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Das Laupenamt im Murtenkrieg 1476 Hans A. Michel 

Abwehrfront und Angriffsbasis 

Wann befindet sich ein Staat im Kriegszustand? Wann treten 
die Bündnisverpflichtungen seiner Partner in Kraft? Dieses heute 
sehr vielschichtige völkerrechtliche Problem hat auch früher seine 
Rolle gespielt. Die Burgunderkriege, insbesondere die Vorgänge 
im Zeitraum vor der Schlacht bei Murten vom 22. Juni 14 76, bil­
den dafür ein anschauliches Beispiel. 

Dass sich die Eidgenossenschaft zu diesem Zeitpunkt als im 
Krieg mit Burgund betrachtete, ist selbstverständlich, hatte doch 
Bern schon am 25. Oktober 14 7 4 im Namen der Eidgenossen und 
auf Ermahnung des Kaisers, «dem wir als züglider des heiligen 
richs mit undertenigkeit müffen begegnen», Herzog Karl dem 
Kühnen und all den Seinen den Krieg erklärt, und hatte man doch 
schon verschiedene Feldzüge und Schlachten hinter sich. Warum 
aber liessen sich einige eidgenössische Orte derart Zeit, bis sie zur 
Hilfeleistung in dieser neuen Kriegsphase schritten? Die kurz vor 
dem Eintreffen der Eidgenossen hingerichtete Besatzung von 
Grandson hätte doch eine eindringliche Mahnung zu raschem 
Handeln zugunsten der Belagerten in Murten sein müssen. Um das 
zu verstehen, wollen wir die damaligen 

Voraussetzungen 

etwas näher betrachten. Der ewige Bund Berns mit den Eidgenos­
sen von 1353 sah folgende Hilfsverpflichtung vor: Die Hilfe ist 
unbedingt zu leisten, d. h. der sogenannte «casus fcederis» tritt ein, 
wenn Gebiete, die bernisches Eigentum, Pfand oder Lehen sind -
«und von nieman anders wegern>-, angegriffen werden. Heute 
würde das etwa heissen: sobald die Kantonsgrenze zwischen Krie­
chenwil und Gurbü vom Feind irgendwo überschritten wird. 

Wie stand es aber damals mit Berns Westgrenze? Bern unter­
hielt im Westen ein verzweigtes Bündnissystem, so mit Freiburg, 
Murten, Payerne, Neuenburg u. a. Diese Verbündeten galten aber 
für die übrigen Eidgenossen nicht als Teil Berns und fielen, wenn 
man sich mit juristischen Argumenten einer Hilfeleistung entzie­
hen wollte, für eine solche nicht in Betracht. Nun hatten aber Bern 
und Freiburg im Herbst zuvor das savoyische Murten erobert. Da­
mit war Murten staatsrechtlich freilich noch nicht in den eidgenös­
sischen Staatsverband eingegliedert, sondern es lag immer noch 
im «Ausland», also ausserhalb des eigentlichen Bundeshilfskreises. 

Wo verlief denn damals die genaue Berner Grenze? Der kom­
plizierte Aufbau des alten Staates verunmöglicht hier eine klare 
Antwort. Die Rechtsverhältnisse überschnitten sich. Der Kern des 
Laupenamtes, also das gesamte Forstgebiet südlich der Bahnlinie 
Bern-Neuenburg bis an Saane und Sense war wohl seit 1324 ber­
nisch. Mit dem Erwerb der Herrschaft O ltigen 1412 geriet das Ge­
biet rings um den Zusammenfluss von Aare und Saane, von Mar­
feldingen (March-Oltigen) über Runtigen, Oltigen bis Wilerol­
tigen, Golaten und Gurbü an Bern, wobei besonders in Wilerol­
tigen noch alte Bindungen an Savoyen weiterbestanden. Eine ähn­
liche Situation herrschte im Bereich Kleingümmenen-Vogel­
buch-Biberen-Gammen. Davon zeugen heute noch die kirchen­
rechtlichen Bindungen zwischen bernischem und murtnerisch­
freiburgischem Gebiet. Links der Saane galt bis zur Eroberung 
von Murten 14 75 allgemein Murtener Stadtrecht; bernisches setz­
te sich erst im 16. Jahrhundert stärker durch, indem Bern eine ei­
gentliche Gerichtsorganisation aufzog. 

Wie langsam das Laupenamt links der Saane in den bernischen 
Staatsverband eingegliedert wurde, ergibt sich aus folgenden Ein­
zelfeststellungen: Im ältesten erhaltenen Rodel, einem Urbar von 
1430, sind«in der digki und zu kriechenwil», zu Ulmiz und zu Sal­
venach einzelne Bodenzinsabgaben an das Schloss Laupen ver-
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zeichnet. In Gammen wird vor Berner Zeugen 14 70 um einen Hof 
«in friburgs gericht» gehandelt. Das neu erworbene Gericht Gam­
men wird erst 1527 zum Gericht Gümmenen gelegt. Kirchlich 
war Ferenbalm schon seit 1418 mit dem Münster in Bern finanziell 
und rechtlich verbunden. Einen Teil des weltlichen Gerichts Bi­
beren kaufte Bern erst 1502, also nach den Burgunderkriegen. 

Kaum ein Jahrzehnt vor dieser grossen Auseinandersetzung mit 
Karl dem Kühnen hatten sich die Verhältnisse in Mauss und Güm­
menen geklärt: In der blutigen Fehde von 144 7 / 48 hatte Bern die­
se beiden Orte den Freiburgern abgenommen, sie ihnen 1454 wie­
der zurückgegeben und sie 1467 im Grenzvertrag erneut über­
nommen gegen einen an die Saanestadt abgetretenen Streifen links 
der Sense von Flamatt bis Laupen. Diese Grenzregelung von 146 7 
bildete eine Grundvoraussetzung für ein langfristiges engeres Zu­
sammengehen zwischen Freiburg und Bern und hatte drei unmit­
telbare Folgen: wirtschaftliche in der Verkehrspolitik, militärische 
im Krieg gegen Burgund und politische mit dem Eintritt Frei­
burgs in den Bund. 

Der alte Verkehrsweg von Bern nach Westen führte zunächst 
über Laupen, wo ja schon zur Römerzeit eine Brücke bestanden 
hatte. Sekundäre Flussübergänge mit Fähren gab es in Neuenegg 
und in Gümmenen, wo Freiburg gebot. Möglicherweise hat Bern 
diese Stelle zu umgehen getrachtet, ist doch in der ersten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts in ganz spärlichen Quellen von einer neuen 
Brücke im Raume Hasel-Marfeldingen die Rede. Gegen das Ende 
der bernischen Besetzung von Mauss und Gümmenen ( 1448 bis 
1454) muss dort die erste Holzbrücke die alte Saanefähre abgelöst 
haben. Bezeichnend für die Wichtigkeit, die Bern diesem Fluss­
übergang beimass, ist die Tatsache, dass es bei der Rückgabe bei­
der Ortschaften an Freiburg die Brücke für sich behielt. Um 1468 
brannte das Bauwerk ab und musste neu errichtet werden. Es soll­
te 1476 zum Hauptübergang für den Aufmarsch zur Murten­
schlacht werden. 

Die Abwehrmassnahmen 

Nach der Niederlage vom 2. März in Grandson rüstete Herzog 
Karl der Kühne in Lausanne ein neues Heer aus, «eine bewunde­
rungswürdig eingespielte komplizierte Schlachtmaschinerie hoch­
spezialisierter Berufssoldaten», wie sich der beste Kenner der Bur­
gunderkriege, Prof. Grosjean, ausdrückt. Wer aus dem Laupenamt 
im vergangenen Sommer den historischen Lehrpfad unter die Füs­
se genommen hat, und es sind ihrer etliche gewesen, der hat einen 
Eindruck von diesem Burgunderheer mit nach Hause nehmen 
können. 

In Bern war man sich längst klar, was der Sommer 1476 brin­
gen würde. Schon auf der Tagsatzung zu Luzern vom 18. März, 
also zwei Wochen nach Grandson, mahnte Bern um Hilfe. Die 
Eidgenossen konnten sich nur entschliessen, eine Besatzung von 
rund 1000 Mann nach Freiburg zu beordern und Hilfe für den Fall 
einer Belagerung Berns zu versprechen. Berns Abwehrdispositiv 
geht klar aus einem Brief vom 31. März an die Orte hervor: Mur­
ten wird als Vorburg besetzt, dahinter sind Laupen, Aarberg, Ni­
dau und Büren zur Verteidigungslinie auszubauen. Die Eidgenos­
sen sollen sich gerüstet halten. Abermals betont Bern, es stehe mit 
Murten im ewigen Bündnis, es sei also «kein nüw Angehenck». 
Vergeblich bemühte es sich nochmals auf dem Tag zu Luzern vom 
6. April, die Eidgenossen zur Mitbesetzung von Murten zu bewe­
gen, das doch eine alte Reichsstadt sei. Bern habe Murten entgegen 
der eidgenössischen Meinung besetzt und verstärkt, hiess es je-

Das die Burgunner understünden die beiden brucken Louppen und Giimynen mit gewalt in ze nemen und ze gewynnen. (Diebold Schilling: Berner Chronik 1483.) 

. doch. Man wolle indessen die Frage in allen Orten nochmals vor­
bringen. Dasselbe geschah, als Bern vor Ende April sogar den An­
trag stellte, man wolle Karl offensiv angehen, bevor er sein Heer 
aufgestellt habe. Es konnte auf das Vorgehen der Walliser hinwei­
sen, die die Zuzüger Karls aus der Lombardei erfolgreich angrif­
fen. 

Bern handelte im eigenen Ermessen. Am 1. April vernahmen 
alle Amter, dass die Mannschaft ausziehen müsse und dass der Rit­
ter und alt Schultheiss Adrian von Bubenberg als oberster Haupt­
mann mit aller Vollmacht nach Murten gesetzt worden sei. Mitte 

April hatte Murtens Besatzung die Zahl von 2000 Mann über­
schritten. Bubenberg liess rings um die Stadt alles niederholzen, 
um freie Schussfelder zu erhalten. Von Bern aus erging am 
25. April ein entsprechender Befehl nach Laupen, das Holz und 
die Stauden um das Schloss wegzuräumen. Tags darauf wies der 
Rat Bubenberg an, Konrad Aebischer und zwei Mann nach Lau­
pen ·zu senden, um das hiesige Bollwerk auszubessern. 

An der nördlichen Front galten Erlach, Ins und Neuenburg als 
Vorposten. Vor allem Basel, Biel und Neuenstadt wurden mit der 
Besetzung dieser Stützpunkte beauftragt. Den Baslern schrieb 
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Bern Ende April, es vermöge Neuenburg nicht auch zu verstär­
ken, da « wir unser lütt ze Murten, Laupen und andern enden in 
großer swärer zal haben.» Die Saane-Aare-Linie war also durch 
Bern gut verwahrt. Zudem wurde das Chutzen-Alarmnetz im Wi­
stenlach, auf dem Frienisberg und sicher auch auf dem Maussfeld 
und bei Widen einsatzbereit gehalten. 

D ass es schon damals nicht leicht war, über längere Zeit eine 
Truppe bei der Disziplin zu halten, geht aus einem Brief an den 
Hauptmann zu Laupen hervor, in welchem der Berner Rat in aller 
Schärfe befiehlt, keiner der Söldner dürfe aus dem Schloss weg­
laufen, etwa heim zum Schlafen oder zu Verwandten. Wer sich 
nicht an den geschworenen Gehorsam halte, müsse ins Gefängnis 
geworfen werden. In noch viel härterem Masse musste auch Bu­
benberg in Murten durchgreifen. 

Am 30. Mai erhielten die Laupener, Erlacher und Aarberger die 
Meldung, Herzog Karl sei von Lausanne aus aufgebrochen; be­
sondere Wachsamkeit sei notwendig: «das er (der Hauptmann zu 
Laupen) mit denen uff dem land tag und nacht das best thu». 
Berns und Freiburgs Kundschafternetz spielte gut. Von Aarberg 
nach Yverdon im Schiff, von Freiburg gegen Romont und Vevey, 
im Jura und im Broyetal wurde spioniert. Sofort gab die Kanzlei 
alle wichtigen Nachrichten weiter zu den Verbündeten. Dass der 
Stoss durch das Broyetal kommen musste, war bald klar. Dringen­
de Befehle ergingen an diejenigen Ämter, deren erste Auszüge 
noch nicht vollzählig in Murten oder beim Heer standen. 

Noch bevor Karl am Sonntag, dem 9. Juni, Murten einschloss, 
bot Bern alle Verbündeten auf, ihre Truppen Freitag, den 14. Juni, 
in Bern oder am 15. bei Murten zu haben. Doch vor allem die öst­
lichen Orte liessen sich Zeit. 

Burgundische Grenzverletz.ungen 

Ein Heer von 20000 Mann bedarf der Verpflegung. Im Fein­
desland muss dafür vor allem die ortsansässige Bevölkerung her­
halten. Karls Truppen begannen mit Raub- und Beutezügen im 
Murtenbiet und im westlichen Seeland. Es muss ein schauerliches 
Bild gewesen sein, wenn man von den Höhen des Frienisbergs 
oder von Mauss Dörfer und Höfe jenseits der Saane und Aare in 
Flammen aufgehen sah. 

Die bernische Abwehrfront hinter der Saane und Aare erwies 
sich als notwendig und widerstandsfähig. Am 11. oder 12. Juni 
griffen Burgunder - man spricht von einigen tausend Mann zu 
Fuss und zu Pferd - Laupen und Gümmenen an. Wahrscheinlicher 
sind Angriffe an mehreren Tagen. Nachrichtendienst und Alarm 
schienen nicht schlecht zu funktionieren, denn schon in der Tages­
sitzung des Berner Rates vom 11. Juni wurde ein Briefkonzept 
verabschiedet; darin verdankte Bern den Freiburgern ihre Treue, 
« so die iren den iren jetz zu louppen erzöugt haben.» Ein Bruch-

Bombarde. Veralteter Geschütztyp (1400-1450) um Ringmauern und Türme zum Einsturz zu 
bringen. Zeichnung: G. Grosjean 
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stück eines Briefes an Solothurn vom selben Tag meldet von der 
Gegenwehr zu Laupen und zu Gümmenen an der Brücke. 

Genaueres über den Verlauf des Kampfes um Laupen verneh­
men wir aus Schreiben, die an Luzern gingen. Im amtlichen Brief 
vom 12. Juni meldet Bern, tags zuvor hätten 8000 Burgunder 
( diese Zahl ist zweifellos übertrieben) den ganzen Tag Laupen und 
die dortige Brücke bestürmt, und ohne starken Zuzug mit dem 
grossen Panner hätte es schief gehen können. Immerhin seien et­
liche Tote und 15 Verwundete zu beklagen gewesen. Übereinstim­
mend meldet der Luzerner Ludwig Seiler die große Not Laupens 
nach Hause, nennt 7 Tote und 15 Verletzte auf eigener, auf Fein­
desseite 30 Erstochene. Seiler verlegt den Angriff ( wohl irrtüm­
lich) auf Mittwoch, den 12. Juni, und sagt, den ersten Ansturm 
hätte die Besatzung Laupens mit nur 40 Mann aushalten müssen. 
Ob und wieviele Einheimische bei diesen Kämpfen umkamen, 
melden die Chroniken nicht. 

Nach dem Freiburger Chronisten Molsheim lag ein Harst von 
200 Freiburgern «an einem hag uff der sanen». Diese und weitere 
Freiburger griffen sofort erfolgreich ins Kampfgeschehen ein, was 
den Chronisten zur Bemerkung veranlasst, wenn die Freiburger 
nicht Leib und Leben daran gesetzt hätten, wären wohl in Laupen 
alle Bewohner umgekommen und alles Land und alle Dörfer dies­
und jenseits der Saane bis Bern und Thun « verbrönt und ze schitt­
ren weren gangen». 

Der Berner Chronist Diebold Schilling erwähnt noch einen 
Priester von Neuenegg, der Laupen mit seinen Pfarrkindern zu 
Hilfe eilte und« sich gar manlich und wol hielt». Es muss sich hier 
um Herrn Jörg Vest handeln, dem der Rat im folgenden Oktober 
«um sines verdienens willen» eine Pfrund in Aussicht stellte. Of­
fenbar kam Herr Jörg mit seinen Neueneggern schlecht aus; denn 
14 79 erhielt der Laupenvogt die Anweisung, mit denen von 
Neuenegg zu verhandeln, Herrn Jörgen nicht mit Drohworten zu 
bekümmern. Pfarrer Vest trat dann zurück und machte Karriere: 
er wurde Chorherr am St.-Vinzenzen-Stift in Bern und versah von 
1498 an die Stelle eines Priesters zu Sigriswil. 

Auch auf Feindesseite hat der Kampf um Laupen seinen Nie­
derschlag gefunden: Ein Mailänder meldete seinem Herzog, Ba­
stard Anton von Burgund habe einen Streifzug gegen Bern ange­
ordnet; die Berner seien keck herausgefahren bis zu einer Brücke 
über einen gewissen Fluss, wären zum Schein aber umgekehrt, um 
die Burgunder über die Brücke zu locken, die diese eigentlich nicht 
hätten überschreiten wollen. Dann hätten die Berner angegriffen 
und etwa 40 Mann verloren. Zudem hätten die Burgunder einen 
Hauptmann gefangengenommen, der bei Grandson eine goldene 
Ke~~e gewonnen hatte, und ihn ins Lager vor Murten gebracht. 

Ahnliche Vorkommnisse wie in Laupen und Gümmenen wur­
den auch von Aarberg gemeldet, wo 15 burgundische Sättel ge­
leert, 11 Pferde erobert und 10 Feinde erstochen wurden. Ein ge­
fangener Walch (Welscher) sagte aus, Herzog Karl grabe sich an 
Murten heran und wolle die Stadt unbedingt vor dem Eintreffen 
der Eidgenossen einnehmen. Bern unterliess es nicht, dies den Lu­
zernern und den dort tagenden Eidgenossen nachdrücklich zu be­
tonen und auf die Verletzung des bernischen Territoriums hinzu­
weisen. Damit war der bundesrechtliche Fall zur unbedingten Hil­
feleistung eingetreten. Die gesamte Eidgenossenschaft mobilisier­
te. Dass man das auch im burgundischen Lager wusste, beweist 
eine Depesche des Mailänder Gesandten Panigarola an seinen 
Herzog. 

Die Besammlung des eidgenössischen Heeres bei Gümmenen und U/miz 

Die Ereignisse des 11. und 12. Juni bestärkten Bern im Ent­
schluss, notfalls mit den vorhandenen Kräften Murten vorzeitig zu 
entsetzen. Es mochten jetzt an die 6000 Berner, die Mehrzahl bei 
Gümmenen unter dem Kommando von Niklaus von Scharnach­
tal, bereit liegen, dazu die Kontingente der Nachbarorte. Nach und 
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MURTEN 1476. Schlachtplan Karls des Kühnen 

Aus: Prof. Georges Grosjean «Führer zu den historischen 
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nach trafen die Verbündeten ein. Es war ein ständiges Abwägen 
des Risikos zwischen der Widerstandskraft Bubenbergs und der 
Stärke des Heeres. Schon machten sich im bernischen Heer An­
zeichen des Unmuts breit; man war des Wartens überdrüssig. Eine 
knappe Übersicht der wichtigsten Tagesereignisse vermag die 
Dramatik zwischen dem Abwehrerfolg bei Laupen und der 
Schlacht bei Murten zu veranschaulichen: 

Freitag, 14. Juni: 
Bubenberg wird gemeldet, dass die Eidgenossen die Bundeshilfe zugesichert haben. Der 
Feldkriegsrat soll 200 auserlesene Kriegsknechte aus dem Heer bei Gümmenen über Ins 
als Verstärkung nach Murten senden. In der folgenden Nacht werden die schweren Be­
lagerungsgeschütze der Burgunder in Stellung gebracht. 

Samstag, 15. Juni: 
Bubenberg erhält Bescheid, der Angriff der Eidgenossen werde ihm mit grossen Feuern 
bei Ins bekannt gemacht. 

Sonntag, 16. Juni: 
Eilboten gehen fast täglich an die Verbündeten und mahnen zur raschen Hilfe. Nachschub 
von Pulver über Ins nach Murten und Versorgungsfragen für das Heer beschäftigen den 
Berner Rat. 

Montag, 17. Juni: 
Eine grosse Bresche wird in die Murtener Ostmauer gelegt. Der Rat beschliesst, die 
Schlacht am kommenden Samstag, dem Zehntausendrittertag, zu schlagen; sofern Buben­
berg das nicht erharren möge, solle er es melden. 

Dienstag, 18. Juni: 
Die Unterwaldner und Entlebucher stossen als erste zum Heer bei Gümmenen. Der Rat 
erwägt, «über das Wassern (die Saane) zu rücken und sich dem Feind zu nähern. In der 
folgenden acht tritt der Graf von Romont zum entscheidenden Sturm auf die Murtener 
Ostmauer an. Er wird blutig abgeschlagen. 

Mitt1110Ch, 19. Juni: 
Eintreffen der Urner, Schwyzer, Luzerner und Basler. Aufbruch der Zürcher zum berühm­
ten Eilmarsch. Das E ntsatzheer überschreitet angesichts der Notlage Murtens und auf Be­
gehren der Mannschaft die Saane und lagert bei Ulmiz. Die Kontingente der Bieler, So­
lothurner und Freiburger, die bis jetzt zum Flankenschutz eingesetzt waren, stossen auch 
zum Hauptheer. Berns Schultheiss Petermann von Wabern überträgt die Geschäftsfüh­
rung im Rathaus dem Altschultheissen Peter Kistler und dem Stadtschreiber Thüring Frilc­
ker und begibt sich zum Heer. Vor Murten gehen weitere Geschütze in Stellung. 

Donnerstag, 20. Juni: 
Eintreffen der Zuger und Glarner in Ulmiz. Dem Hauptmann von Laupen, Dietrich Hüb­
schi, wird die Hut der Brücken über die Saane befohlen. Bubenberg und den Murtnern 
geht ein dankendes ermutigendes Schreiben zu, das ihnen vom Anmarsch des E ntsatzhee­
res berichtet. Offenbar hat der Verteidiger vorher berichtet, man vermöge noch auszuhar­
ren, da die burgundischen Angriffe angesichts der Schlachtgefahr nachgelassen hätten. 

Freitag, 2 1. Juni: 
Herzog Renatus von Lothringen, Hilfskontingente der oberrheinischen und Teile ost­
schweizerischer Verbündeter stossen zum Heer, dazu auch der Graf von Greyerz. Am 
Abend treffen die Zürcher in Bern ein; achtmarsch im Regen bis Gümmenen und Ulmiz. 
Seit dem 17. Juni hat Herzog Karl seine Armee mehrmals alarmiert, in Stellung gebracht 
und teilweise stundenlang im Regen einen eidgenössischen Angriff abwarten lassen. Am 
21. nachmittags beobachtet er persönlich das Lager der Verbündeten und legt sich darauf 
fest, diese würden am Samstag nicht angreifen. 

Samstag, 2 2. Juni: 
Der vom Feldkriegsrat eigentlich schon auf den 21 . vorgesehene Angriff wird beschlossen, 
nachdem das verbündete Heer zwischen 20 000 und 25 000 Mann zählt. Der Vormittag 
verläuft mit der Erstellung der Schlachtordnung in der Lichtung von Lurtigen und mit 
Ritterschlägen. Der Angriff auf die schwach besetzte burgundische Feldbefestigung nörd­
lich von Salvenach, längs der alten Hauptstrasse Bern-Gümmenen-Ulmiz-Münchenwi­
ler-Lausanne, erfolgt am frühen Nachmittag. Rasch ist der Grünhag durchstoßen, und das 
verbündete Heer ergießt sich in das Lager Karls. Aus der Schlacht ist ein Schlachten ge­
worden. An die 10 000 Gegner finden den Tod. 

Feldartillerie: Feldschlange ( 1 ), Hiirnerlajette ( 2 ), Dreibeinlafette ( 3 ), vertikal schwenkbare 
Lafette ( 4 ). Zeichnungen: G. Grosjean 
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Sonntag, 23. Juni: 
Nach Brauch wäre das Schlachtfeld drei Tage zu hüten. Da viele Beutemacher aber mög­
lichst rasch ihr Raubgut in Sicherheit bringen wollen, weist Bern die Vögte im Grenzgebiet 
von Laupen und Aarberg an, Aufsicht zu halten und niemand ohne Erlaubnis durchzu­
lassen. 

Auswirkungen 

Am Auszug nach Murten hat aus dem Laupenamt folgende 
Mannschaft • teilgenommen (nach Kirchgemeinden): 
Ferenbalm 15 Mann Neuenegg 45 Mann 
Laupen 21 Mann Wileroltigen ( unteres Amt, 
Mühleberg (mit Frauen- Kirchgemeinde Kerzers) 
kappelen) 45 Mann 12 Mann 

Das sind 138 Mann. Der gesamte Rodel weist 6305 bernische 
Auszüger nach. Ob es sich blass um Sollbestände handelt oder um 
die wirkliche Zahl der Ausgezogenen, ist nicht sicher auszuma­
chen. Diese Zahlen geben aber die Grössenordnung der Teilneh­
mer an der Murtenschlacht wieder. An den lokalen Kämpfen der 
Vortage haben zweifellos mehr Einheimische mitgemacht. Ver­
lustzahlen sind unbekannt. 

Kurzfristig hat der Sieg bei Murten das Laupenamt diesseits der 
Saane vor den Greueln des Krieges bewahrt. Was für das Land um 
Bern eine Belagerung der Hauptstadt für Folgen gehabt hätte, 
kann man sich ausmalen, wenn man weiss, dass jenseits der Saane 
zehn Dörfer verbrannt worden waren. 

Wenn man von den Änderungen der kirchlichen Zugehörigkeit 
nach der Reformation absieht, so hatte wohl keine Epoche länger­
fristige Nachwirkungen für das Amt Laupen als die Jahrzehnte 
von 1445 bis 1485: Die Freiburger Grenze wurde endgültig be­
reinigt. Mit dem Erwerb Murtens und dem Eintritt Freiburgs in 
den Bund (1481) wurde die Saane zur eidgenössischen Binnen­
grenze. Die Sense-Saane-Linie verlor an militärischer Bedeutung. 
Folgenschwerer für Laupen war die Eröffnung zweier neuer Ver­
kehrsachsen von Bern über Gümmenen-Murten in die Waadt und 
von Bern über Neuenegg nach Freiburg. Laupen verlor damit 
auch an wirtschaftlicher Bedeutung. Das letzte Jahrhundert hat die 
Eisenbahnen und unsere Zeit die Autobahnen wiederum in die al­
ten Brückenorte Gümmenen und Neuenegg gelegt. Heute beginnt 
man aber zu erkennen, dass Hauptachsen vor der Haustüre nicht 
nur Vorteile, sondern für den Einzelmenschen oft erhebliche 
Nachteile mit sich bringen. Unter diesem Gesichtspunkt sind die 
langfristigen Folgen der Burgunderkriege für Laupen positiv zu 
werten, selbst wenn der Ort lange um einen Bahnanschluss und 
um eine industrielle Entwicklung hat ringen müssen. 

* * * 
Wer die vorliegende Darstellung als geschichtliche Erzählung 

miterleben will, der greife zu den Nummern 169 und 196 des 
Schweizerischen Jugendschriftenwerkes. Darin berichtet E. P. 
Hürlimann, der langjährige verdiente Mitarbeiter des Achetringe­
ler, über Rolf, den Hintersassen, wie er durch eine mutige Tat den 
Laupenern beim Angriff der Burgunder Hilfe herbeischafft. Auch 
der Erwachsene wird diese heimatkundliche Darstellung mit Ge­
nuss lesen. 

G• 76 

100 000 marschieren nach Murten 

Im Rahmen der Jahrhundertfeiern 1976 in Murten wurde im 
Gedenken an die Schlacht vor 500 Jahren ein Volksmarsch ganz 
besonderer Art durchgeführt. ach der Idee der Veranstalter soll­
te abwechslungsreiches Wandern mit einer Freiluft-Geschichts­
stunde verbunden werden. In jeder Marschdistanz war ein histo­
rischer Rundgang mit eindrücklicher Darstellung im Gelände von 
Anmarsch, Truppenstellungen und Schlachtverlauf inbegriffen. In 
Murten selbst hatten die Teilnehmer Gelegenheit, in einem Feld­
zeltlager zu übernachten. 

Am 14. Juni, einem Montag, war Marschtag für weit über 
1000 Schüler und Begleiter aus den Gemeinden Neuenegg und 
Laupen. Einige nutzten die frühsten Morgenstunden, um Hitze 
und Massentourismus zu fliehen. Andere liessen es recht Tag wer­
den. So startete man je nach Lust und Laune in Klassenverbänden. 
Die ältern Schüler hatten die 26-km-Strecke gewählt. Sie wollten 
sich Diplome und Standarte als Auszeichnung gewinnen. Etwas 
kürzere Strecken schienen für die Unterstufen angebracht. Die 
Routen waren markiert. Aufgestellte Plakate informierten über die 
Geschehnisse von 14 7 6. An grösseren Kontrollposten waren die 
Laufkarten abzustempeln. 

Hautnah erlebte Geschichte. Ulmiz: Hier stand am Waldrand 
Karl der Kühne am 21. Juni nachmittags. Der Betrieb im eidge­
nössischen Lager brachte ihn zur folgenschweren, irrtümlichen 

Überzeugung: Die Eidgenossen sind nicht zum Angriff bereit. 
L ichtung von Lurtigen: Prof. Grosjean hat eindrücklich auf einer Pla­
katwand die Schlachtordnung aufgezeichnet. Welche Masse, wel­
che Disziplin, welche Führungskunst! Schlachtfeld: Hier fand also 
die Entscheidung statt. Der Grünhag, die englischen Bogenschüt­
zen (12 Pfeile pro Mann und Minute auf eine Distanz bis zu 
200 m), die burgundischen Panzerreiter als markanteste Trümpfe 
Karls. Seine Gegner: 2000 Büchsen- und Armbrustschützen, die 
Vorhut mit 3000 Langspiessen, der eidgenössische Gewalthaufen 
von mindestens 10000 Mann. Eine hoffnungslose Lage, eine fol­
genschwere Schlacht. 

Nun folgte die Route dem Fluchtweg. In Chandossel wechselte 
man auf den Anmarschweg der Burgunder. Grösste Hitze herrsch­
te. Das Interesse für Geschichte schwand in dem Masse, wie der 
Durst stieg. Auf dem «Bois Domingue» trafen sich sämtliche Rou­
ten. Hier errichtete Karl am 10. Juni 14 76 sein Hauptquartier. Das 
Ziel, rechts unten noch versteckt, lockte. Trinken, schlecken, ba­
den - dann im Extrazug zurück. Geschichte verbunden mit per­
sönlichen Erlebnissen - Eindrücke bleiben haften. 

Die Organisatoren haben aufwendige, gute Arbeit geleistet. 
Schade, dass das Feldlager nicht die nötige Anziehungskraft hatte. 
Mit 54468 registrierten Teilnehmern wurde das gesteckte Ziel 
nicht erreicht. Aber Murten brachte sich nachdrücklich in Erinne­
rung. Toni Beyeler 

Fotos : Heller/ Bryeler 
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Freienhof Laupen 

Geht man über Land, bleibt man oft bewundernd vor einem 
Bauernhaus, einem Stöckli oder einem ehrbaren Pfarrhaus stehen. 
Welche Behäbigkeit, welchen Stolz strahlen solche Bauwerke aus. 
Aber auch Reichtum liess sich so ausdrücken. Durch den Firnis des 
Alters wurden die Zeugen handwerklicher Schaffensfreude noch 
erhabener, würdiger. Das Braune des Riegholzes, der verwitterte 
Verputz, das Geranienrot bilden eine wohltuende Harmonie. -
Daneben steht oft Halbzerfallenes, Entweihtes. Garageeinbauten 

Seit sich die Menschen Häuser bauen, müssen sie sich mit dieser 
vielschichtigen Frage befassen. Jede Generation wird dabei von 
anderen Voraussetzungen und Gegebenheiten ausgehen, anderen 
Lebensgewohnheiten gerecht werden müssen, andere technische 
Möglichkeiten zur Verfügung haben und deshalb die Frage nach 
ganz anderen Gesichtspunkten beurteilen. Es ist noch gar nicht so 
lange her, da war es im Wohnbaurausch praktisch jedem möglich, 
die Abbruchreife einer Liegenschaft von ein paar Jahrzehnten Al­
ter schlagend zu beweisen. Heute, durch die Abschwächung der 
Baukonjunktur, ist die Umbaualternative wieder attraktiv gewor­
den. Man kann ohne Übertreibung von einem eigentlichen Reno­
vationsboom sprechen. 

Viele der Häuserbauer, die im grossen Goldregen keine Zeit für 
Umbauten übrig hatten, überliessen diese viel Sorgfalt erheischen­
den Aufgaben ganz gerne den weltfremden, verträumten Spin­
nern vom Heimatschutz. Heute kämpft ein Heer solcher Häuser­
bauer unter wehenden Fahnen und mit seitenlangen Inseraten für 
die Erhaltung der Werte unserer Vergangenheit und für Lebens­
qualität und Wohnwert (vielleicht in den Siedlungen, die sie vor­
her erstellt haben?). Der Mensch besteht plötzlich wieder aus See­
le, Geist und Leib. Das Angebot an Umbauspezialisten und Mini­
Denkmalpflegern ist bemerkenswert gross geworden. 

Vielleicht findet in einigen Jahren das erschreckend deutliche 
Buch von Rolf Keller « Bauen als Umweltzerstiirung» seine Fortset­
zung in einem weiteren Band unter dem Titel «Um-Bauen als Um­
weltzerstiirung)>. Den Satz «der Zustand der Störung wird zur 

orm, so braucht sich niemand zu schämen für seine Taten» kann 
Keller dann in diesem Folgeband wieder übernehmen. 

Oder liegt vielleicht in der heutigen Rezession, nebst ihren Här­
ten, auch eine Chance? Die Chance, die fast grenzenlose Ver­
schwendung unseres «Wegwerfzeitalters» neu zu überdenken. 
Müssen wir so viel Hässliches, so viel Einfalt und Rücksichtslo­
sigkeit unserem Lebensraum gegenüber einfach akzeptieren? 
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Umbau oder Abbruch? 

machen aus einem Stöckli einen besseren Wagenschopf. Anbauten 
sind wohl zweckdienlich, aber die empfundene Harmonie ist da­
hin. Es ist nicht böser Wille des Besitzers, der solches anrichtet. 
Meistens fehlt das nötige Geld. Altbauten zu unterhalten ist kein 
gutes Geschäft. Sie werden oft zur Last. Verlockende Inserate 
durch Nostalgieritter verführen zum Verkauf. Dann steht plötzlich 
ein erneuertes Stöckli neben dem Bauernhaus. Aber es gehört an­
dern, dem Zweck entfremdet. Was früher den Grosseltern den Le­
bensabend lohnte, von Grosskindern fast ehrfurchtsvoll betreten 
wurde, dient heute als Weekendhaus. Wo Geranien standen, im 
Herbst Zwiebelzöpfe schmückten, Hühner scharrten und Büsi 
sonnten, stehen heute Gartenmöbel, Liegestühle und Autos. 
Durch die Woche ist es still. Eine Hausleiche. Zwei Welten treffen 
hier aufeinander. Keine der andern zum Nutzen. 

In der Lätteren, auf dem Sürihubel, in Freiburghaus, aber auch 
im Stadtkern Laupens und anderswo stehen Erneuerungsbauten 
aus jüngster Zeit. Für viele Hausbesitzer stellt sich die Frage: Was 
kann ich aus meinem alten Haus oder Stöckli machen? Wir haben 
deshalb Herrn Fritz Tanner, Architekt in Laupen, angefragt, wel­
che Überlegungen in dieser Situation zu machen sind. Er ist als 
Bauberater des Berner Heimatschutzes für das Amt Laupen ein Fach­
mann auf diesem Gebiet. Seine Liebe zu Bestehendem hat ihm 
schon manche harte Auseinandersetzung gebracht. Seine Beharr­
lichkeit und· seine überzeugenden Argumente tragen ihm Aner­
kennung ein. Toni Beyeler 

Vieles, das im Laufe der Zeit angenagt oder gar zerstört worden 
ist, ist endgültig verloren; anderes, Verunglücktes lässt sich kurz­
fristig nicht korrigieren. Wir können aber zum vorhandenen Schö­
nen - und davon gibt es zum Glück in unserem Land noch sehr 
viel -Sorge tragen. Wir wollen kein Museum für staunende Tou­
risten, sondern selbst unsere Augen öffnen für unsere schönen 
Häuser, Plätze, Strassenräume, Dorf- und Stadtbilder. Diese sollen 
von Leben erfüllt sein. Wir wollen sie erhalten und erneuern. Dies 
immer mit Ehrfurcht vor wertvollem Bestehendem, aber auch mit 
Mut zu qualitativ hochstehendem Neuem. 

Die Realisierung von Umhauten 

Der Begriff «umbauen» ist an sich nicht klar zu definieren. 
«Modernisieren» wäre ein teilweise richtiges Synonym. Umschrei­
ben liesse sich «umbauen» etwa folgendermassen: Ein Gebäude so 
ausrüsten, dass es die gleichen Funktionen erfüllen kann wie ein 
entsprechender Neubau. Um dieses Ziel zu erreichen, wird man 
für die nachstehenden Fragen möglichst klare Antworten heraus­
arbeiten müssen: 

Bestandesaufnahme 
Zielsetzung 
Technische Ermittlungen 
Planung 

-was steht mir zur Verfügung? 
- was will ich? 
- ist dies technisch durchführbar? 
- wie ist dies funktionell und äs-

thetisch zu lösen? 
Kostenermittlung -was kostet dies? 
Ökonomische Überlegungen - was erreiche ich damit? 
Finanzierung - wie kann ich das realisieren? 

Ist bei einem Umbau die Zielsetzung unklar oder fehlerhaft, feh­
len technische und ökonomische Analysen, so wird sich unweiger­
lich ein Misserfolg einstellen. 

Zustand vor dem A bbruch Der Neubau heute Fotos: T a11ner 

Zollhaus Giimmene11. Beispiel einer Umnutzung und der u11auffälligen Eingliederung in ein bestehendes, empfindliches Ortsbild. 

Im folgenden wird versucht, verschiedene Beurteilungskrite­
rien andeutungsweise auszuleuchten. 

Die Bilder verschiedener von mir bearbeiteter Objekte vermö­
gen sicher gewisse Anliegen aus meiner Sicht als Bauberater des 
Berner Heimatschutzes noch deutlicher zu machen. 

Bestandesaufnahme 

Baugrund: Bei ungünstigem Baugrund kann der Zustand der 
Tragkonstruktion so schlecht sein (Setzungen), dass sich ein Um­
bau nicht mehr verantworten lässt. Teuer wird es zum Beispiel 
auch, wenn die Fundamente nicht bis Frosttiefe reichen und des­
halb unterfahren werden müssen. 

Freienhof 

Konstruktionsteile: Die Qualität der Aussenwände muss von Fall 
zu Fall bestimmt werden. Eine der Hauptschwierigkeiten wird 
sein, eine gute Wärmeisolierung zu erreichen. Gegen 40 % des ge­
samten Rohenergiebedarfs werden heute für Gebäudeheizungen 
auf gewendet. Bei optimaler Wärmedämmung liessen sich minde­
stens 50 % des derzeitigen Heizenergieaufwandes einsparen. Hier 
wurde und wird immer noch in unverantwortlicher Weise ( auf 
Kosten der MieterD am falschen Ort gespart. Energiekrisen und 
Atomkraftwerkrisiken werden uns noch zum Umdenken zwingen! 

Dem Schutz gegen Verkehrslärm ist bei Fassadenrenovationen 
ebenfalls Beachtung zu schenken. 

Viel Mühe und grosse Kosten verursachen oft nicht wasser­
dampfdurchlässige Farbanstriche, die korrigiert werden müssen. 
Schäden entstehen zum Beispiel auch bei falscher Anordnung von 

Foto: T a11ner 
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Dampfsperren oder beim Verlegen von Waffelrücken-Teppichen 
auf nicht belüftete organische Unterlagen. So wird auch manche 
schöne Bauernhaus-Riegfassade, die hinter einer nicht hinterlüf­
teten Eternitverkleidung verschwinden musste, statt geschützt, in 
relativ kurzer Zeit zerstört sein. Der Zustand von Balkenlagen und 
Dachkonstruktionen ist gründlich zu untersuchen. Durch Wasser­
eintritt ( undichte Dächer) werden Jahrhunderte alte, an sich kern­
gesunde «geräucherte» Konstruktionen in kurzer Zeit zerstört 
(Freienhof Laupen). 

Schäden können auch durch schadhafte Sanitärleitungen ent­
standen sein. 

Pflanzliche und tierische Holzschädlinge lassen sich mit der nö­
tigen Fachkenntnis wirksam bekämpfen. 

Oft lassen sich bei einem Umbau auch die Brandschutzmass­
nahmen verbessern. Der beste, allerdings sehr aufwendige Schutz 
von Häuserzeilen ist der Einbau von Brandmauern, wie dies zwi­
schen den Läubli-Häusern nach dem Brand nun geschehen ist. 

Installationen, Einrichtungen: Die Heizungs-, Sanitär- und Elektro­
installationen sind auf ihren Zustand, die Übereinstimmung mit 
Vorschriften und auf ihre Z weckmässigkeit und Wirtschaftlichkeit 
hin zu untersuchen. Die Lebensdauer der einzelnen Installations­
teile ist sehr unterschiedlich. 

Bei der Heizung ist zu bedenken, dass sich seit der Jahrhun­
dertwende die als behaglich empfundene Raumtemperatur von 
15-16 °C auf 21-24 °C erhöht hat ( auch hier liesse sich mit etwas 
Vernunft Heizenergie sparen). 

Vielfach wird es sich lohnen, das Warmwasseraufbereitungssy­
stem neu zu konzipieren. 

Küchen und Badezimmereinrichtungen sind in alten Häusern 
meistens nicht funktionstüchtig und deshalb durch neue zu erset­
zen. 

Ebenso spielt der Zustand von Schreiner- und Glaserarbeiten 
eine wichtige Rolle. 
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Läublihäuser Laupen. 
Abbruch der alten Haustrennwände 
und Einbau von neuen Brandmauern. 
Foto: Stünzi 

Grundrisslösungen: In Verbindung zu anderen Räumen sollte je­
der Raum auf Form und Funktion hin untersucht werden. Lassen 
sich Verkehrsflächen reduzieren? Können kleine Räume zu einem 
grösseren zusammengefasst werden, oder lassen sich grosse Räu­
me unterteilen? 

Umbau aus technischer Sicht 

Veränderungen an Tragkonstruktionen sollten, wenn immer 
möglich, umgangen werden. Tragende Wände auszubrechen und 
abzufangen oder neue tragende Wände einzuziehen, beides birgt 
meistens das Risiko von Rissbildungen in sich. Zudem ergeben 
grosse· Ausbrüche grosse Lohn- und Transportkosten. 

Werden grosse Eingriffe in die Tragkonstruktion notwendig, 
ist eher an einen Abbruch zu denken. 

Einrichtungen, Türen, Futter, Sockel und Brusttäfer sollten mit 
grosser Zurückhaltung ausgeräumt werden. Räume werden damit 
meistens nicht nur «einfachem, sondern sie verarmen in ihrer For­
mensprache und verlieren an Behaglichkeit. 

Planung 

In einem mit « Umnutzung als Hoffnung» überschriebenen Ar­
tikel im «Werk» 11/ 75 schreibt Lucius Burckardt: «Wenn man 
glaubt, bei Neubauten könne man frei die erkannten Bedürfnisse 
verwirklichen, während man bei Umbauten an Vorgaben gebun­
den sei, so erweist sich die Wirklichkeit gerade als umgekehrt: Bei 

Schürholz. Erneuerung eines vorher unbewohnbaren Bauernhauses. 
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Die Erneuerung ist in vollem Gange. 

Der Zimmermeister hat gute Arbeit geleistet. Die Pflege des Details ist besonders wichtig. Fotos: T anner 
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Alte Kaplanei Laupen. 
Frühere Bausünden gilt es zu korrigieren. 

Während dem Umbau sind Provisorien (Installationen, Verkehrs- V ollständige Erneuerung unter Beibehaltung des Tragsystems. 
wege) unumgänglich. 

Neubauten macht man Fehler, beim Umbauen korrigiert man 
Fehler.» 

Darin liegt eine Chance für den Umbau, die bei dessen Planung 
nicht vergeben werden darf. Eine besser durchdachte Grundriss­
lösung wird auch eine wirtschaftlichere Nutzung bringen. Abzu­
wägen gilt es in jedem Fall, ob sich die entstehenden Kosten wirk­
lich rechtfertigen lassen, denn jede Änderung verursacht eine 
grosse Zahl Folgekosten (Boden, Wände, Decke, Sockel, Wand­
verkleidungen, Türen, Anpassen der Bodenhöhen usw.). Schon 
deshalb ist beim Umbau (fast mehr noch als beim Neubau) die Mit­
arbeit eines tüchtigen, erfahrenen Architekten mit Phantasie und 
unkonventionellen Ideen für den Liegenschaftsbesitzer eine aus­

, gezeichnete Geldanlage. 

Baurecht 

Die Sammlung der bau- und planungsrechtlichen Erlasse des 
Kantons Bern umfasst 204 Seiten. Zudem gilt in jeder Gemeinde 
ein eigenes Baureglement. Jeder, der sich mit einem Bauvorhaben 
befasst, sei es ein Umbau oder ein Neubau, muss sich innerhalb 
dieser gesteckten Grenzen bewegen. 
„ Ausdrücklich sei hier darauf hingewiesen, dass jede wesentliche 
Anderung an Bauten (Art. 5 Baubewilligungsdekret) einer Bau­
bewilligung bedarf. 

Zum Schutz von Altbau-Substanz wird die Bitte an die Bewil­
ligungsbehörden gerichtet, die gesetzlichen Vorschriften, zum 
Beispiel betreff end Raumhöhe und Verhältnis Fensterfläche/Bo­
denfläche, in besonderen Fällen etwas flexibler zu handhaben. 

Finanzierung 

Grundsätzlich wird der Rat und die Mithilfe eines mit den spe­
ziellen Gegebenheiten vertrauten Bankfachmannes am ehesten 
weiterhelfen. 

Immerhin möchte ich an die von den eidg. Räten am 
20. 6. 1975 beschlossenen 54 Millionen Franken zur Förderung 
von Altbau-Erneuerungen erinnern. Diese Bundeshilfe umfasst 
die folgenden Massnahmen: Finanzierungshilfe durch Vermitt-
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lung und Verbürgung von Darlehen; rückzahlbare Vorschüsse; 
jährlich gleichbleibende, nicht rückzahlbare Zuschüsse; Kapital­
zinszuschüsse. 

Ziel dieser Bundeshilfe ist die Erhaltung und Verbesserung der 
für grosse Bevölkerungskreise lebensnotwendigen, preisgünstigen 
bestehenden Wohnsubstanz und die Erhaltung gewachsener 
Quartiere. Fritz Tanner 

Umbau - Stilleben. Fotos: Tanner 

V o grüene Muschter u Müschterli 

Eigesatz Do!f 

Ursprünglich e Bümplizer, synerzyt vo Bruef Chauffeur u Rei­
send, isch Eigesatz Dolf i syne eitere Tage no es paar Jährli uf der 
Ledi wohnhaft gsi. Dert het er du leider angerne Lüt müesse Platz 
mache, isch uf Utzige cho u du dert im Bächi hinger im biblische 
Alter vo achtzg Jahre gstorbe. Wär ne nid bchennt het, däne stelle 
ne hurti vor: e massegi Gstalt vo imponierende Dimänsione, wyt 
uber hundert Kilo schwär, mit ere Wärze zrnitts uf der Nase, 
bständig e schwarzi Nikotinspargle im Mulegge, wo aber nume 
sälte unger Dampf gstange isch, ging fründtlig u gsprächig u der­
zue e Schalk bis unger d Hut use. Im Verzapfe vo Jegerlatyn isch 
er wyt u breit bekannt gsi u het mit em frömmschte Gsicht die 
dickschte Lugine chönne uftische, dass teel Lüt se no gloubt hei, 
o we me se mit de Häntsche het chönne gryffe. 

Ir Bodewäggruebe, em Strässli vom Geissgrabe gäge Matzeried 
gläge, het er mit syne Jagdkumpane mängs Jahr es chlyns Hüsli 
gha. Eigetli isch es meh nume es Remyse gsi fer der gröbscht Plun­
der dry, mit verlängereter Dachschregi u drunger e Tisch mit Sitz­
glägeheit. Destwäge isch em Gibel vom Schöpfli glych e grossar­
tegi Inschrift gstange: Jagdhaus St. Hubertus. U hingerusse, i de 
Tanndli, isch o no e Hundsfridhof mit Grabsteine agleit gsi, soz­
säge e letschte Dank fer gleischteti Dienschte. 

Dert sy si praktisch jede Jagdtag ufgchrüzt, di grüene Brüeder. 
Ern Morge fer zäme uszrücke, em Mittag fer z'asere un em Abe 
ferne Abschidstrunk z'kredänze. Was da albe z'Mittag alls isch uf­
tischet u verschlunge worde, überstygt jedi Phantasie. Da derzue 
isch ekei Rucksack nötig gsi. Bständig isch erschtklassegi Hotäll­
choscht gsärviert worde, diräkt vor Chuchi häregfüert, vor heisse 
Suppe ubere gmischte Brate mit Härdöpfel oder Teigware bis zum 
Salat mit Dessär u gwürztem Gaffi, vo bsungere Spezialitäte u 
mene guete Tropfe gar nid z'rede. 

I ha einisch dert gjagt, bi mit ne ge Gsundheit mache u Züge 
worde, was Dolf innerhalb vore Stung alls i sy Weidsack-wider 
Jeger em Mage seit - achetischet het. Zersch isch es ghuuffets Täl­
ler Spaghetti mit Schwynsplätzli are Rahmsasse ufgmarschiert. Es 
zweuts het sy Wäg i Dolfs glismete Panse funge. Dernah isch Tur­
te mit em Gaffi dracho. Gniesserisch het der Waldmönsch alls i 
sym Depot versorget u gfunge, es syg cheibisch guet gsi, er nähmti 
no grad e Portion obedruuf. 

Einisch het er syne Kamerade e Streich gspilt gha. Du wärde 
si rätig, si wöll däm Luuszapfe e Dänkzedel verabreiche. Dä, wo 
z'Mittag särvier, tüeg unger ds Risotto no zwo Hampfele Hunds­
biscuits u laaj se chlei ufweiche. Gseit u ta. Di ganzi Ruschtig isch 
Dolf vorgsetzt worde. Dä het ds ganze Fueder achetrückt u nid 
emal gmerkt, dass e Schabernack im Spil gsi isch u me ne het wölle 
ufe Sabel lade. Im Gägeteel, er het das Menü absolut ir Ornig gfun­
ge u nüt uszsetze gha. Ersch, wo si du der ganz Sachverhalt erör­
teret hei, isch er du gschtige. Aber sy Quittig het glutet: « Was 
d'Hüng möi ertrage, ma o i verlyde!» 

über Verdouigsbeschwärde het der Waldgeischt nie gchlagt, 
nume öppe glägetli d'Nase grümpft, wil er änds vor Jagd ging meh 
gwoge het weder afangs u nes ihm nie glunge isch, syr ageborne 
Fettsucht es Schnyppli z'schlah. 

Amene laue Meienabe bini im Bodewäggrüebli einisch zuen 
ihm gstoosse, woner Güggeli bratet het gha em Spiess. Der ganz 
Tisch isch no uberleit gsi vo Gschiir, Bsteck, Fläsche u Gleser. 
Hinger dranne thronet Dolf i syr ganze Breiti wi ging, vornache 
hocket es unbekannts Päärli. Alli drü sy em Gnage, Schmatze, 
Trinke u Brichte. U offesichtlich alli guet gluunet, was bi so saftige 
Bitzli umene süfige Tropfe ja nid isch z'verwungere gsi. 

Wones z'grächtem feischter wird, züntet der Pascha es Cherzli 
aa. Vilicht wott er es bitzeli heiter, dass niemer uber syner Lugine 

stolperi. Oder o nume e Flamme, fer di erchalteti Toscani ume i 
Brand z'stecke. Item, die gmüetlechi Atmosphäre steckt aa, u Ei­
gesatz bletteret gedanklich i sym Latynbuech u bringt d'Gschicht 
vomene Wilderer uf ds Tabet, wo als Jagdufseher e Kampf uf Läbe 
u Tod usgfochte heig. Jedesmal, we Dolfs Vollmondgsicht bim 
Füürnäh uflüüchtet uner der Aate teuf ungeruche nimmt, fer sym 
Krymer es neus Kapitel aazhänke, rückt ds Meitschi ume e Hand­
breiti nöcher zum Schatz. U wird du z'vollem chly u ängschtlech, 
wo ds Visavis i höchschter Lutsterchi verzellt, winer zwe Schüss 
us syr Schrotflinte hinger em Frävler i ds Gstrüpp nachegschosse 
u si nahär z'Bode gworfe heig, fer sech vor de zruggschossne 
Chrugle z'schütze. 

Jitz gsteits di sensybli Dame nimme uus. Es dunkt se, der ganz 
Wald wärdi läbig vo Gangschter u Unghüür, wo vo allne Syte uf 
se zuechömm. «Stang uuf, Roland», seit si, «mier müesse jitz gah. 
Morn isch ume Wärchtig. Guet Nacht, Her Eigesatz!» 

Mir zwee sy du no chlei blibe, hei no einisch aagstoosse u üser 
Nikotinspargle ume i Brand gsteckt. Dolfs ganzes Gsicht het Fröid 
u Zfrideheit usgstrahlet. Ke Wunger, na däm dramatische Schluss 
vo sym Kriminalroman. Churz drufache löscht er ds Cherzestüm­
pli uus, u beid verschwinde uf trennte Wääge i der Feischteri, är 
mit der Bänsingutsche un i uf mym alte Zweuredercharrli. Nid 
emal der Waldchutz het me öppis gha uszsetze, wo di zwe zwöi­
beinige Dachse ewägg gsi sy u rund um ds Jagdhüsli di nächtlechi 
Stilli d'Oberhand gwunne het. 

Einisch chrüzt e Fabriggdiräkter im Bodewäggrüebli uuf, stellt 
si churz vor u chunnt ohni wyteri Schnäggetänz grad zur Sach. Er 
syg i jagdliche Belange e bluetige Afänger u wäri dankbar, wener 
bi erfahrne Grüenröck d'Grundregle vom Weidwärch un em jagd­
liche Bruuchtum lehrti bchenne. Uf sy Pärson syg keiner bsungeri 
Rücksichte z'näh, er gfall sech dasmal ir Rolle vom Lehrbueb. 

Guet, mi wölls probiere, het der Waldgeischt schliesslich ent­
schide. Ir Gruppe redi me offe zäme. Mängisch gangs chlei ruuch 
zue, meischtes aber fideel u zfride. Er syg als Gascht willkomme 
u söll em nächschte Jagdtag aarücke. 

Was chuum eine vo de Hubertusbrüeder dänkt het, isch ytroffe: 
mit emene pärfäkte Blattschuss leit der Diräkter scho em erschte 
Morge e guete Bock uf d'Techi. Mi chunnt im Grüebli ume zäme 
fer d'Strecki z'lege. Aber vor em Ufbräche vom Tier söll no em . 
grüene Bruuchtum di nötegi Ehr erwise wärde. 

«Kamerade!» kurnidiert ds Gruppenunghüür mit schnydend 
scharfer Fäldweibelstimm im Hintergrund. « Ern grüene Protokoll 
mues räschtlos Gnüegi gleischtet wärde. Der Erleger mit em 
Schützebruch uf em Huet steit hinger e Bock, wo der letscht Bisse, 
wi nes si ghört, scho im Aeser treit. Di angere trätte als Züge vo 
üser ehrbare Zunft uf d'Syte. Jitz chunnt no ds Gsellestück, 
d'Ryfeprüefig vo üsem Nimrod .. - Diräkter, gang uf d Chneu. 
Chehr der Bock ufe Rügge u ergryf ne a de Hingerläuf!» 

Potzdonner, di Kommando sy eidütig u bestimmt, da git es ekei 
Widerreed. « Ds Chüni uf ds Weidloch, d'Ouge u ds Muu uf ds 
Churzwildbrät - das wär d'Gschlächtsteile vom Bock - usgrichtet, 
langsam vüregrütscht u zuepisse!» 

Mit gschlossne Ouge u aaghaltenem Ate pirscht si der Diräkter 
vüretsi. U woner mit de Mulippe uf d'Brunftchrugle chunnt, 
schnappet der Fang blitzschnäll zue. Dernah springt der Kandidat 
uf d'Läuf u speut ds Schnitthaar, wider Jeger seit, chlafterwyt fort: 
«Huss Tüfel, dihr elände Brüeder. Das isch nüüt weder es abgchar­
tets Spil, e grobe Gspass u fertige Schabernack, wo mit uberlife­
retem Kulturguet hinger u vor nüt ztüe het!» 

D'Antwort isch es schallends Glächter, übermüetigs Chlatsche 
u Pfoteschüttle, dass der Diräkter fasch Schynguege het gseh flüge. 
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Aber scho pfupft e Korkzapfe, klire d'Gleser, wird uf gueti Kame­
radschaft agstoosse u trunke u der Kandidat, wo sys Exame mit 
Uszeichnig bestange het, als ehrbarsch Mitglid i di grüeni Gilde uf­
gnoh. 

Wölle z'pöchele, usezhöische u si ärnschthaft zur Wehr z'setze 
gäge das angäbliche Gsellestück wär z'vollem !ätz u sinnlos gsi. 
Drum macht er us der Not e Tuget, lachet u proschtet mit. 

Derwyle het si der Drahtzieher vor Eignigsprüefig scho unger 
d' Dachschregi zruggzoge gha u aagsträngt sy Zigare unger 
Dampf ghalte. D s vergnüegliche Lüüchte uf sym breite Zyferblatt 
seit alls: Es mues jede einisch dür d'Chnüttlete, syg er Bättler oder 
Edelmaa! 

Der gfrornig Fuchs 

Ei Abe, wo Eigesatz Dolf e gschossne Fuchs heitreit, chunnt er 
ufene usgfallni Idee, wi si äbe nume eim z'Sinn chunnt, wo der 
Chopf bständig voller Fuge het: Wi wärsch, weni dä tät gfrüüre 
u ne völlig gstabet eim vo myne Kumpane wurdi beize? 

Dänkt u taa. Mit emene Lattegstell schaler er der rot Schelm 
chlei y, ziet ihm d'Läuf usenang, dass er Stang uberchunnt, stellt 
ne i d'Gfrüüri u nimmt ne em ubernächschte Marge steiherte ume 
use. I aller Herrgottsfrüechi fahrt er mit der Attrappe obe e Geiss­
grabe, nimmt se usem Gofereruum u stellt se uf Schusswyti vom 
Graswääg i ds Buechligstrüpp, ganz ir Nöchi vom Fuchsbau, als 
Tarnig no mit verfärbte Loubeschtli garniert. 

Punkt sibni hocket er bereits em Tisch vom Hubertushüsli wi 
jede Marge, nid früecher u nid speter, der erseht wi ging. Wo 
d'Kamerade all presänt sy, erlüteret ne Dolf als Jagdleiter der Plan 
vom erschte Trib u fädlet dermit sys Vorhabe y, ohni dass der eint 
oder anger o nume di lyseschti Ahnig dervo het ghaa. Mit em Göpf 
rygli är uf halber Höchi Pass u Wächsel ab, u Migg gang mit de 
Hüng u laaj se de z'ungerisch im Grabe stübe. 

« Göpf, du steisch da em Y gang vom Sangsteibruch. Falls öppe 
e Fuchs wetti i Bou fahre, muesch ne ja gseh. Aber pass uuf wine 
Häftlimacher, bis ganz Oug u Ohr u de no muxstill derzue. 
D'Roubritter vor heimische Wildbahn lige nid fescht wi d'Hase u 
sy scho bim erschte Gux uf de Läuf u ganz ungsinnet vor der 
Büchse oder scho verby. » 

Uf die Art u Wys luegt er sy Kamerad no cheli z'versuume u 
ne vom Buechlidick abzlänke. Wo ner dänkt, Migg chönnti de 
öppe dunger sy u d'Hüng schnalle, trappet der Waldgeischt süferli 
d'Syte uuf, fer uf der Krete ge aazstah. 

Wones sticht u afaht lute, chehrt er schi no einisch gäge Göpf 
u rüeft: «Achtung! Lue, dert isch er ja schal» U dütet ubere gägem 
Buechlidick. Du gseht Dölfs Kumpan der Fuchs o, meint, dä ver-
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hoffi churz, rysst d'Flinte e d'Schultere u funket zweumal ubere -
bumbumm! Das sötts tue. Aber gspässig, der Räuber macht ekei 
Wank, wird nid flüchtig u gheit o nid um. 

Aber scho chunnt ds Echo vo wyter obe: «Es het ne, Göpf, e 
Meischterschuss. Mit Vollschock ligt er!» 

Im Yfer gloubts dä sälber o u trabet zum Aaschuss, fer sy Beute 
z'behändige, wird stutzig, hängt u stüpft mit em Stifelspitz dergäge 
- hert wi Stei! 

«Du verdammte Sydian!» ghört ne der Waldmönsch flueche u 
namene Rüngli wi ne Rohrspatz ufbegäre. Du wirds still. U öppis 
speter, wo der Migg vom Trybe nache isch, gits es grüüseligs Pa­
laver u dernah es Glächter, wo kes And wott näh. 

Uf der Höchi lauft Dolf scho em Chrüzwääg zue, fer dert uf 
syner Kumpane z'warte. Sy Toscani isch i Vollbrand, u blaui Wül­
chli styge us de Pfusibacke de Stämm nah obsi, wo si sech verflüch­
tige u i nüt uflöse. Ds Gsicht strahlet höchschti Zfrideheit u Stolz 
uus. Sy Optimismus isch keineswägs dämpft trotzdäm er weis, dass 
ihm no es schwäärs Chrüzverhör bevorsteit vo Syte vom Göpfi 
wägem gfrorne Fuchs. 

Der Albino 

Eigetli isch das mit em Dokter Hans meh Zuefall weder dass es 
vo Aafang aa wär planet gsi. Ohni bösi Absicht trappet Dolf eis 
Tags z'Bärn ine Saftlade yche, wo sech d'Grüenröck wäret der Jagd 
öppe troffe hei, fer enang ihrer Erläbnis u Tate z'verzapfe. Chum 
isch er dinne, geit d'Gaschtstubetüre no einisch uuf, u mit gsatz­
ligem Bärglerschritt chunnt e jüngere Jeger e Tisch vom Bode­
wäggrüeblichünig u stellte toll gladene Rucksack ab. Wo si mit­
enang bekannt sy, schnüert der anger sy Läderbottich uuf u nimmt 
drei fasch fertig verfärbt Bärghase use. Er streckt se u strycht ne 
der Balg schön glatt, luegt mit Kennerblicke uf d'Strecki, u sy Stolz 
erwartet sälbverständlich ds verdiente Lob. « Isch eine dervo 
z'choufe?» erchundiget si Dolf bi sym Gägenuber. «Chasch grad 
all drei ha, we dir dermit dienet isch», uberchunnt er zur Antwort. 
«Eine tuets fer myner Zwäcke», seit Eigesatz, u zahlt, was der an­
ger gforderet het. 

Mit emene wysse Haas im Rucksack rückt der Waldtüüfel am 
angere Marge uus. Keine vo syne Genosse het e Ahnig, niemer 
weis öppis. Wo der erseht Trib aablase isch u d'Hüng hangwärts 
jage, git üse Spassvogel es Doppel us syr Schrotsprütze id Chrone 
uche u harnet ab, packt der Löffelmaa uus u titscht ne em Ruck­
sack aa, wi mes früecher albe gmacht het. 

Eso erschynt er zum Mittagsaser bim Hüsli em Bodewääg. Di 
angere wärde ufmerksam u näh ne i ds Verhör. Dolf spilt der ah­
nigslos Bürger u haut si use, er heig allwäg e verwilderete Chüngel 
gschosse. Dä syg flüchtig vor der Meute härcho u du heigs eifach 
gchlepft u der Tablarhaas heig ds Redli gschlage. Jedefalls mach 
er schi ekeis gwüsse u gang o nid ge nachefrage, wäm dä Chüngel 
chönnti sy. Oppe no e Entschädigung uszmünze, das fiel ihm de 
nid emal im Schlaf i Sinn. 

Jitz pirscht si der Dokter inträssiert a d'Syte vom Dolf. Wil er 
vo der Wildbiologie öppis verstange het u di schwarze Löffelspitze 
erchennt, erklärt er no grad einisch dezidierte: «Manne, es isch e 
Rarität zur Strecki cho. Der Eigesatz het e Albino erleit, e 
Wyssling unger de Hase.» 

Dolf schüttlet der Chopf u probiert, sym Gspaane di Meinig 
uszrede. « Das isch e ganz gwöhnliche Chüngel, wo öppe us emene 
Purehuus ertrunne u sider verwilderet isch, nüt angersch.» 

Aber der Dokter Iaht nid lugg, u schliesslich mues si der Grüeb­
lispächt gschlage gäh. Derby isch es ihm gar nid wohl, wil der 
Gymnasiallehrer zuesätzlech no aadütet, er wärd de dä sälte Fall i 
der Tages- u Fachpress veröffentliche. 

Z'mornderisch, emene Schontag, sinnet Eigesatz druber nache, 
wi dä Chare no z'chehre wär. Abgeseh vom glungne Spass isch es 
ihm eifach nid wohl. Das chönnt dumm use u är wytume i ds 
Gspräch cho. Was mache? 

Du tschäderet ds Telephon. Am angere Aendi vom Draht mäl­
det sie bekannti Stimm, der Jagdinspäkter Schärer, gratuliert zum 
Albinohaas u erchundiget si na de bsungere Umständ vo däm 
Glücksfall. Dolf merkt gly einisch, dass der Inspäkter vom Dokter 
isch informiert gsi u der ganze Sach nid trauet. 

Jitz wird üse Spassvogel weich u verzellt klipp u klar der ganz 
Verlauf vo där ergötzliche Historia u bruucht bi syr Bycht nid 
emal z'erröte wi ne Schuelbueb, wen ihm der Lehrer uber d' ot­
lugi ychegheit. U eigetli isch er schi no ganz froh, wo si der Schärer 
anerbietet, di Sach mit em Dokter ume i ds Reine z'bringe. 

Aber Hansisch ade nächschte par Jagdtage verdammt churz aa­
bunge u muff gsi gäge sy Kamerad Eigesatz Item, schliesslech 
wachst ja uber alles Gras, mi mues nume d'Zyt abwarte. Wo das 
sowyt isch gsi, seit du der Dokter ömel no: «Einisch hesch mi ver­
wütscht, du alte Sünder, aber es zweuts Mal nimme, das garantiere 
der!» 

Mit dene Wort isch natüürli der Ehrgyz vo üsem Schalk scho 
ume aagsproche gsi. Aber vorderhand tuet er nüt me derglyche. 
Zersch mues d'Kameradschaft vor Hubertusgruppe ume gfesch­
tiget sy. Vilicht de ds nächscht Jahr, wes us em Hüentschi hüür nüt 
me sött gäh. 

Der Grüeblihaas 

Im Herbscht druuf seit Dolf ei Abe bim Abschidnäh zu syne 
Kumpane, er sött e Haas ha. Es gäb churzum Bsuech, u dä wetti 
gärn Pfäffer. Das het alls der Wahrheit entsproche u ekeine macht 
Opposition, weder der Dokter, no Göpf u Migg. 

Wo der Löffelmaa isch ghutet, ds Fleisch verhaue u ybeizt gsi, 
spannet der Grüeblichünig der Balg mit parne Eschtli uus u Iaht 
ne zwe Tag trochne. Dernah stopft er ne mit Strau, macht ne chlei 
zwäg, nimmt bim Vernachte no sy Bänsingutsche vüre u fahrt der­
mit zum Bodewääg. Dert visidiert er es Rüngli di stotzegi Grien­
wang u wärchet si nahär uf allne Vierne d'Syte uuf bis zu mene 
chlyne Absätzli, wo mit es parne Stüdeli isch garniert gsi. Zwüsche 
zwe Steine u chlei Chrut drückt er der gstopftnig Hasebalg z'Bode, 
so dass no ne Teel vom Rügge u öppis vom Chopf mit de Löffle 
sichtbar isch, falls es güebts Oug d'Grüebliwang wurdi inspiziere. 
Dernah rütscht er ume ache, setzt der Spiegel vor u nickt nahär 
zfridne, was wott heisse: d'Attrappe isch pärfekt,_er Syte obe hok­
ket e Haas im Läger! 

Es isch Samschtigmittag. Vor em Jagdhüsli chrüze di vier Nim­
rode uuf, eine nach em angere. Göpf fahrt ume ab, fer d'Hotäl­
choscht ge z'reiche. Derwyle wird rund um d Gruebe Holz zäme­
gläse u nes Aaserfüür aazüntet. Wo Dolf es par grob Chnüttle het 
aagleit gha, chunnt er unger ds Schregdach u hänkt der Fäldstä­
cher vom Nagel. Du trappet er mitts vor d'Gruebewang u spieglet 
dry ueche, setzt ab u putzt ds Okular mit em Naselumpe, luegt ume 
düre, schüttlet der Chopf u marschiert sym Hocker zue. 

Hans, der Dokter, het däm Spili inträssiert zuegluegt gha u fragt 
eso byläufig: «Adolf, hesch öppis gseh er Gruebewang?» 

«Nei nüt. Das heisst, es het mi nume dunkt. » 
« U was het di de dunkt?» 
« He, es lig e Haas dert halb er Syte obe hinger emene Stei, aber 

es isch ekene. Es cha es Blackeblatt ähnlech usgseh oder es Häm­
pfeli düürsch Buecheloub, aber e Haas isch es nid. Da druber be­
steit ekei Zwyfel.» 

Wo der Dokter ufsteit, fer o ge z'rekognosziere, wehrt ihm Dolf 
no ab: «Nenei, müej di doch nid. Es het ekei Wärt. Was schynt, 
isch niid. Glaub mersch doch. I ha dä Marge scho gnue gspieglet!» 

Aber äbe, wi nes eso isch: Im Zwyfelsfall erwachet ds Inträssi 
ersch rächt. Der Dokter wärchet si allem Usrede z'trotz hinger em 
Tischli vüre u längt o na sym Fäldstächer, marschiert zum Grue­
benusgang, schnuppet nones parmal teuf, setzt ds Glas aa, luegt 
u spieglet di längschti Zyt. Dernah chehrt er schi dezidierte um u 
seit zu sym Kamerad: «Du hesch di trumpiert, Eigesatz, es isch 
eine!» 
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Wo Hans sy Flinte ergryft une Patrone i rächte Lauf stoost, 
wott ne Dolf nones letschtsmal abhalte: «Mach doch ke Blödsinn, 
guete Maa. Jä nu, i ha dersch de gseit u verbitte mer nahär jede 
Vorwurf!» 

Der Luuszapfe weis ja ganz genau, dass er mit sym Gusle ds Gä­
geteel bewürkt u lachet scho heimlech uf de Stockzänge. Umso­
meh wil Hanes als Prüefigsexperte jedem Jegerkandidat e ungnüe­
gendi Note gmacht hätti, we ds Erlege vom Haas ir Saasse bi de 
Frage wär befürwortet worde. Wo Dolf sy Toscani azüntet, backet 
der Dokter aa, nimmt no einisch Atem, zilet guet u - wumm! Der 
Schutz isch dusse, d'Schrotgarbe im Grien versprützt. Es chlys 
Stoubwülchli stygt d'Gruebewang uuf unes par Steindli trohle 
ache, nume ekei Haas. 

«Donnerwätter!» fluechet Hanes, sperzet di stotzegi Syte uuf, 
gseht was gattigs u wirft der gstopftnig Hasebalg zum Gaudi vo 
de angere im wyte Boge em Eigesatz vor d'Füess. 

«Janu», meint dä, «i ha di gwarnet, aber du hesch mer nid glost. 
Un im wytere wär es der zweut Streich, wo mer grate isch. Du 
hesch färn doch bhouptet, i verwütsch di nume einisch. » 

Der Dokter schnützt es parmal, wi nersch zum Bruuch gha het, 
u schnuret nahär wi ne liebartegi Chatz u mues unger em Glächter 
vo Migg u Göpf der Siig halt doch em J egerschreck uberlah. All 
sy si einig: im Berych vom grüene Witz u Humor git es wytume 
nume ei Meischter - Eigesatz Dolf! 

1253 



Einisch het mer der Jagdhüsliwart versproche, er vermach mer 
de syner Manuskript, dass i se chönn zu Gschichtleni uswärte. 
Aagforderet ha se meh weder einisch, aber ytroffe sy nie ekener. 
Uni bi uberzügt, dass uber sy grüeni Cho~cht nid ei Buechstabe 
äxistiert, wil üsem Waldmönsch ds Schrybe ewige Greuel gsi isch. 

Ab u zue sy o myner zwe jüngschte Buebe um ds Bodewäggrüe­
bli umegstriche vo wäge, dert het ging öppis usegluegt: we nid no 
der Räschte vom Zmittag, so doch no ne Bitz Turte, Güezi u 
Gsüüf. 

Einisch fragt se der Grüeblidachs na ihrem Vatter. Wo nersch 
weis, macht er sehe zschiesse us syr Zwölfpfünderkanunne. Als 
Ziil hänkt er ne e Zytig uuf. Dernah het er inegi mit sym Buuch, 
dass es d'Buebe vom Rückschlag nid uberschlaaj. Beid hei d'Uffor­
derig uf ds Puntenöri gnoh u si nid la lumpe u no rächt guet 
preicht. 

Drufache rüemt er sehe u probiert ne d'Würm us der Nase z'zie 
une Sache aazgäh. Du uberchunnt er prompt zur Antwort, das 
gloub si ihm nid. Der Vatter heig sälber gseit, der Eigesatz lüg de 
albeneinisch. Was er verzapfi, chönn me lang nid alls als bari Münz 
näh ... 

Wär hüt dert verbyfahrt, fingt ds Grüebli läär. Ds Hüsli isch fort 
u nüt erinneret me draa, was dert vor zwänzg u meh Jahre a Je-

Zeichnungen: Hans Herren 
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gerlatyn u luschtige Streiche alls isch botte worde. Dolf het 
synerzyt ds Ghütt abbroche, wil Luusbuebe d'Wäng meh weder 
einisch ygschlage, der Tisch, d Hocker u d Balkli muetwillig kaputt 
gmacht hei. Es git ging Lüt, wo ne d'Zfrideheit vo de angere e 
Dorn im Oug isch. Der Verbouscht wird nie usstärbe, solang es 
no Mönsche git, das gseh u ghöre mer ja tagtäglichem Bildschirm, 
em Radio u i de Zytige, we mers nid em eigete Lyb erläbe. 

We mer hüt dert jage uir Bodewäggruebe füüre u asere, Gsund­
heit mache, lache u prichte un em Hörnerklang vo de Jagdhorn­
bläser zuelose, gsehni im Geischt ging no der Eigesatz Adolf unger 
em Schregdach em Tischli hocke, syner Nikotinspargle aazünte u 
rouke oder es Nückli näh ir Stilli vom Wald. De chöme mer di 
Gschichte u Begäbeheite us längscht vergangene Tage, woni jitz 
verzellt ha, ume z'Sinn. Es isch nid nume i myr Absicht gläge, euch 
Läser mit grüene Mütscherli z'ungerhalte. I ha em Eigesatz u an­
gerne witzige Nütnutze u Schalksnare wölle es Chränzli winde u 
em grüene Humor es Dänkmal setze. Weni uber di eigelige Chutze 
u di grüene Muschter all di Jahr nüt ufgschribe hätti, wär näb em 
Luschtige sicher o vil Bsinnlichs verlore gange. 

Hans Beyeler 

1 
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Das Laupener Ferienhaus 

Vor rund 20 Jahren brachte der Burgerpräsident, Herr G. Rup­
recht, an einer Einwohnergemeindeversammlung die Idee eines 
Laupener Ferienhauses vor. Dies schien damals sehr utopisch. 
Doch als im Verlaufe der Zeit die Schulen immer mehr Skilager 
durchführten und die Beschaffung geeigneter Unterkünfte immer 
problematischer wurde, kam jene Idee wieder ins Gespräch. Dabei 
wurde für den Sommer nicht an einen Koloniebetrieb im her­
kömmlichen Sinn gedacht. Man wünschte sich ein eigenes Haus 
für Bergschulwochen, Wanderlager und Jugend- und Sportkurse. 
So wurde 1966 anlässlich der Hundertjahrfeier der Sekundarschule 
von der Vereinigung Ehemaliger Schüler ein Fonds für ein Ferien­
heim für die Laupener Schulen geäufnet. Das Sammelergebnis be­
trug Fr. 10000.-. Nicht gerade ermutigend, doch war die Initial­
zündung damit gegeben. 1973 wurde der Reinerlös von rund 
Fr. 20000.- aus dem Basar und dem Einweihungsfest der neuen 
Schulanlagen dem gleichen Zwecke zugeführt. Das gute Ergebnis 
dieses Anlasses bewirkte die Konstituierung eines Initiativkomi­
tees. Um allen Interessenten Gelegenheit zu bieten, an der Ver­
wirklichung der Idee mitzuarbeiten und um die Gemeinde nicht 
mit dieser Angelegenheit zu belasten, wurde die Gründung der Ge­
nossenschaft Ski- und Ferienhaus Laupen beschlossen. Am 7. Novem­
ber 1973 war es soweit. Nach Artikel 2 der von 28 Gründermit­
gliedern unterzeichneten Originalstatuten bezweckt die Genos­
senschaft die Erstellung oder den Erwerb und den Betrieb eines 
Ski- und Ferienhauses für die Schulen, Vereine und weitere Inter­
essenten (Familien, Einzelpersonen). 

Von Anfang an lag eine Offerte aus Habkern vor. Es handelte 
sich um ein ehemaliges Kinderheim. Wegen zu hoher Renova­
tions- und Unterhaltskosten beschloss die Verwaltung, nicht dar­
auf einzutreten. Anschliessend wurde uns Bauland in Jaun offe­
riert. Auch diese Verhandlungen führten zu keinem Ergebnis. Auf 
Grund einer Zeitungsnotiz über die ordentliche Generalversamm­
lung vom 15. Mai 197 5 bot Herr G. Zenger aus Habkern der Ge­
nossenschaft seine Liegenschaft zum Kaufe an. Entscheidend für 
den Beschluss, darauf einzutreten, waren nicht nur der gute Zu­
stand des Gebäudes und der vernünftige Preis von Fr. 300000.-, 
sondern ebensosehr die grossen Vorteile von Habkern als Ferien­
ort: leicht zugänglich, ruhige Lage abseits des grossen Touristen­
rummels, schneesichere Skihänge mit preisgünstigem Skilift, ge­
heiztes Freibad, vorzügliches Wandergebiet (Gemmenalphorn, 
Augstmatthorn usw.) und bekanntes Naturschutzreservat am 
Hohgant (Flora, Fauna, Geologie). 

Vor dem definitiven Entscheid mussten aber noch mehr Genos­
senschafter aus allen Bevölkerungskreisen gewonnen werden. Un­
serer Werbekampagne war ein relativer Erfolg beschieden, so dass 
die Optimisten an der Generalversammlung vom 29. Okto­
ber 1975 mit ihrem Antrag, die Liegenschaft zu kaufen, obsiegten. 
Dies nicht zuletzt dank der Zusicherung des Burgerrates, der Bur­
gerversammlung zu beantragen, der Genossenschaft ein zinsfreies 
Darlehen von Fr. 30000.- zu gewähren und Anteilscheine in der 
Höhe von Fr. 20000.- zu zeichnen. Gleichzeitig wurde Architekt 
Fritz Tanner beauftragt, die Projektskizze für einen zweckdien­
lichen Ausbau (Zentralheizung, 40 Matratzenlager, 3 Leiterzim­
mer mit 10 Betten, Küchenerweiterung, Duschen) zu einem ver­
bindlichen Projekt mit konkreten Preisangaben auszuarbeiten. Die 
ordentliche Generalversammlung vom 30. April 1976 genehmig­
te die definitiven Pläne und beauftragte die Verwaltung, den Aus­
bau von November (Nutzen- und Schadenbeginn) bis Ende Ja­
nuar ausführen zu lassen. Voraussetzung war jedoch die gesicherte 
Finanzierung. Der Umbau war mit Fr. 166000.- (Mobiliar inbe­
griffen, aber ohne Rabatte) devisiert worden. Bei einem Anteil­
scheinkapital von Fr. 80000.-, Spenden von Fr. 30000.-, zinslo-

sen Darlehen von Fr. 60000.- und einem Hypothekardarlehen 
von Fr. 200000.- belief sich der Finanzbedarf nach Barzahlung 
des Kaufpreises und der Verschreibungskosten noch auf 
Fr. 140000.-. Eine Betriebsmittelreserve von Fr. 34000.-war da­
bei einkalkuliert. Diese Summe wurde durch Beteiligung weiterer 
Korporationen (Kirchgemeinde, Einwohnergemeinde) und von 
Nachbargemeinden (Neuenegg, Ferenbalm), durch Subventionen, 
Spenden, Stehbeträge und Rabatte von Handwerkern, Eigenlei­
stungen von Genossenschaftern und von der << Aktion Habkern» 
aufgebracht. 

Nach aussen tat sich vor allem letztgenannte Aktion hervor, de­
ren Schwerpunkt das Stedtlifest vom 28./29. August 1976 bildete. 
Dieses wurde dank der uneigennützigen Mithilfe weitester Bevöl­
kerungskreise, der Vereine, Geschäftsleute und der Behörden zu 
einem vollen Erfolg. Mit einem Reinerlös von rund Fr. 50000.­
wurde der budgetierte Maximalertrag erreicht. Dabei zählte für 
uns nicht nur das finanzielle Ergebnis. Nicht in Zahlen ausge­
drückt werden kann der «Kitt», der durch das Fest unter den Lau­
penern entstand. Erstmals fand ein Fest dieses Ausmasses im Frei­
en vor der einzigartigen Läubli-Kulisse statt. Ein einmaliges Er­
lebnis mit vielen Höhepunkten: vom Bliden-Schiessen (Schüler­
gruppen mit eigenen Modellen) übers Gruselkabinett zum Non­
stop-Tanz mit zwei Orchestern. Die Kombination mit dem Kan­
tonalen Trommler- und Pfeifertreffen erlaubte es sogar, das Fest 
am Sonntag erfolgreich zu Ende zu führen. Vielleicht gab uns das 
Stedtlifest auch eine Ahnung vom Wert eines Gemeinschaftswer­
kes, das uns zwingt, Gemeinnutz vor Eigennutz zu stellen. Am 
1. November begannen in Habkern die Umbauarbeiten, und am 
31. Januar 1977 wird unser Ferienhaus betriebsbereit sein. 

S. Leuenberger 

Foto: Ajfolter 
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Zur Eröffnung des ersten Autobahnabschnittes im Amt 

Auf Ende dieses Jahres wird der Abschnitt der 12 vom An­
schluss Flamatt bis zum provisorischen Anschluss bei der Station 
Thörishaus dem Verkehr übergeben werden. Damit wird das Amt 
Laupen seine erste Autobahn erhalten. 

Das bloss etwa 2 km lange Stück wird die Staatsstrasse im Rau­
me Thörishaus merklich entlasten, und zudem kann das seit eini­
gen Jahren fertiggestellte Teilstück auf Freiburger Boden bis zur 
Sense genutzt werden. Über den provisorischen Anschluss nörd­
lich der Station Thörishaus in der Reinhardern wird der Verkehr 
in die alte Staatsstrasse gelenkt. Im Jahre 1978 soll das gesamte 
Teilstück der N12 bis zum Anschluss Weyermannshaus fertiger­
stellt sein, d. h. die Autobahn Thörishaus-«Hamburg» dem Ver­
kehr übergeben werden können. 

Im Frühling 1971 wurde mit der Erstellung der Brücken und 
Kunstbauten begonnen, und 1973 konnte der Trassebau in An­
griff genommen werden. Diese Autobahn 2. Klasse verfügt über 
zwei Fahrbahnen von 7 ,5 m Breite, einen betonierten Mittelstrei­
fen von 2 m und über Pannenstreifen von 2,5 m Breite. Auf einem 
Damm überwindet die Autobahn den Höhenunterschied von der 
Sense bis zur Talsohle des Wangentales. Da sie das Grundwasser­
gebiet des Sensetales quert, mussten umfangreiche Grundwasser­
Schutzeinrichtungen erstellt werden. Das Engnis von Thörishaus 
und das Gebiet des Wangentales stellte die Bauleute vor einige 
Probleme. Kurz nach Beginn der Abgrabungen in der Leimern 
stiess man auf grosse Hangwasservorkommen. Der ganze Hang 
längs der Bahn kam ins Rutschen und musste abgetragen, entwäs­
. sert, stabilisiert und neu aufgeführt werden. Dem Bau hatte der 
Hof Berger zu weichen, und der daruntergelegene Sandsteinriegel 
musste abgetragen und hohe Stützmauern errichtet werden. Die 

Foto: Urs Schenker 
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gesamte Liegenschaft Feuz wurde mit Erd- und Felsankern vor 
dem Abrutschen gesichert. Zwischen Thörishaus und iederwan­
gen erforderte der Torfboden zudem weitere Bodenverfestigun­
gen. Dies alles und schlechtes Bauwetter im Jahre 1974 führten zu 
einer Verzögerung der Bauarbeiten. 

Zwischen der Kantonsgrenze und Bern waren 18 grössere Ob­
jekte zu erstellen. Allein im neu eröffneten Abschnitt von 2 km 
Länge sind es die Brücke über die Sense, die Unterführung der 
Talstrasse, die Überführung der Staatsstrasse, die Überführungen 
Hubel und Reinhardern, sowie eine Fussgängerunterführurig in 
der Hahlen. 

Die Kunstbauten in Thörishaus wurden durch die Firma Kess­
ler, Thörishaus, erstellt; die Firma Marti AG, Bern, war für den 
Trassebau verantwortlich. Auf dem gesamten Teilstück bis Bern 
waren Erdbewegungen im Umfang von 300000 m' erforderlich. 
Zudem wurden rund 100000 m' Wandkies eingebaut. 

In Thörishaus ist man glücklich darüber, dass es gelungen ist, 
in Zusammenarbeit mit dem Autobahnamt und den Gemeinden 
Köniz und Neuenegg die Autobahn im Dorfkern ein Stück weit 
zu überdecken. Dadurch konnte eine Teilung des Dorfes verhin­
dert werden. Auf der Autobahn soll später ein Dorfzentrum ent­
stehen. 

Erst wenn 1978 das bestehende Stück der N12 in Bern ans üb­
rige Autobahnnetz angeschlossen sein wird, werden die Anwoh­
ner der Staatsstrasse im Wangental aufatmen können. Wohl wird 
die N12 den Verkehr durchs Wangental kanalisieren, Lärm und 
Abgase lassen sich jedoch nicht so leicht umleiten und werden dem 
umweltbewussten Bürger wohl noch einige Zeit Diskussionsstoff 
liefern. Alois Heller 

Waldlehrpfad bei I<.erzers 

Wer von Kerzers Richtung Golaten fährt, am Schwimmbad 
vorbei, wird am Eingang zum Lischerenwald zum Halten aufge­
fordert. Hier beginnt der Waldlehrpfad In zwei Teilen, einer Acht 
vergleichbar, führt er über 3500 m Länge durch den gemeindeei­
genen Amen- und Lischerenwald. Auf Initiative der Grütli-Kran­
kenkasse machten sich Gemeinderat, Ornithologen, Lehrer und 
Schüler ans Werk. Nach kurzer Zeit konnte im Juli 1976 eine be­
scheidene Einweihungsfeier abgehalten werden. 

In nördlicher Richtung folgt der Pfad zuerst dem Waldrand. 
Kinder machen sich einen Spass daraus, die Pfähle mit den Baum­
nummern zu finden. Was könnte das für ein Baum sein? Man rät­
selt, kramt im Schulwissen, wagt einen Tip. Dann schaut man in 
die Broschüre, die für bloss Fr. 2.- am Bahnhofkiosk gekauft wur­
de. - 14a: Stieleiche. Grosser, bis 40 m hoher Baum. Rinde: grau­
braune, längsfurchige, dicke Borke. Blätter: kurzgestielt, oval, ge­
lappt. Blüten: April-Juni. Früchte: Eicheln in Becher. Holz: Gelb­
lich-braun, schwer, hart. Verwendung: Bauholz, Treppen, Parkett, 
Möbel, Fässer, Eisenbahnschwellen. - Einige Sträucher kommen 
einem bekannt vor. Nun kennt man sogar ihren Namen. - Als 
Kinder haben wir damit Halsketten gemacht. Schön ein rotes 
Früchtchen nach dem andern an Faden aufgewgen. Ifa.ffenhütchen 

heisst der Strauch? Wie lustig. - Espe ... Ich warte auf das «Zittern 
wie Espenlaub». Erinnerung an eine Schulkameradin, die beim 
Antworten schlotterte. - Wer Zeit hat, macht die Schlaufe im Ar­
nenwald. Vom Aussichtspunkt aus ein Blick aufs Schwimmbad. 
Später lädt die Waldhütte zum Verweilen. Hier ist Platz genug 
zum Spielen. Am gemütlichen Feuer bräteln die Würste. Am 
Brunnen «choslen» die Kleinen. «Grüss Gott, tritt ein in dieses 
Haus. Nimm Frieden in die Welt hinaus.» So entziffert die Schul­
pflichtige den Mahnspruch. Der Rückweg führt über lustige 
Brücklein und schöne Waldwege. - Kanadische Pappel. Kreuzung 
zwischen nordamerikanischer Pappel und europäischer Schwarz­
pappel. Sicher eine Rarität. - Das Interesse erlahmt etwas. Die 
Kinder werden aufbegehrisch wegen dem Laufen. Sie streiten um 
die Sitzplätze im Auto. Die Fahrt geht weiter. -

Der Rundgang dauert ungefähr 1½ Stunden. Gute Wege ver­
langen nach keinem besonderen Schuhwerk. Der grösste Teil ist 
eben. Die Hütte kann auch im Auto erreicht werden. Ein Spazier­
gang, ein Lehrgang, ein Parcours für die Fitness, Treffpunkt zum 
Familienpicknick. - Eine gute Idee wurde durch Idealisten in die 
Tat umgesetzt. Nutzen wir ihre Bemühungen zu unserem Vorteil. 

Toni Beyeler 
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Das Jahr 

1. Oktober 1975-30. September 1976 

Das Berichtsjahr war an wichtigen, zum Teil vielleicht «histo­
rischen» Ereignissen wahrhaftig nicht arm. Mit der Niederschla­
gung eines Putschversuchs linksextremer Kräfte am 25. Novem­
ber fand Portugal endlich seinen Weg der Mitte. Anders seine ehe­
malige Kolonie Angola, die trotz bürgerkriegsähnlichen Zustän­
den am 10. November in die Selbständigkeit - man ist versucht 
zu sagen: gestossen wurde. Nicht lange dauerte es, bis dank mas­
siver Intervention kubanischer Truppen mit sowjetischen Waffen 
die kommunistische MPLA an die Macht kam. 

Während der Bürgerkrieg im Libanon über ungezählte gebro­
chene Waffenstillstände hinweg fortdauert und trotz syrischer In­
tervention kein Ende erhoffen lässt, entstand in den letzten Mo­
naten ein neues Krisenzentrum im südlichen Afrika. Durch mas­
siven Druck ho~~t der amerikanische Aussenrninister Kissinger ei­
nen friedlichen Ubergang der Macht von den weissen Minderhei­
ten, vorerst in Rhodesien, an die schwarzen Mehrheiten zustande­
zubringen und damit eine Einmischung der Sowjets verhindern zu 
können. 

Eine friedliche Wachtablösung fand in Spanien mit dem Tod 
Francos am 20. November statt. Stehen diesem Land schwere Zei­
ten erst noch bevor, so ist umgekehrt von Schweden, das seine So­
zialdemokraten nach 44 Jahren ununterbrochener Regierung 
heimschickte, kaum Spektakuläres zu erwarten. Ob dasselbe auch 
von China gesagt werden kann, das am 9. September mit Mao 
Tse-tung seine zentrale Figur verlor, ist mehr als fraglich. 

Ein von den einen erhofftes, von den anderen gefürchtetes «hi­
storisches Ereignis» fand in diesem Jahr nicht statt: der «compro­
messo storico» zwischen Kommunisten und Christdemokraten in 
Italien, hatten doch die Wahlen im Juni wiederum keinen Um­
schwung nach links gebracht. 

Monatelang setzte uns Amerika bis zum Überdruss Nachrichten 
über das Wettrennen nach dem Kandidaten- und schliesslich nach 

Landwirtschaft 

Wenn man das Berichtsjahr 19 7 5/ 7 6 noch einmal in Gedanken 
durchgeht, so bleiben einem doch einige markante Stellen im Kopf 
hängen. Da ist einmal der nicht wegzudenkende Faktor Natur. Ha­
ben wir Regen und Sonne in ausgewogenen Mengen, so glaubt 
man, dass dieser Faktor kaum in Betracht falle. Erleben wir aber 
so einen Sommer wie 1976, so wird es uns erst richtig klar, was 
uns alles zu Grunde geht, wenn der Regen nicht oder nur dürftig 
fallt. Nun, im Spätsommer bekamen wir noch von dem köstlichen 
Nass, so dass wieder überall genügend Grünfutter vorhanden ist. 
Hingegen sind die Heustöcke im Unterland und insbesondere in 
der Westschweiz etwas mager oder nicht mehr vorhanden. 

Ein weiterer Punkt, welcher unsere Landwirtschaft und die zu­
ständigen Gremien trotz allen Wetterlaunen noch· immer sehr 
stark beschäftigt, ist das leidige Milchmengen-Problem. Die bis 
he~te ang~drohte Kontingentierung wurde noch nicht vollzogen, 
weil man sich vor allem über die Art und Weise der Durchführung 
~ach nicht im klaren ist. So ist auch noch heute eine Kontingen­
tierung der betriebsfremden Futtermittel im Gespräch, sicher et­
was, was nicht ganz übersehen werden darf. 

Ein weiterer Punkt in unseren rückblickenden Aspekten ist die 
Tatsache, dass sich auch die Rezession in unserm Berufszweig po­
sitiv und negativ bemerkbar gemacht hat. So ist es denn heute 
möglich, wieder die Chance zu haben, Personal zu finden, ande­
rerseits hat sich in einzelnen Produktionszweigen ein zeitweiliges 
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dem Präsidentensessel vor. Die erste Landung eines Weltraum­
schiffes, der unbemannten Viking 1, auf dem Mars und die von 
dort nach der Erde übermittelten Bilder und Forschungsresultate 
erregten nicht mehr dasselbe Auf sehen wie seinerzeit die erste 
Mondlandung. 

Es scheint, dass man in der Schweiz den ersten Schock der Re­
zession einigermassen überwunden hat, nachdem man in grosser 
Hast die Grundlagen für eine obligatorische Arbeitslosenversiche­
rung geschaffen hatte. Diese Verfassungsänderung war denn auch 
die einzige von insgesamt acht Vorlagen, die in diesem Jahr dem 
Volk vorgelegt wurden, die Zustimmung fand. Siebenmal legten 
die Stimmbürger ein unwirsches Nein in die Urne, damit eine 
deutlich skeptische Einstellung gegenüber dem Staat demonstrie­
rend. 

Nachdem die Arbeitslosenziffern zu Beginn des Jahres noch ge­
stiegen waren, sind sie in den letzten Monaten ständig zurückge­
gangen und haben nahezu wieder den Stand von 1949 erreicht, ei­
nem Jahr, in dem kein Mensch von Arbeitslosigkeit oder Krise 
sprach. Auch die Teuerung näherte sich dem Nullpunkt. Mit der 
niedrigsten Arbeitslosenquote, der geringsten Teuerung und der 
härtesten Währung Europas, wenn nicht der ganzen Welt, steht 
die Schweiz fast wie ein Paradies da. Aber - sind dies die mass­
gebenden Grössen? Gibt es nicht andere Massstäbe, die, an unser 
Land gelegt, ein weit weniger rosiges Bild ergeben? 

In welchem Masse wir trotz allem immer noch - oder vielleicht 
immer mehr? - von Naturereignissen betroffen werden können, 
zeigten die riesigen Schneefalle im April und die langandauernde 
Trockenheit im Sommer. Einen Schock versetzte zweifellos dem 
ganzen Volk die Aufdeckung der Landesverrätereien des Briga­
diers Jeanmaire, deren Umfang und Schwere sich nur erahnen las­
sen. 

Wie lange noch wird wohl der Jurakonflikt die bernische Politik 
belasten? Nicht nur weite Kreise der Bevölkerung, auch die Re­
gierung verliert langsam die Geduld gegenüber dem über alle 
Massen zurückhaltenden Bundesrat und seinem Justizminister. Mit 
einer deutlichen Aufforderung zu einer festen Haltung stärkte der 
Grosse Rat am 8. September dem Regierungsrat, der schon im 
Juni eine offenbar harte Aussprache mit der Landesregierung ge­
habt hatte, den Rücken. 

R 

Überangebot bemerkbar gemacht. Vor allem in Sachen Fleisch­
produktion (Schweine und Güggelimast). 

So bleibt uns am Ende eines Berichtsjahres die Zuversicht, dass 
noch kein Jahr gleich war wie das andere, und dass noch nie alles 
geraten ist, aber auch noch nie alles «vergrate» ist. kfn 

Foto: TN 

Laupen-Chronik 
1976 

Öffentliches und politisches Leben 
1. Gemeindeversammlungen 

22. Dezember 1975. -161 Anwesende. Genehmigt wurde das Budget pro 1976, welches 
bei einem Aufwand von Fr. 3391100.- und einem Ertrag von Fr. 3222600.- einen Auf­
wandüberschuss vorsieht von Fr. 168500.-. Die Steueranlage von 2,2 und die Liegen­
schaftssteuer mit 1 r. sind unverändert belassen worden. - Zu dem seinerzeit bewilligten 
Kredit von Fr. 560000.- für die Gemeinschaftsanlage Fernsehen + Radio ist ein Nach­
kredit von Fr. 120000.- sowie ein Überbrückungskredit von Fr. 90000.- bewilligt wor­
den. - .Zustimmung fand auch das vorgele~te Abfallre~lement _mit Gebührentarif. 

14. Juni 1976. - 77 Anwesende. Genehmigt wurde die Gememderechnung 1975, wel­
che mit einem Ertragsüberschuss von Fr. 75575.1 5 abschliesst. - Für den Ausbau der 
Wasserversorgung ist ein Kredit in der Höhe von Fr. 2,5 Mio. bewilligt worden. Dieser 
Ausbau schliesst folgende Arbeiten in sich: Bau eines Grundwasserpumpwerkes im Gebiet 
Wideholz, Eweiterung der bestehenden Brunnstube, Neuerstellung der Transportleitung 
von der Quellfassung bis zu den Reservoirs Ried sowie Schlosswald und Erstellung einer 
Fernsteuerung. - Genehmigt wurde auch das Ladenschlussreglement. 

2. Ergebnis der Gemeinderechnung pro 1975 

Zusammenzug der Betriebsrechnung 

Allgemeine Verwaltung .. . ........ . . .. ... . .... • .. 
Bauwesen ................. .. ..... ... . ........ . 
Rechts-, Polizei- und Militärwesen ................ . 
Gesundheitswesen ........... ......... .. .. ..... . 
Erziehung, Bildung, Kultur, Sport ..... ..... . ..... . 
Soziale Wohlfahrt .......... . ................... . 
Volkswirtschaft ............... . ................ . 
Finanzwesen .......... . ................... . ... . 
Steuern . ................ . .... ........... ..... . 

Aufwand 
Fr. 

301 594.15 
532 419.60 
129 499.85 
99 930.05 

1 033 957.90 
503 826.35 

3 943.85 
350 082 45 
318 260.75 -----

Ertrag 
Fr. 

132 651.85 
108 061.50 
77 880.85 
73 945.05 
61 866.70 
89 084.25 

2 271.00 
14 280.60 

2 847451.65 

3 273 514.95 3 407 493.45 

Ertragsüberschuss. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 133 978.50 

Vermögensrechnung per 31. Dezember 19 7 5 
Total Aktiven (ohne Spezialfonds). . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 905 406.30 
Passiven: Darlehen . ............................. 3 945 161.50 
Zweckgebundene Rückstellungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . 533 464.80 

4 4 78 626.30 4 905 406.30 
Reinvermögen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 426 780.00 

4 905 406.30 4 905 406.30 

Bestand der Spezialfonds . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 881 108.35 

Kirchgemeinde Laupen 
Der Sonntagsgottesdienst ist nach wie vor das Herzstück unserer evangelisch_-refor­

mierten Kirche, und er kann durch nichts anderes vollgültig ersetzt werden. Für die heu­
tige Zeit und im Vergleich mit andern Kirchgemeinden darf der Predigtbes~ch als gut be­
zeichnet werden. Am Kirchensonntag hielt Herr Marc Peytngnet die Predigt; er studiert 
zurzeit an der Bibelschule Aarau. Das kirchliche Bezirksfest fand am ersten Maisonntag in 
Frauenkappelen statt. An diesem Sönntag wird nur in einer Kirche des Amtsbezirkes_ Got­
tesdienst gehalten. Schade, dass die Teilnahme aus den andern Gememden meistens 
schwach ist 

Die drei ersten Altersnachmittage fanden guten Anklang, sie entsf>rechen 7inem e~hten 
Bedürfnis. Niemand soll den Eindruck haben, die Teilnahme müsse 1rgendw1e «verdient» 
werden, auch zu scheuen braucht sich niemand Alle über siebzigjährigen sind herzlich ein-
geladen. . 

Der Kirchgemeinderat darf für sich beanspruchen, gut für den baulichen Unterhalt der 
Kirche zu sorgen. Türen und Fenster wurden aufgefrischt und schliessen nun Wieder bes­
ser, so dass die Zugluft weitgehend abgehalten werden kann. Wir trauern um unseren ehe­
maligen Präsidenten Alfred Erne. Er gehörte dem Kirchgemeinderat von 1953-1972 an; 
mit Liebe und Treue erfüllte er seine Aufgabe. - Auf 1. Januar 1977 1st der Kirchgemem­
derat neu zu wählen. Im Moment steht noch nicht fest, welche Mutationen sich ergeben 
werden. Im jetzigen Ratskollegium herrscht ein ausgezeichnetes Einvernehmen. 

Kirchliche Handlungen: Taufen 26, Trauungen 6, Beerdigungen 20; 45 nun erwachsene 
junge Menschen liessen sich konfirmieren. 

Verzeichnis der Todesfälle 1975/76 
Hurni geb. Berger Louisa, 1886, gest. 30. Oktober 1975 -lseli geb. Gugler Maria, 1890, 

gest. 31. Oktober 1975 - Engler Flora, 1900, gest. 15. ovember 1975 - Haaf geb. Boss­
hard Arma Martha, 1900, gest. 29. November 1975 - Kläy geb. W1edmer Arma, 1892, 
gest. 29. ovember 1975 - Binggeli geb. Aebischer Ruth, 1925, gest. 17 .. Dezem­
ber 1975 -Blunier geb. Mollet Marie, 1881, gest. 27. Dezember 1975 -Klopfstem Ernst, 
1886, gew. Schlosser, gest. 9. Januar 1976 - Marthaler Samuel, 1893, gew. Landwirt, gest. 

13. Januar 1976 - Böhlen Karl Friedrich, 1897, gew. Fabrikarbeiter, gest. 14. Fe­
bruar 1976 - Sommer Helene Margaritha, 1899, gest. 20. Februar 1976 - Böhlen Rudolf 
Paul, 1937, gest 1. März 1976 - Burri geb. Stoll Elise, 1896, gest. 2. Mai 1976 -Egli geb. 
Rutishauser Ottilie, 1890, gest 2. Mai 1976 - Ryser Elise, 1889, gest. 6. Mai 1976 - Erne 
Karl Alfred, 1903, gew. Lithograph, gest. 16. Mai 1976 - Schüpbach geb. Schneider 
Verena, 1922, gest 24. Juni 1976 - Linder Friedrich, 1900, gew. Landwirt, gest. 
29. Juni 1976 - Bärfuss Paul, 1957, Gärtner, gest 20. September 1976. 

W ehrd.ienste 
Das Berichtsjahr stand im Zeichen der Inspektionskurse des ganzen Kaders und der Spe­

zialtruppen, die mit dem Elektrokorps am 9. Oktober ihren Abschluss fanden. Der 
Übungsdienst wurde programmgemäss unter Dach gebracht Das Fachwissen von Kader 
und Spezialisten konnte in den üblichen Zusatzübungen erweitert werden. 

Der Pikettzug wurde zu zwei Hilfaleistungen alarmiert: 1. Brand des Bauernhauses von 
Herrn Fritz Freiburghaus in Kriechenwil. - 2. Ölunfall in der Grastrockne Laupen, wobei 
ca. 1 200 I Öl ausflossen und aufgenommen werden mussten. Eine nicht gerade angenehme 
Arbeit. 

Während der grossen Trockenperiode standen die Wehrdienstkommission, der Pikett­
zug und weitere Freiwillige zur Bewässerung der Kulturen mehrmals im Einsatz Allen 
Kameraden sei hier für ihre spontane Mitarbeit herzlich gedankt. 

Mit der Alarmübung vom Oktober und dem Feuerwehrabend im November findet das 
Berichtsjahr seinen Abschluss. 

Schulwesen 
Primarschule 

Auf Ende des Schuljahres 1975/ 76 trat Fräulein Gertrud Klopfstein nach 42½ Dienst­
jahren als Hauswirtschaftslehrerin zurück. Im April 1943 hatte sie die Nachfolge von Frau 
Gertrud Hurni-Maurer angetreten. Somit hat Fräulein Klopfstein während 33 Jahren ihre 
Arbeitskraft der Laupener Jugend gewidmet, auch den Knaben, die mit Freude den Koch­
kurs für Knaben besuchten. Der in den Ruhestand getretenen Lehrkraft danken wir an die­
ser Stelle herzlich für ihre Arbeit, das gute Einvernehmen und die Zusammenarbeit. Die­
sem Dank seien auch die besten Wünsche für einen geruhsamen, neuen Lebensabschnitt 
beigefügt. Als neue Hauswirtschaftslehrerin wurde_ Fräulein Franzi~ka K~enzi gew~lt. 

Nach einer dritten Stellenausschreibung konnte die Schulkomnuss1on Fraulem Chr1snne 
Ott als Sprachheillehrerin wählen. Seit dem Wegzug von Fräulein Gubler war die Stelle 
unbesetzt geblieben. Erhebungen über die im Frühjahr 1976 zu _erwartende Zahl vo_n Erst­
klässlern ergaben eine Schar von 45 neuen ABC-Schützen. Die Emehungsdirektion be­
willigte eine provisorische Lehrstelle für d~s Schuljahr 19_76/77 ge_m~ss dem Gesuch der 
Primarschulkommission. Aus 49 Bewerbermnen wählte die Kornnussion Fraulem Regma 
Schär an eine der doppelt gefühnen Klassen. . . 

Im Berichtsjahr hatte Fräulein Charlotte Mann für den während drei Wochen 1m WK 
abwesenden Herrn Konrad Affolter die Stellvertretung übernommen. Auch ihr danken 
wir für die an unserer Schule geleistete Arbeit. 

Am Stichtag (15. September 1976) besuchten 240 Schüler in 11 Klassen die Primar­
schule (Vorjahr 226). In der Sekundarschule wurden in 5 Klassen 101 Schüler unterrichtet 
(Vorjahr 110). Somit weisen beide Schulen einen Totalbestand von 341 Schülern auf gegen 
336 im Vorjahr. 

Sekundarschule 

Die Klassenskilager in der sonnigen ersten Märzwoche, die unsere Schüler ins Selital, 
Diemtigtal , auf den Hasliberg, ins Toggenburg und nach Obersaxen GR führten, verliefen 
ohne nennenswerte Unfälle. Ende des Frühjahrsquartals nahmen die Neuntklässler nut den 
«Schulvisionen», einer erfolgreichen Kabarett-Eigenproduktion, Abschied von ihrer 
Schulzeit. Mit dem neuen Schuljahr übernahm Frau Maria Hubacher die 6. Klasse. Herr 
Martin Hurni, der bisherige Klassenlehrer, bleibt aber weiterhin an unserer Schule als 
Fachlehrer für Musik (Singen und Orchester). Anfangs Juli konnten am Ende des Probe­
quartals 22 Fünftklässler definitiv aufgenommen werden. Zu emem emmahgen Erlebrus 
gestalteten sich im Herbstquartal die grosse Reise der 9. Klasse durch Graubünden und 
die Bergschulwoche der Achtklässler im Engadin, obschon das schlechte Wetter das aus­
gewogene Programm teilweise beeinträchtigte. Dank gebührt all den Schülern, die durc_h 
ihre Mithilfe (Verkauf, Werbung, Standbetreuung usw.) zum grossen Erfolg des Stedtli­
festes für den Ausbau des Ferienhauses viel beigetragen haben. 

Vereine 
Verkehrsverein 

Der VVL hat in diesem Berichtsjahr keine ausserordentlichen Aktivitäten zu verzeich­
nen. Gegen verschiedene Baugesuche wurde Einsprache erhoben, u. a. gegen e!ne f!;eplan­
te Kiesgrube in Noflen und gegen das Projekt eines rund 30 m hohen Getre1des1los m Lau­
pen. - Wegen zu starker Belastung durch andere Aufgabe~ de~ssionierte_ Herr U. Re­
mund als Vertreter der «Tonne» im Vorstand. Für seme aktive Mitarbeit sei ihm herzlich 
gedankt. An seiner Stelle wurde Herr Ch. Dennler als neues Vorstandsmitglied gewählt. -
Der Staat hat beschlossen, in nächster Zeit das Schloss Laupen zu renovieren. Der VVL 
interessiert sich natürlich sehr für dieses Vorhaben und möchte rechtzeitig Vorschläge und 
Wünsche der Laupener an geeigneter Stelle vorbringen. Es geht d~bei_ vor allem um die 
Wiederherstellung des Rittersaales. Ein Ausschuss aus Vorstandsnutghedern befasst sich 
gegenwärtig mit dieser Aufgabe. 

Kultureller Ausschuss 

Die «Musikabende Laupen» sind bereits zur Tradition geword~n. Dieses Jahr m':'sizier­
ten in der Kirche Laupen: Das Berner Vokalensemble unter der Leitung von Frarn;o1s Pan­
tillon; das «Orchestre de Chambre de Berne» unter der Leitung von Klaus Comell; der 
Lehrergesangverein Murten-Erlach-Laupen mit Brigitte Kuhn-Indermüh_le,_ Sopran; fui­
dreas Marti, Cembalo; Edwin Peter, Leitung und Orgel; Ilse Mad:ieu, Violine; und Jorg 
Ewald Dähler, Hammerflügel; Ingo Fankhauser, Blockflöte; und Michel Rutscho, Gitarre. 
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Gemeinnütziger Frauenverein 

Von der Sportartikelbörse wurde regen Gebrauch gemacht. Auch am Herbstmarkt 
machte das Gwunderstübli am Stand wie im Stübli gute Geschäfte. - An der Adventsfeier 
las Herr Hans Rudolf Hubler vor. - Frau Dr. Weder-Greiner erzählte aus ihrer 35jährigen 
Erfahrung als Radiomitarbeiterin. - Unsere Hauptversammlung wurde durch einen inter­
essanten Lichtbildervortrag von Frau Alice Bielser über Aufbauarbeiten in Sizilien berei­
chert. - Die Betagtenweihnacht machte auch dieses Jahr sehr viel Freude. - Wir besuchten 
die Gemäldeausstellung in Trubschachen. -Am Stedtlifest beteiligte sich der Frauenverein 
mit einem Backwaren-, Gwunderstübli- und Flohmäritstand, ebenso wurde die Kaffeestu­
be vom Frauenverein geführt. - Folgende Kurse wurden durchgeführt: Bauernmalerei für 
Fortgeschrittene, Bäbikurs, Emailkurs, Kochdemonstrationskurs BKW. 

Vereinigung ehemaliger Schüler von Laupen 

Die Vereinigung ehemaliger Sekundarschüler von Laupen feierte am 15. und 16. Mai 
1976 das Fest ihres 50jährigen Bestehens. Zu diesem Anlass hat die Jubiläumshauptver­
sammlung neue Statuten genehmigt und gleichzeitig ihren Namen geändert. Sie bezweckt 
damit, alle ehemaligen Laupener Schüler nach dem Schulaustritt zu vereinigen, um alte 
und neue kameradschaftliche Beziehungen zu fördern und zu pflegen und die Verbunden­
heit mit den Schulen von Laupen zu erhalten. Die ehemaligen Primarschüler, weitere 
Freunde unserer Vereinigung und die uns noch nicht als Mitglieder angehörenden Sekun­
darschüler sind in unsern Reihen herzlich willkommen. 

«Die Tonne» 

Paul Bärfuss war während den Vorstellungen der Techniker hinter den Kulissen. Er hat 
diese Aufgabe mit Eifer und grosser Zuverlässigkeit gelöst, daneben ist er als Schauspieler 
aufgetreten. Am 20. September 1976 wurde er das Opfer eines tragischen Unglücksfalles. 
Die Tonne trauert um einen Freund und Mitarbeiter. -Im August 1975 wurde eine Aktion 
gestartet, um die Instandstellung des Kellers an der Marktgasse zu bewerkstelligen. Durch 
die Feuchtigkeit bedingt, muss das Lokal periodisch überholt werden. Die eingegangenen 
Spenden seien auch an dieser Stelle verdankt. -18. Oktober 1975: Das Kabarett «Zahn­
stocher» gastiert aus Platzgründen in der Eingangshalle des Sekundarschulhauses mit dem 
Programm «rundum positiv». - 16. November 1975: Autorenabend Kurt Hutterli und 
Lukas Hartmann lesen aus ihren Werken. - 1. Dezember 1975: Die Marionettenbühne von 
Peter W. Loosli zeigt im Bären «Der kleine Prinz» von Antoine de Saint-Exupery. -
31. Dezember 1975: Der Zauberkünstler Hans Meyer serviert den traditionellen Silvester­
cocktail. - 22. Januar 1976: Südamerikanische Folklore. Der Gitarrist und Sänger Alfredo 
Dominguez aus Bolivien gastiert im Keller. -21., 28. Februar, 6., 12., 13., 19. März 1976: 
Die Eigeninszenierung 1975, diesmal ein Kaberettprogramm, wird vorgeführt, «Boing­
Boing», Kabarettistik über Aggressionen im Alltag, - 23. April 1976: Dieter und Hans 
Jürgen Ballmann sowie Annelise Walliser zeigen in einer phantastischen Inszenierung zwei 
Einakter von Slawomir Mrozek: «Eine wundersame Nacht» und «Striptease». - 14. Mai 
1976: Die Liedermacher Willy Schaub und Ernst Born treten auf - 28. Mai 1976: Die 
Band« Üpsilon» spielt Ja= - 28. August 1976: Im Rahmen des Stedtlifestes zugunsten der 
Aktion Habkern für den Ausbau des Laupener Ferienhauses hat die Tonne ein gemischtes 
Programm, bestehend aus Berner Chansons (Daniel Schmidt), Magie und Flamenco, zu­
sammengestellt. - 9. September 1976: Gala-Abend mit dem Trio «Peter, Sue & Marc» im 
«Bären». Auch diese Veranstaltung ging zugunsten der Aktion Habkern. 

Samariterverein 

Die Samariter konnten in 7 Übungen ihre Kenntnisse üben und vertiefen. Erwähnens­
wert sind die Übungen zusammen mit der Feuerwehr, der Krankenpflegeabend, Patrouil­
lenübung in Kriechenwil, Feldübung in Albligen und die Übung auf dem Areal der Sen­
setalbahn. Wir organisierten einen Samariterkurs und den Schüler-Nothelferkurs. Wir er­
weiterten unser Wissen durch den Besuch von Vorträgen in Bern, wie: Herz- und Gefäss­
chirurgie. Sehr interessant war der Besuch bei der Autobahnpolizei in Bern, wo uns der 
Tagesablauf der Verkehrspolizei gezeigt wurde. Von den Samaritern wird ein steter Ein­
satz verlangt bei 2 Blutspendeabenden, der Maisammlung und an verschiedenen Sportan­
lässen. Um den Ablauf des Blutspendedienstes besser zu gewährleisten, haben wir eine 
grosse Neuerung durch den Wechsel der Equipe vorgenommen. Wir haben erstmals mit 
dem Zentrallaboratorium Wankdorf zusammengearbeitet. Als Dienst am Spender wird je­
desmal der Blutdruck gratis gemessen. Neben der ernsthaften Arbeit vergessen wir auch 
die Pflege der Gemütlichkeit nicht. 

Trommler- und Pfeiferkorps 

Bei 10 ganz verschiedenen Gelegenheiten hatte das Korps im Berichtsjahr die Ehre, mit 
seinem Können Freude zu bereiten. Weiter ist besonders zu erwähnen: ein Film- und Dia­
abend über unser letztjähriges Gastspiel in Kapfenberg, Österreich; ein Konzertbesuch bei 
den «Armourins» in Neuenburg; unsere Schlussfeier, zum vorläufig leider letztenmal mit 
schulpflichtigen Aktiven aus Neuenegg. Hauptereignis: das kant. Trommler- und Pfeifer­
treffen vom 29. August Mit dem Dampfzug trafen unsere Gäste, die Korps von euen­
burg, Aarberg, Bern und Burgdorf in Laupen ein. Farbenprächtig und begeisternd war 
dann der Einmarsch ins Städtli, eindrücklich die Darbietungen der 5 Korps mit total 230 
Aktiven. 

Jodlerklub «Heimelig» 

Am 9. November 1975 sangen wir im Altersheim. - 20. Dezember Weihnachtsfest im 
Hotel «Bahnhof», Gümmenen. - 31. Januar Unterhaltungsabend im Gasthof «Bären» un­
ter Mitwirkung des Jod.lerduetts M und F. Hänni aus Ueberstorf und der vereinseigenen 
Theatergruppe. -28. Februar Hauptversammlung im Rest. «Hirschen». - 9. März Mitwir­
kung am Lichtbildervortrag der Firma Klopfstein, Autoreisen, im Gasthof «Bären». -
27. März Unterhaltungsabend im «Biberenbad». - 23. Mai Waldfest der Hornussergesell­
schaft Süri. - 7. Juni Mirwirkung am Laupen-Schwinget. - Höhepunkt des Jahres war das 
Kant. Jod.lerfest in Langnau vom 12/ 13. Juni, wo wir mit der Note «sehr gut» abschlos­
sen. - Die diesjährige Reise führte uns am 10. Juli auf die Rigi. -Am 21. Augustvolks­
tümlicher Abend mit dem Jodlerklub Habkern, zugunsten des Ferienheimes in Habkern. -
22. August Empfang der Süri-Hornusser vom Eidg. Hornusserfest im Rest. Süri. 
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Männerchor 

Am Herbstmarkt fand erstmals unser «Märit-Lotto» statt. Der Erfolg war sehr gut -
23. Januar: Hauptversammlung. Ernst ussbaum tritt infolge Wegzug von Laupen als 
Präsident zurück. Er hat den etwas havarierten Chor wieder in Schwung gebracht Das 
Märit-Lotto ist auch sein «Kind». - 23. Mai. Jubiläum 100 Jahre Seeländischer Sängerver­
band im Kongresshaus in Biel. Gesangsvortrag mit Musikbegleitung in Chorgemein­
schaft. - 1. August Singen anlässlich der Augustfeier - 11 / 12. September. Männerchor­
reise ins Diemtigtal bei herrlichem Wetter. Ausgesucht und gut organisiert von Karl Wei­
bel. 

Frauenchor 

Im Oktober Hauptversammlung. Anfangs Dezember lustiger Klausenhöck. - Wir sind 
mit der Einstudierung von Kantaten aus drei verschiedenen Jahrhunderten beschäftigt Es 
sind dies Werke von di Lasso, Schütz und Telemann. - Im Mai fand unsere dreitägige 
Frauenchorreise statt, die uns über den Simplon, Stresa nach Sirmione, der romantischen 
Halbinsel im Gardasee, führte. Am zweiten Tag ging's über Meran und Brenner nach Inns­
bruck. Am dritten Tag zurück über den Arlberg, das Toggenburg und den Ricken. - Ein 
paar daheimgebliebene Sängerinnen nahmen als Delegierte am kantonalen Sängertag in 
Biel teil. 

Militärmusik 

Das Jahr 1975 beschlossen wir mit unserem Silvesterkonzert. Am 26/27. Juni veran­
stalteten wir im Lindengarten ein Gartenfest. Vom 27.-30. August befanden wir uns zu 
einem schönen Wochenende bei unserer Freundschaftsmusik in Hilchenbach (BRD). -
27. 1. Geburtstagsständchen für unseren Ehrenpräsidenten Ernst Zingg. 25. 4. Batterietag 
in Laupen. - 30. 4. Kaminfegermeister-Hauptversammlung (nur mit der Buremusig). -
1 /2. 5. Konzert und Umzug in Cressier. - 16. 5. Mittelländischer Musiktag in Oberwan­
gen. - 23. 5. Waldfest Süri. - 30. 5. Turnertag in Laupen. - 13. 6. Empfang der Jodler und 
der Schützen. -1. 8. 1.-August-Feier in Müntschemier und am Abend Bundesfeier in Lau­
pen. - 15. 8. Feldpredigt. - 5. 9. Laupen-Schiessen. - Auch dieses Jahr spielten wir einigen 
Jubilaren und Jubilarinnen zum Geburtstag. 

Ornithologischer Verein 

11. Oktober 1975 Waldreinigung. -16. November Sensana-Ausstellung in Bösingen. -
13. Dezember Waldweihnacht. - 30. Januar HV. - Die Kehrichtgrube im Laupenwald 
wurde geschlossen, das gab uns Anlass, den Wald zu reinigen. Bei schlechtem Wetter wur­
de von Männern, Frauen und Kindern eine Menge « Küder» zusammengetragen. Die Aus­
stellung für Sing und Ziervögel Sensana wurde von vielen Züchtern benützt, die Zucht­
erfolge dem Richter vorzustellen. Die Sensana wird abwechslungsweise unter dem OV 
Bösingen und Laupen durchgeführt. Die Waldweihnacht der grossen Ornithologen-Fa­
milie war ein schöner kameradschaftlicher Anlass. Bergexkursionen mit Birkhahn-Tanz 
und Blumenpracht, Fanel-Strand, Vogelparadies am Neuenburgersee, mit Seminaristen 
und Schulen an die Kleinbösingen-Weier, wo Flussregenpfeifer brüten und Zwergrohr­
dommel und vieles andere beobachtet werden konnte. Exkursionen durch Feld und Wald 
brachten uns manche schöne Beobachtung. Einige angeschlagene Bäume am Halden­
weiher zwangen uns zu einem grösseren Holzschlag. 

Tischtennisklub 

Die bereits in der ersten bestrittenen Mannschaftsmeisterschaft des Mittelländischen 
Tischtennis-Verbandes aufgestiegene Mannschaft vermochte sich in der 3. Liga zu halten. 
Auch die beiden 4.-Liga-Mannschaften haben ihr Bestes gegeben. -Dank der vielseitigen 
Trainingsmöglichkeiten können noch immer Aktivmitglieder in unseren Klub aufgenom­
men werden, vor allem auch Jugendliche. 

Turnvereine 

Aktive 

Die HV im Saal des Gasthof «Bären» bedeutete für den TV den Start ins neue Vereins­
jahr, das für 1976 zur Hauptsache auf die Durchführung der 48. bernisch-kantonalen 
Kunstturnertage in Laupen ausgerichtet war. In einem vielköpfigen OK fanden sich die 
Aktiven, die Damen-, Frauen- und Männerriege unter dem Patronat von Regierungsstatt­
halter Dieter Gugger und des Gemeinderates zusammen, um die von über 700 Wettkäm­
pfern und Wettkämpferinnen besuchten Turntage zu organisieren. Unter der beispielhaf­
ten Leitung von OK-Präsident Ulrich Ruprecht bereiteten sich die verschiedenen Komi­
tees mit ihren 170 Helfern auf den 29/ 30. Mai vor, um eine reibungslose Veranstaltung 
durchzuführen. ebst der Kunstturnerinnenriege des BTV und der Trampolingruppe des 
TV Bern-Berna konnten auch die Kunstturnerinnen des schweiz. Nationalkaders, die 
«Martschini-Girls», für ein Schauturnen zur Auflockerung der Wettkämpfe verpflichtet 
werden. Der nicht unbescheidene Aufwand hat sich gelohnt: Das Fest gelangte zur Zu­
friedenheit aller Beteiligten, besonders jedoch des Kassiers, zum Abschluss. 

Weitere Anlässe des Turnvereins waren im vergangenen Jahr der Unterhaltungsabend 
im Februar, die Turnfahrt per Velo nach Säriswil, das Pfingstlager im Jura, der Kreisturn­
tag in Flamatt und der vereinsinterne Waldlauf zum Abschluss der Saison im Oktober. 
Auch für die Durchführung des Turnens für Jedermann jeweils am Freitagabend während 
den Wintermonaten zeichnete der TV verantwortlich Zur Förderung von Kontakten und 
Kameradschaft gingen die Aktiven öfters mit Anhang aus zum Kegeln, Schwimmen im 
Worbenbad, Tanzen und Minigölflen sowie zum Baden und Bräteln an der Sense. Für die 
sportärztliche Untersuchung war dieses Jahr auch wieder der TV an der Reihe. 

Handballer 

An der bernischen Schülermeisterschaft 1975/76 konnte sich der achwuchs für die Fi­
nalspiele qualifizieren und das Team der dritten Liga beendete die Wintermeisterschaft auf 
dem dritten Gruppenrang. Für Schlagzeilen wurde im Cup gesorgt, wo der TV Laupen 
die GGB ausbootete und in den Viertelsfinal vorstiess. Zu einem dritten Rang und dem 
Gewinn des Fairness-Pokals reichte es an einem Kleinfeldturnier in Grenchen. Ebenso 
liess sich die Sommermeisterschaft an, bis durch Verletzungen und Auslandaufenthalte die 
halbe Mannschaft verlorenging. Mit gleichviel Punkten wie der Gruppendritte, jedoch 
schlechterem Torverhältnis - drei Mannschaften waren punktegleich - stand der Abstieg 
in die 3. Liga fest, denn erstmals mussten die beiden letzten Mannschaften in den sauren 
Apfel beissen. 

Jugendriege 

Für die unter Hermann Herren turnenden 20 Knaben begann das Jahr mit den Vor­
führungen im «Bären». Einen Monat später s_tarteten einige Bube? am Satus·-Waldlauf in 
Bern. Den Sommer hindurch wurde eifng für den Kreisturntag 1n Flamatt und den Ju­
gendriegentag in Biglen trainiert. Einige sehr gute Ränge und Auszeichnungen waren der 
Lohn für das fleissige Training. 

Jugi-lvmst 

Den von Heinz Lüdi trainierten Knaben gesellten sich im Verlaufe des Jahresversuchs­
weise einige Mädchen zu, die, offenbar angeregt durch die Olympischen Spiele von Mon­
treal, eifrig den Weltbesten nacheifern. Wöchentlich zwei Tra1rungsstunden, der Besuc_h 
des Trainingscenters in Bern, verschiedene Trairungslager sowie der Besuch von zahlrei­
chen Wettkämpfen waren das äusserst anforderungsre1che Pensum der Jungen Kunsttur­
ner im verflossenen Jahr. Einige Talente und Zukunftshoffnungen für den TV wachsen 
hier heran! 

Damenriege 

Das vergangene Jahr brachte uns viel Gelegenheit~ Festen und anderen ~läs~en teil­
zunehmen. Ein grosser Tag steht uns noch bevor rrut unserem 50-Jahr-Ju~ilaum lill No­
vember. - Begonnen haben wir das Vereinsjahr mit dem Korbballsp1eltag 1n Bern. Dann 
folgte der Silvesterbummel und im Februar die T~nervorstellung. Gememsam i:rut_den 
Turnern fuhren wir am 27. Mai per Velo nach Sänswd, dem Treffpunkt der dies1:mr1gen 
Auffahrts-Turnfahrt. Dort holten wir uns die nötige Kondition, um am 28/ 29. Mai an den 
48. bern.-kant. Kunstturnertagen voll auf dem Posten zu sein. Von diesem Anla_ss haben 
wir uns im Pfingstlager, vom 5.-7. Juni, im Jura erholt. Im August folgte der Kreisturntag 
in Flamatt wo wir im Korbball den 2. Rang erkämpften. Den Schluss machte das Stedt­
lifest bei ~elchem wir uns als Helferinnen in der Festwirtschaft einsetzten. - Neben all 
diese~ Anlässen wurden auch die Turnstunden fleissig besucht. 

Mädchenriege 

Momentan beschäftigen sich 4 Leiterinnen mit de':' laut Appellb1;1ch 90 Mädchen. Diese 
Schar ist nur dank der grossen Turnhalle zu bewältigen. Dass gle1ch':"ohl gute Resultate 
erzielt werden, zeigt die Rangliste vom Kreisturntag in Flamatt, dem e1n21gen Wettkampf, 
an dem sich die Mädchen in diesem Jahr beteiligt haben. Kat. B: 4. Rang, Kat. C: 4. und 
6. Rang, Kat. D: 2., 4. und 6. Rang. 400-m-Lauf, Jg. 1962: .1: Rang, Jg. 1965: 1. Rang. 
Jg. 1966: 1. Rang. - Daneben haben die Mädchen am Farrulienabend rrutgeholfen und 
ebenfalls an den Kunstturnertagen. 

FC Laupen 

Der FC Laupen umfasste in der Saison 1975/ 76 folgende Mannschaften: Junioren E, 
Junioren D , Junioren C, Junioren A, 4. Liga, 3. Liga? Seruoren, Je eme Mannschaft. 

Wir führten folgende Veranstaltungen durch: Frühlingsfest lill «Sternen», Juruoren-D­
Turnier, Grümpelturnier, Sensetal- und Boschung-Cup, Junioren-E-Tumier, Fussball­
Lotto. 

Ohne diese Anlässe könnten wir unseren Fussballverein finanziell nicht erhalten. Wir 
danken allen Gönnern, Helfern und Supportern von ganzem Herzen. 

Schützengesellschaft 
Am letztjährigen Ausschiessen gewannen Rolf Schorro den Ehreng;abenstich, Fra~ ]ol­

ler den Schnellstich und Hans Fuchser das Nachdoppel. Komb1nat1ons- und Cupsieger 
wurde Ernst Knopf, die Vereinsmeisterschaft konnte Walter Merz für ~ich entscheiden. -
Infolge der Demissionen von Rene Blum und Ulrich Ruprec:11t wählte die Ha~ptversamm­
lung Rudolf Kaltenrieder als Schiesssekretär und Walter Stampfli als Schreiber der Lau­
penkommission -An der Amts-Deleg1ertenversa~ung durfte Fntz St~pfü '!ie Feld­
meisterschaftsmedaille II und an der Kantonal-Delegiertenversammlung die Verdienstme­
daille des SSV in Empfang nehmen. -Am Neuenegg-Schiessen beteiligten sich 30 Schüt­
zen und Gruppe «Schloss» belegte mit 118 Tref~ern und 259 Punkten den 4. Ran~. -
Durch die neue Verordnung über das Wohnortspn=p beim Bundesprogramm verzeich­
neten wir einen leichten Mitgliederrückgang. 204 Schützen schossen. das ?bhgatonsche 
Bundesprogramm und 75 Schützen nahmen am Eidg. Feldschiessen 1n Mühleberg; teil. 

Für das Murten-Schiessen, das mit der Jahrhundertfeier verbunden war, absolvierten 
wir ein intensives Training; der Erfolg blieb denn auch nicht aus. Von 2550 teilnehmen­
den Schützen belegte die Gruppe «Schloss» mit 293 Punkten den ~chönen 2. ~g._ Aus 
Anlass dieses glanzvollen Resultates erfreute uns die Militärmusik Laupen rrut e1nem 
Ständchen. . . 

Wir besuchten auch verschiedene Gruppenschiessen sowie das Landesschiessen m 
Kirchberg. - Das Amtsschiessen fand in Gümmenen statt Walter Merz schoss das Ma­
ximum von 40 Punkten und 3 Gruppen figurierten in der Rangliste unter den 6 Besten. -
Unter der Leitung von Nobert Buchs besuchten 15 Jünglinge den Jungschützenkurs. Ne­
ben dem üblichen Schiessprogramm fand der Wettkampf um den Kanton_alcup statt. Un­
sere Jungschützen waren an den Jungschützentreffen des Amtes_Laupen wie des Seelandes 
vertreten wobei sich Kurt Schorro für das Kantonal-Jungschutzentreffen m Herzogen­
buchsee ;elektionierte. - 703 Schützen besuchten das diesjährige Laupen-Schiessen. Trotz 
der Strapazen des «Bämfeschtes» gelang den Polizeischützen Bern ein Doppelsieg. 

Flugaufnahme: Con,et 
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Neuenegg-Chronik 
1976 

Politische Tätigkeit 
1. Gemeindeversammlungen 

6. 12. 1975: Genehmigung des Voranschlages pro 1976, sowie Festsetzung der Hun­
detaxe und der Kehrichtabfuhr- und Kanalisationsbenützungsgebühren; Orientierung 
über den Stand der Bauarbeiten für die ARA-Sensetal in Laupen und Sammelleitungen; 
Onenaerung über den Stand der Ortsplanung, Zonenplan und Baureglement; Meinungs­
umfrage über die Lokalfrage für die Gemeindeversammlungen ergab, wahlweise Verle­
gung in Wirtshaussaal und Aula; Bekanntgabe des provisorischen Ergebnisses des Neu­
enegg-Festes mit rund Fr. 65000.-Reinerlös; Orientierungsabend über die Gestaltung des 
Altersheim euenegg. 

9. 6. 1? 7 6: Genehmig_ung der _Jahresrechnung für_ das Jahr 1975 und Bewilligung der 
erforderlichen Nachkredite; Bewilligung ernes Kredites von Fr. 65000.- als Gemeinde­
beitrag an das regionale Ausbildungszentrum des Zivilschutzes in Platten/Köniz; Annah­
me des neuen Organisations- und Verwaltungsreglementes für die Einwohnergemeinde; 
Genehmigung des neuen Reglementes über das Bestattungs- und Friedhofwesen mit För­
derung der Feuerbestattung durch Leistung eines Beitrages an die Kosten der Krematio­
~en; Anpassung_ des Anhanges zur_ Dienst _und Besoldungsordnung an die Verordnung 
uber die Entschadigung der Schulleiter sowie weiterer Träger von Funktionen an Primar­
und Sekundarschulen vom 29. 1. 1975; Bewilligung eines Nachkredites für die Kranken­
pflege sowie Orientierung über Anstellung einer weitem Krankenschwester. 

2. Dorfgemeindeversammlungen 

. 6. 1. 1976: Genehmigung des Voranschlages pro 1976; Bestätigungswahlen der bishe­
rigen Dorfgemeinderäte, Rechnungsrevisoren und Brunnenmeister; Information über die 
Erweiterung der Wasserversorgung. 

15. 6. 1976: Ge_nehmigung der Jahresrechnung pro 1975 und Bewilligung von Nach­
kred1ten; Genehmigung des Wasserlieferungsvertrages mit der Firma Wander AG; An­
passung des Wassertarifes an die neuen Verhältnisse mit Gültigkeit von einem Jahr; Ge­
nehmigung des Benchtes des Brunnenmeisters pro 1975. 

22. 11. 1975: Einweihung des neuen Reservoirs. Die Übergabe und Einweihung des 
neuen Reservoirs im Obergrund hat mit einer bescheidenen Feier mit Gästen stattgefun­
den Im Anschluss an eine Besichtigung fand die eigentliche Übergabe mit Imbiss im «Bä­
ren» statt. 

Die Dorfgemeinde musste die Versorgung mit Trink- und Löschwasser der baulichen 
und industriellen_ Entwicklung des Siedlungsgebietes Neuenegg-Dorf anpassen. Das neue 
Wasserresen:mr 1m Obergrund !st auf das un überarbeiteten Zonenplan vorgesehene Bau­
gebiet abgestimmt, d h. 4000 Ernwohner können mit einwandfreiem Trinkwasser bedient 
werden. Techn. Daten: zwei Kammern mit je 600 m' Inhalt; tägl. Ausgleich (bei Vollaus­
lastung): 500 m'; Störungsreserve: 300 m'; Löschreserve: 400 m'; H. ü. M.: 620 m; max. 
Druck un Dorf: 10 atü; neue Leitung: 960 m duktile Gussleitung, 200 und 300 mm Durch­
messer; Kostenaufwand: ca. Fr. 600000.-. 

Mit dem wohlgelungenen Werk, welches im November 1975 eingeweiht werden konn­
te, hat Neuenegg auf Jahrzehnte hinaus seine Wasserversorgung sichergestellt. 

Wasserreservoir im Obergrund. Foto: H. Bigler 
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3. Gemeinderechnung 1975 

Zusammenzug der Betriebsrecb11ung 

Allgemeine Verwaltung ....... . ............... . 
Bauwesen . ....... .. . . ...... . .... . .......... . 
Rechts-, Polizei- und Militärwesen, 
örtliche Wehrmassnahmen . . ................ . .. . 
Gesundheitswesen ................. . ......... . 
Erziehung, Bildung, kulturelle Aufgaben, Sport .... . 
Soziale Wohlfahrt .... . ....................... . 
Volkswirtschaft. . . . . . . . . . . • . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Finanzwesen ................. .. .... .. ....... . 
Steuern ............ . . . ................•..... 

Aufwand 
Fr. 

593 627.95 
947 140.95 

291 576.55 
58 890.20 

1 850 463.40 
776 081.70 

18 102.00 
1 531 319.20 

230 031.70 
Aufwandüberschuss ...... .. ... . ............... _____ _ 

6 297 233.65 

Vem1ögensrecb11ung per 31. Dezember 19 7 5 
Aktiven .............. . .... ... ... . .......... . 13 582 010.65 
Passiven (Schulden) . ............ . . .. ......... . 
Rückstellungen ......... . .•.... . . .. ........... 
Eigenkapital ......... .. .......... . ...... . .... _____ _ 

13 582 010.65 

Spezialfonds ................................ . 

Kirchgemeinde 

Ertrag 
Fr. 

121 260.85 
615 372.15 

254 311.10 
8 425.60 

366 061.50 
282 359.65 

1 879.95 
259 480.60 

4 364 296.90 
23 785.35 

6 297 233.65 

12 528 464.95 
1 005 003.30 

48 542.40 
13 582 010.65 

112 784.65 

Im Berichtsjahr nahm das Leben in unserer Kirchgemeinde seinen gewohnten Gang. 
Allerdings muss leider festgestellt werden, dass die Abwendung von der Teilnahme an 
ki~chl1chen Veranstaltungen unübersehbar immer stärker um sich greift. Auch die 
Kirchenaustntte nehmen zu, obschon sie sich zahlenmässig noch in bescheidenen Grenzen 
halten. Anlass zu ernster Selbstprüfung für jedes einzelne Gemeindeglied wäre also gege­
ben! 

Als erfreulich darf die T_atsache gewertet werden, dass am Kirchensonntag im Februar, 
welcher unter dem wegweisenden Satz «Jesus Christus eint und befreit» stand, ein kleines 
Team aus der Kirchgemeinde in gut durchdachter Weise die Aufgaben und Möglichkeiten 
aktiven Christseins aufzeigte. 

_Die Sammlung «Brot für Brüdern galt der Aufbringung der finanziellen Mittel für den . 
Dienst erner Schweizer Krankenschwester im Spital Kirinda (Rwanda). Nach mehreren 
Jahren wurde hierfür wieder einmal mit gutem Erfolg ein Suppentag durchgeführt. Die 
für den Oktober 1976 geplante Israel-Reise konnte hingegen mangels Interesse nicht statt­
finden. 

Im Kirchgemeinderat wurde der wegen Wegzugs aus der Gemeinde ausscheidende Fritz 
Fankhauser durch Eduard Balmer ersetzt. 

Statütik: _29 Taufen, 8 Trauungen, 37 Bestattungen, 58 Konfirmanden. 
Schliesslich sei noch allen Vereinen und Einzelpersonen der herzliche Dank für ihre 

Mitwirkung bei kirchlichen Anlässen im Laufe des Jahres ausgesprochen. 

Zivilstandsnachrichten 1975/76 
Verzeichnis der Todesfalle 

Künzi Rosa, 1899, Seelandheim Worben, gest. 8. 10. 1975 - Tröhler-Müller Erwin, 
1915, Austrasse, gest. 10. 10. 1975 - Blaser-Aebi Ernst, 1892, Sonnhalde, gest. 
27_. 10. 1975 - Stoss-Mast Rudolf, 1901, Halen, gest. 30. 10. 1975 - Marti-Bangerter 
Mina, 1904, Dorfstrasse, gest. 5. 11. 1975 - Wyttenbach-Freiburghaus Louise, 1905, Au­
strasse, gest._ 19. 11. 1975 -Schwarz-Harnisch Martha, 1909, Hohliebi, gest. 27. 11. 1975 _ 
Schlegel-Triebe Walter, 1906, Austrasse, gest. 2. 12. 1975 - Streit-Balsiger Hans, 1908, 
Landstuel, gest. 11. 12. 1975 - Beyeler-Stre1t Ernst, 1900, Strandheim, Thörishaus, gest. 
22. 12. 1975 - Bill-Freiburghaus Anna, 1879, Austrasse, gest. 17. 1. 1976 _ Schmid-Zur­
buchen Elisabeth, 1906, Landgarben, gest. 29. 1. 1976 - Hurni-Mäder Lina 1896 Süri 
gest. 7. 2. 1976-Jauner-Tanner Martha, 1889, Grund,gest. 11. 2. 1976-G~ner-Laupe; 
Emma, 1906, Bruggelbach, gest. 18. 2. 1976 - Freiburghaus-Nyffenegger Ernst, 1914, 
Laupenstrasse, gest. 21. 2. 1976 - Staub-Gurtner Mathilde, 1907, Laupenstrasse, gest 
22. 2. 1976 - Bachofoer_ Heinrich, 1902, Grossmatt, gest. 3. 3. 1976 - Stärnpfli Werner, 
1919, Freiburgstr., Thonshaus, gest. _14. 3. 1976 - Kohli Olga, 1902, Altersheim Laupen, 
gest. 17. 3. 1976 - Herren-Moser Fneda, 1885, Bärfischenhaus, gest. 24. 3. 1976 _ Zoss­
Brunner Walter, 1912, Landstuel, gest. 24. 4. 1976 -Zutter-Joss Walter, 1921, Grabmatt­
weg, gest. 29. 4. 1976 -Beyeler-Zutter Verena, 1915, Süri, gest. 27. 4. 1976 _ Herren Al­
fred, 1893, Bärfischenhaus, gest. 8. 5. 1976 - Gurtner-Wälchi Fritz, 1887 Sandgruebe 
gest. 8. 5:. 1976 - Pauli-Lüdi Alfred, 1903, Gschick, gest. 26. 5. 1976 - Schlegel Rudolf, 
1900, Bruggelbach, gest. 27. 5. 1976 - Flückiger Margaritha, 1897, Denkmalstrasse, gest. 
2. 7. 1_9?6 - Zbinden-Aeschbacher Ida, 1894, Grund, gest. 29. 7. 1976 _ Nyffenegger­
Fahmi Emma, 1901, Dammweg, gest. 20.8.1976 - Winz Adolf, 1885, Altersheim Lau­
pen, gest._ 22. 8. 1976 - Stucker-Etter Marie, 1897, Dorfstrasse, gest. 24. 8. 1976 _ Zür­
cher-Aellig Gertrud, 1915, Brügglihalde, gest. 24. 9. 1976 - Morgenthaler Monika 1946 
Sensemattstrasse, gest 25. 9. 1976. ' ' 

Total Geburte11: 47 
Total Trauungen: 19 

Erwachsenenbildung 
Wie in den vergangenen Jahren haben die Volkshochschulkurse in euenegg in den 

zwei letzten Semestern wiederum ein positives und ermutigendes Ergebnis gezeitigt. Der 
3-Jahres-Vortragszyklus über « Neuenegg in Vergangenheit und Gegenwart» hat im ab­
schliessenden Drittel erneut einen bemerkenswerten Zustrom von Kursteilnehmern er­
bracht, welche Zufriedenheit und Lob äusserten über die Referate und durchgeführten Ex­
kursionen. 

Ebenso glänzend kam der Kurs an über die Strafrechtspflege, wobei der Einschluss ei­
ner Teilnahme an einer Gerichtsverhandlung besonders begrüsst wurde. 

Der Kurs mit Thema «Sexuelle Erziehung» hat unzweifelhaft einen Beitrag geleistet zur 
Förderung des Verständnisses für die zutageliegenden Fragen und Nöte vieler Kinder und 
jugendlicher. 

An einem im Juni durchgeführten Fotokurs haben alle Teilnehmer lebhaft mitgemacht 
und ihre Hobbykenntnisse durch den wertvollen und auserlesenen Lehrstoff und die zahl­
reichen Tips wesentlich erweitert. 

Im vollbesetzten «Kochkurs für Männer» haben sich die neuen Küchenmeister «mann­
haft» durchgeschlagen und nebst der Ausbildung auch gemütliches Beisammensein heiter 
genossen. 

Zwei Mitglieder unserer Gruppe für Erwachsenenbildung haben an der Arbeitstagung 
der Vereinigung der Volkshochschulen des Kantons Bern im Schloss Münchenwiler teil­
genommen und neue Anregungen zur Programmgestaltung erhalten, die unserer weiteren 
Kurstätigkeit in Neuenegg sicher förderlich sein werden. 

Schulwesen 
Primarschule 

Die im ganzen Schweizerlande erkennbare Tendenz der Bevölkerungsstagnation ist 
selbst in unserer Gemeinde an den Schülerzahlen der Primarschulen Dorf, Au, Aussen­
bezirke und Thörishaus erkennbar. Das Total hat sich in den letzten drei Jahren bei 
590 Primarschülern eingependelt, wobei allerdings noch rund 125 Kinder anderer Ge­
meinden (z B. Thörishaus/Köniz oder Förderklasse) mitgezählt sind. Diese gleichbleiben­
de Schülerzahl normalisiert den Schulbetrieb. Dass künftig neue Klassen gebildet, neue 
Schulhäuser gebaut werden müssen, wie das in den letzten 25 Jahren öfters der Fall war, 
wird eher Ausnahme sein. 

Auch der Wechsel bei den Lehrkräften kommt nicht mehr allzu häufig vor. An der Mit­
telstufe im Dorf wirkt nun Herr Andreas Waber für die aus dem Schuldienst ausgetretene 
Frau Th Schweizer-Seelhofer; an der Unterschule auf dem Bramberg amtet seit dem Früh­
jahr Frl. Therese Buri, und die vakant gewordene Stelle für den Sprachheil- und Leg­
asthenieunterricht konnte mit Frl. Annemarie Schärer neu besetzt werden. Ein Stück Neu­
enegger Schulgeschichte änderte im Bereich der Hauswirtschaft und Kochschule. Über 
40 Jahre lang unterrichtete fachkundig und dienstbereit Frl Gertrud Klopfstein aus Lau­
pen sämtliche Mädchen der Abschlussklassen Unser aufrichtiger Dank sei ihr verdienter 
Lohn Für sie neu gewählt worden ist Frl. Franziska Küenzi. 

Ein weiterer spezieller Mädchenunterricht ist das Handarbeiten. Auch da gab es in den 
betreuenden Frauenkomitees Mutationen. In der Süri wirkt neu für die zurückgetretene 
Frau M. Dietrich-Jungi Frau V. Jungi-Wyssmann; auf dem Bramberg trat die Präsidentin 
Frau M Wyssmann-Freiburghaus zurück und wurde ersetzt durch Frau E. Gerber-Schle­
gel, während auf dem Landstuel für Frau Stettler-Berger Frau H. Streit-Klopfstein gewählt 
wurde. Herzlicher Dank den Scheidenden; herzlicher Dank aber auch den Neugewählten 
dafür, dass sie sich zur Verfügung stellen. 

Neu geschaffen wurden der Kindergarten Bramberg (Frl. lrene Aebi, Kindergärtnerin) 
und als neue Behörde die KOS = Kommission für Schulanlagen. Diese KOS regelt die 
Benützung sämtlicher Schul- und Sportanlagen der Gemeinde und überwacht den Unter­
halt vor allem in baulicher Hinsicht 

In diesem Schuljahr wurde der übliche Schulverlauf aufgelockert durch die Teilnahme 
aller Schüler der Gemeinde am historischen Murten-Marsch, durch Schulreisen und Ski­
lager, Amtsschüler-OL und turnerische Schulendprüfungen. Zur Finanzierung solcher 
Anlässe organisierte die Lehrerschaft z B. ein Seifenkistenrennen im Dorf, Theater und 
Aufführungen oder auch das wohlgelungene Singspiel der Klasse von Herrn Müller, um 
die erstmals durchgeführte Landschulwoche in Guggisberg zu verbilligen. 

Sekundarschule 

Ein guter Stern waltete über den an sieben verschiedenen Orten durchgeführten Ski­
lagern, konnten sie doch zum erstenmal unfallfrei abgeschlossen werden. 

Die austretende 9. Klasse von Herrn A. Kunz verabschiedete sich am Schulfest mit dem 
erfolgreich dargebotenen Cabaret-Stück« Werboland», in welchem unsere Konsumgesell­
schaft und ihre Werbemethoden humorvoll und kritisch durchleuchtet werden. 

Statistik Frühjahr 1976: 37 Schüler ausgetreten, 88 Schüler zur Prüfung angemeldet, 
60 Schüler provisorisch aufgenommen, Bestand auf Schuljahrbeginn 1976/77: 238 Schü­
ler. Mit der Eröffnung der 5. Parallelklasse wurde ein wohl für lange Zeit bleibender Fix­
punkt in der Entwicklung der Sekundarschule erreicht. Bereits anderthalb Jahre nach Be­
zug ist somit im neuen Schulhaus das letzte Klassenzimmer besetzt. 

In der Sekundarschulkommission hat Herr K Flück, Thörishaus, die seit dem Tode von 
Herrn K Kellenberger vakant gebliebene Stelle übernommen. An die im Frühjahr eröff­
nete 10. Klasse wurde Frl. U. Rupp gewählt Nach 40jähriger erfolgreicher und überaus 
geschätzter Tätigkeit ist unsere Hauswirtschaftslehrerin, Frl. G. Klopfstein, zurückgetre­
ten. Ihr Elan und ihre Begeisterungsfähigkeit mag vielen Kolleginnen und Kollegen als 
Vorbild dienen. Frl. F. Küenzi wurde als achfolgerin gewählt. Tumusgemäss ist Herr 
H. U. Schütz vom Vorsteheramt zurückgetreten. Auf souveräne Art hat er in den vier ar­
beitsintensiven Jahren die Geschicke der Schule geleitet. Im Namen der Schule sei allen 
Zurücktretenden herzlich gedankt 

An vier Elternabenden wurde der Kontakt zwischen Schule und Elternhaus gefördert. 
Als grosse 1euerung darf schliesslich noch die Konzentrations- und Landschulwoche 

von Ende Juni erwähnt werden. Während die Klassen 7 A/B im Engadin, SA im Ober­
und SB im Unteremmental eine intensive Studienwoche erleben durften, wurden die da­
heimgebliebenen Klassenverbände aufgelöst, und jedes konnte sich für die Dauer einer 
Woche dem Thema seiner Wahl widmen. Die Resultate wurden im Herbstquartal in einer 
ansprechenden und sehr gut besuchten Ausstellung der Öffentlichkeit vorgestellt 

Kindergarten 

Innerhalb von vier Jahren hat die 1972 ins Leben gerufene Kindergarten-Kommission 
drei Kindergärtnerinnen gewählt, einen Kindergarten gezügelt und im Mai 1976 unter 
grossen Schwierigkeiten den neuen Kindergarten im Schulhaus Bramberg eröffnet. Dort 
betreut Frl. I. Aebi 22 Kinder aus den westlichen Teilen unserer Gemeinde. Im Schulhaus 
Au werden 24 Kinder von Frl. V. Roffler und im Schulhaus Dorf werden 22 Kinder von 
Frl. D. Schumacher mit Llebe und Hingabe in ihrer geistigen und seelischen Entwicklung 
gefördert. 

Die administrative Betreuung der Kindergärten übernimmt gemäss neuem Gemeinde­
reglement ab Frühjahr 1977 die Primarschulkommission. 

Vereine 
Frauenverein 

Im vergangenen Vereinsjahr fanden nebst der Hauprversammlung vier Vorstandsitzun­
gen statt. 

Die Herbsrversammlung im Oktober 19 7 5 hatte den Charakter des gemütlichen Zusam­
menseins. Der Sportartikelbörse war ein guter Erfolg beschieden. Im November begannen 
die Altersnachmittage, die bis und mit März durchgeführt wurden. Der Hauspflegedienst 
wird nach wie vor durch den Frauenverein betreut. Im November wurde ein Trockenblu­
menkurs durchgeführt, und im Dezember fand ein Kurs für die Verwertung von Kassen­
fleisch im bäuerlichen Haushalt statt. 

Die Adventsfeier der Betagten war ein schöner und gut besuchter Anlass. 
Die Reise, verbunden mit einer Besichtigung der Verbandsmolkerei in Ostermundigen 

und anschliessendem Ausflug und Zvierihalt zum «Chuderhüsi», wurde im Juni durchge­
führt und fand rege Teilnahme. 

Im September begann ein Anfängerkurs für Bauernmalerei unter der Leitung von Frau 
Mona, Neuenegg. 

Die diesjährige Herbsrversammlung wurde mit einem Vortrag und Film bereichert. 

Musikgesellschaft «Sternenberg» 

Die Musikgesellschaft «Sternenberg» Neuenegg beteiligte sich an folgenden Veranstal­
tungen und Anlässen: - 18. Oktober: Hochzeitsständchen an Rudolf und Margnt Schmid­
Gugger - 24. November: Geburtstagsständchen an Frau Herren, Bärfischenhaus - 6. und 
13. Dezember: Winterkonzerte im Rest «Bären», Neuenegg - 17. Januar: ordentliche 
Hauptversammlung - 7. März: Neuenegg-Schiessen und Geburtstagsständchen an Frau 
Bürki, Augässli -13. März: Veteranentagung der Seeländer Schützen 1m Rest._ «Sternen», 
Neuenegg - 14. März: Tagung der Veteranenvereinigung des kantonal-berruschen Mu­
sikverbandes im Rest. «Bären», Neuenegg - 28. März: Schulfest - 25. Apnl: Mitwirkung 
im Gottesdienst in der Kirche Neuenegg, anschliessend Ständchen an Frau Freiburghaus, 
Breite - 9. Mai: Uniformeneinweihung und Jubiläumsfeier der Musikgesellschaft Ober­
balm - 16. Mai: mittelländischer Musiktag in Niederwangen -12/ 13. Juni: Strandfest auf 
dem Viehschauplatz - 13. Juni: Umzug durch die Gassen von Bern anlässlich einer mi­
litärischen Tagung - 25. Juni: Kundgebung der Pro-Bern-Jurassier auf dem Bundesplatz, 
anschliessend Ständchen in der Süri - 27. Juni: Feldpredigt beim Bramberg-Denkmal, an­
schliessend Frühschoppenkonzert auf dem Bramberg - 2. Juli: Ständchen in Thörishaus -
9. Juli: Ständchen am Grabmattweg- 16. Juli: Geburtstagsständchen an Frau_Haari, Sonn­
halde - 22. August: Picknick beim Gantrischseeli, abends Empfang der s1egre1ch vom 
Eidg. Hornusserfest heimkehrenden Mannschaft in Thqrishaus. 

Zu Beginn des Jahres stand unser Verein ohne Dirigent da. Dieses Problem konnte je­
doch bald glücklich gelöst werden, indem sich Herr Paul Kissling, Bern, bereit erklärte, 
die musikalische Leitung zu übernehmen. Die Ausbildung des Nachwuchses wurde sowohl 
bei den Bläsern als auch bei den Tambouren weiter gefördert. Die jungen Leute hatten ver­
schiedentlich Gelegenheit, ihr Können öffentlich unter Beweis zu stellen. 

Kirchenchor Sensetal 

Der unter der Leitung von Martin Bärtschi stehende Chor setzt sich zur Förderung des 
kirchlichen und weltlichen Gesangs ein - Er trat im vergangenen Jahr in 10 Gottesdien­
sten der Kirchen Flamatt, Laupen und Neuenegg auf. Die Adventsfeier 1975 wurde in der 
Kirche Neuenegg zusammen mit Schülern der Sekundarschule durchgeführt, wobei sich 
sprachliche Darbietungen und Chorwerke ablösten. Im Juni beteiligte sich der Chor am 
bereits zur Tradition gewordenen Singsonntag im freiburgischen St. Antoni. Dort konzer­
tierten verschiedene Chöre und Gruppen des Sensebezirks freundschaftlich miteinander. -
Im September begab sich der Chor in einem Car auf einen Ausflug ins Gebiet Schangnau, 
wo nach der Predigt im schmucken Kirchlein bei einer Wanderung und bei einem Mit­
tagessen das Gesellige gepflegt werden konnte. 

Trachtengruppe 

Am 26. Oktober 1975 umrahmten wir mit unseren Liedern den Erntedankgottes­
dienst. -Im November wirkten wir mit einigen Tänzen am Konzert des Jodlerklubs Läng­
gasse Bern mit - Zu unserem Jubiläum des 40jährigen Bestehens am 13. und 20. März 
1976 führten wir mit grossem Erfolg unsere Heimatabende durch. Zur Aufführung ge­
langte das Theater «Ds Hudilumpergritli». Das Jodlerduett Stadelmann aus Escholzmatt 
und der Jodlerklub Länggasse Bern umrahmten die Abende mit ihren Liedern - Die Mu­
sikveteranen-Ehrung in euenegg vom 14. 3. lockerten wir mit einigen Tanzen auf. -Am 
17. März luden wir unsere älteren Mitbürger zum Besuch unseres Theaters ein. Nach die­
sem gelungenen Nachmittag entschlossen wir uns, das Theater nochmals im Alters- und 
Pflegeheim Worben aufzuführen. Auch dort konnten wir damit viel Freude bereiten. -
Wegen den Vorbereitungen unseres Jubiläums fand die Hauprversammlung erst am 
8. April statt - 20. Juni: Sense-Trachtentreffen! Dieses Jahr fanden sich die Trachtengrup­
pen des Sensegebiets in Thörishaus ein und verbrachten bei Tänzen und Liedern einen ge­
mütlichen Tag. - Im Juli besuchten wir das Krankenhaus Laupen. Mit unseren Darbie­
tungen konnten wir ein wenig Abwechslung in den Alltag der Kranken bringen. - Zur 
Abwechslung begab sich die Trachtengruppe am 6. Juli in die Forsthütte Schönenbrunnen, 
wo sie am Lagerfeuer bei duftendem Bratfleisch und Gesang einen herrlichen Abend ver­
brachte. - 24. August: Trachtengruppenreise! Reiseziel war die Elsigalp. Trotz bedecktem 
Wetter wagten wir die Wanderung zum Elsigsee. -Am 29. August, ein Teil unserer Mit­
glieder litt noch an Muskelkater, lockerten wir mit einigen Tänzen das Programm der 
Blau-Kreuz-Versammlung im Schul- und Kirchenzentrum Neuenegg auf - Am 11. Sep­
tember fand auf dem Rütli die Schweiz. Delegiertenversammlung statt. 
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J odlerklub Flama tt-Neuenegg 

Am 27. September und 4. Oktober 1975 führten wir unsere volkstümlichen Unterhal­
tungsabende in Thörishaus und Bramberg durch. - Am 23. lovember sangen wir im 
Ziegler-Spital in Bern. Unser Maibummel führte uns in diesem Jahr nach Geretsried-Nie­
dermettlen-Riedern, dann der Sense entlang nach Flamatt und Neuenegg. - Der Sing­
sonntag am 20. Juni 1976 in St. Antoni war unser erster öffentlicher Auftritt im neuen 
Jahr. - Dann hatten wir unser SO-Jahr-Jubiläum vorzubereiten, das dann am 24., 25. und 
26. September mit gutem Erfolg über die Bühne lief Unter den Anwesenden konnten wir 
erfreulicherweise zwei Gründer - Michel Rudolf und Mäder Fritz - herzlich begrüssen. 
Unter Mitwirkung befreundeter Vereine wurde im Schulhaus Thörishaus ein folkloristi­
sches Programm dargeboten. Die Alphornbläser und die Fahnenschwinger wetteiferten 
zusammen mit den Jodlerklubs, und alle gaben ihr Bestes. Die Präsidenten des EJV und 
BKJV sowie ein Mitglied unseres Jodlerklubs gaben einen Rückblick über das verflossene 
halbe Jahrhundert. 

Turnverein Flamatt-Neuenegg 

Für den Turnverein, der heute etwa 300 turnende Mitglieder zählt, begann mit den Vor­
stellungen unter dem Motto « Wir sind fit» ein recht erfolgreiches Jahr. Dabei stehen vor 
allem die Leistungen der Kunmurner-J ugendriege im Vordergrund. - 29. März-3. April: 
einwöchiges Trainingslager in Neuenegg (25 Teilnehmer) mit einem Besuch der Kunst­
turner-Nationalmannschaft in Magglingen. Das Kunstturnertreffen in Flamatt vom 4. Ap­
ril (60 Teilnehmer) und die Kunstturnerwettkämpfe am Kreisturntag wurden von unsern 
Turnern dominiert. - 21. August: Kantonale Mannschaftsmeisterschaften: Leistungsklas­
se I 7. und LK II 6. Rang. -5. September: Mittelländischer Jugendriegentag: Kühni Robert 
LK I und Streit Ueli LK II beide im 1. Rang. Diese beiden Turner bestritten am 31. Ok­
tober mit einer Auswahlmannschaft Bern-Mittelland einen Wettkampf gegen das Wallis. -
Am Mittelländischen Jugendriegentag belegt Jürg Enkerli in der Leichtathletik den her­
vorragenden 2. Rang von 191 Teilnehmern. - Das euenegg-Schiessen und die Turn­
fahrt, die dieses Jahr nach Säriswil führte, gehören zu den «obligatorischen» Anlässen des 
Vereines. Am «Kreisturntag der Sense», den der Turnverein Flamatt-Neuenegg organi­
s1_erte, beteiligten sich _über 200 Wettkämpferinnen und Wettkämpfer. Die Handballriege 
führte diesesJahr_bere1ts zum zwe1tenmal das Turnier um den Sense-Cup im Hallenhand­
ball durch, wobei Jun10renmannschaften aus der ganzen Schweiz mitmachten. 

HC Bramberg 

Erfreulich zu vermerken bleibt die alljährliche Leistungsbereitschaft der über 20 eishok­
keybesessenen Burschen vom Bramberg und Umgebung. In der von den acht Teams Mei­
nisberg, Bramberg, Gurmels, Scheuren b. Biel, Rüti b. Büren, Ins, Kriechenwil und Bell­
mund bestrittenen ligafreien «Seelandmeisterschaft» belegten die Spieler nach ihrem letzt­
jährigen Sieg heuer den 2. Platz. Für die 14 Spiele der Hin- und Rückrunde auf den Eis­
plätzen Lyss, Biel und Freiburg holen sie die nötige Härte und Ausdauer in den wöchent­
lichen Konditionstrainings, wobei im Winter auch das Eislaufen nicht zu kurz kommt. 

Um die recht erheblichen Auslagen bestreiten zu können, organisierte der initiative 
HC Bramberg einen Tanzabend, ein Wochenende mit Helikopterflügen und Frondienst­
le1stu~gen. Anerkennenswert ist dieser Einsatz, sich mit einfachen Mitteln gemeinsam 
sportlich zu betäagen - und das erst noch erfolgreich. 

Im Zeichen der Energieknappheit. Foto: M. Beye/er 
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Thörishaus 
Schule 

Zum erstenmal führte unsere Schule zwei Skilager durch. Die Schüler der 7.-9. Klasse 
durften in ein.Jugend+ Sport-Lager nach Adelboden, die Kinder der 4.-6. Klasse ins Se­
lital. 

Unser traditionelles Examen fand am Samstag, dem 27. März, statt. Die hohe Besucher­
zahl zeigt, dass sich die Eltern nach wie vor für die Schule interessieren. In der Examen­
woche führte Alois Heller mit seinen Schülern «Das Gespenst von Canterville» auf 

Nach sechsjähriger Tätigkeit trat auf dieses Frühjahr Frau Ruth Sinzig-Dällenbach we­
gen Verheiratung aus dem Schuldienst aus. Sie unterrichtete mit viel Einsatz und Freude 
an der Mittelstufe. Schulkommission und Lehrerschaft bedauern ihren Wegzug. An die 
freiwerdende Stelle wurde Irene Zweifel von Steffisburg gewählt. 

Arnold Schneider t 

An Weihnachten 1975, kurz vor Vollendung 
seines 79. Lebensjahres, starb alt Lehrer Arnold 
Schneider, sowohl als Erzieher wie als Dirigent 
und Organist weit herum bekannt und ge­
schätzt. - In einem behäbigen Bauernhof in 
Brugg (bei Biel) aufgewachsen, zeigten sich 
schon früh Spuren musikalischer Begabung. Der 
Pfarrherr der Kirchgemeinde Bürglen führte den 
Schüler als Klavierlehrer ins Reich der Musik ein. 
Nach der Sekundarschule durchlief der aufge­
weckte Jüngling das Seminar Muristalden, wo er 
nicht nur sein pianistisches Können weiterent­
wickelte, sondern auch die Grundlagen des Or­
gelspiels sich aneignen konnte, mit grossem Er­
folg, durfte ihn doch sein Lehrer als Stellvertreter 
in der ydeggkirche einsetzen! 

Nach bestandenem Patentexamen übernahm 
Arnold Schneider ein Jahr lang etliche Stellver­
tretungen. 1917 wurde er an die Schule Thöris­
haus gewählt. Volle 46 Jahre unterrichtete er hier 
als erfolgreicher, gewissenhafter und hochge­
schätzter Oberlehrer, der nebst des Schülers Ver­
stand auch dessen Herz ansprach und dessen Ge-

müt und Charakter förderte. Die Schular_beit rief im jungen, kunstbegeisterten Lehrer ge­
b1etensch nach musischer Ergänzung und Aktivität. Das damals reichlich praktizierte pas­
sive Hören von Konzerten und Opern mit nachfolgender Mitternachtswanderung 
Bern-Thörishaus genügte ihm nicht Der bisher genossene Musikunterricht hatte den be­
reits gezündeten Funken zur Flamme werden lassen, die Nahrung erforderte. So entschloss 
er sich zu intensiver Weiterbildung sowohl im Orgel- wie im Klavierspiel. 

Als Lehrer erkor er sich die beiden damals Besten ihres Fachs in Bern: den Konzert­
pianisten Franz Joseph Hirt und den Münsterorganisten Professor Graf Musik war ihm 
fortan Auftrag, ihr zu dienen heilige Verpflichtung. Nutzniesser waren (neben Familie, 
Schule und Kollegen) besonders die Kirche, aber auch Chöre, befreundete Instrumenta­
listen, _Sän?er, Klavierschüler und all die Besucher der von ihm dirigierten Konzerte oder 
der nut semer Hilfe als Pianist oder Organist durchgeführten unzähligen musikalischen 
Anlässe. Als Dirigent leitete Arnold Schneider 36 Jahre den Männerchor Neuenegg, 
22 Jahre den Dr.-Wander-Chor, 46 Jahre den Männerchor und 38 Jahre den Frauenchor 
Thönshaus. 

Seiner kirchlich gesinnten, verinnerlichten Natur entsprechend lag dem Verstorbenen 
das Orgelspiel ganz besonders am Herzen. Es bedeutete ihm Dienst an Mensch und Gott 
war ihm lebenswichtiges Element. Sich technisch zu vervollkommnen und um nebst de~ 
ihm besonders zusagenden, gut bekannten Barockkomponisten solche der Klassik und 
Modeme besser kennenzulernen, besuchte er immer wieder Fottbildungskurse. Volle 
53_ Jahre versah er nut Auszei~hnung und Begeisterung sein Organistenamt in Neuenegg. 
Mit gleicher Meisterschaft spielte er 15 Jahre lang die Orgel in Oberwangen (beiderorts 
1m Wechsel mit einer O rganistin). 

Trotz der ausserordentlich umfangreichen öffentlich-musikalischen Tatigkeit war Ar­
nold Schneider nicht der Typ des «gesellschaftlichen» Menschen. Seinem bescheidenen 
foed- und dienstfertigen, eher wortkargen, nach innen gerichteten Wesen entsprach di~ 
Sttlle, die Zurückgezogenheit, das Heim: letzteres eine Stätte reinster Kultur, Spiegelung 
semes mnersten Sems. Je näher man Arnold kam, desto mehr Wertbeständiges leuchtete 
1m Hi_nterg~d auf: knttscher und doch gütiger Geist, ?rosse musische Begabung, Bele­
senheit m scho?ge1st1ge_r und philosophisch-ethischer Literatur und grosses, schöpferisch 
gestaltendes Können. Em selten-reiches Innenleben kam zum Vorschein. Dieser scheinbar 
weltfre_mde Zug in seinem Wesen verweh.rte ihm aber nicht ein inniges Verhältnis zur a­
tur. Wie genoss er seme Bergwanderungen bis ins hohe Alter! Und mit welcher Leiden­
schaft pflegte er seine geliebten Blumen und den Garten des 194 7 bezogenen schönen 
Sonnhalde-Eigenheims! 

Arnold Schneider hat viel Edelsamen ausgestreut, der auch nach des Säers Tod noch 
reiche Früchte bringen wird. Sein geistiges Vermächtnis lebt unverlierbar weiter. Das sei 
Trost fü: seine ihm an Gaben ebenbürtige Gattin, die 45 Jahre lang in seelischer Verbun­
denhe1_t ihrem _Gatten und Kollegen das reiche kulturelle Schaffen ermöglichen half. 

In emer gedieg:nen Feierstunde vom _30. Dezember, umrahmt von Orgelspiel, Streich­
quartett (Hesselbem), mstrumental begleitetem Gesang des Kirchenchors Oberwangen ei­
ner herrlichen Bach-Arie (Peter Brand) und dem vom Verstorbenen vertonten 23. Ps;lm 
gesungen vom Gemischten Chor Thörishaus, nahm eine grosse Trauergemeinde ergriffe~ 
Abschied vom allseits hochgeschätzten Mitbürger. wsn 

Ortsverein 

Wechsel im Ortsvereins-Vorstand. Zwei langjährige Vorstandsmitglieder haben ihre 
Demission eingereicht. Werner Kocher präsidierte den Verein während 10 Jahren und ge­
hörte dem Vorstand volle 11 Jahre an. - Max Baumann war während 13 Jahren im Vor­
stand, wovon 9 Jahre als Sekretär. -Sie haben ein schönes Stück «Ortsvereins-Geschichte» 
geschrieben. Besten Dank! - Mit viel Applaus wurden Frau Monika Wälchli und Herr Ul­
rich Steiger in den Vorstand gewählt, womit auch der Ortsverein der Emanzipation der 
Frau die Tore geöffnet hat. - Die Autobahn war und bleibt wahrscheinlich noch eine Zeit­
lang auf der Traktanden liste, ebenfalls die Sense als Erholungsgebiet. -Der Ortsverein hat 
es sich zur Aufgabe gemacht, unsere schöne Landschaft zu erhalten und zu schützen. -
Kehrichtabfuhr, Altglas, Trottoirs, Autobahn und unser «Stöckli» waren die wichtigsten 
Tatigkeiten des vergangenen Jahres, wobei der Ausflug mit dem bewäh.rten Reisebüro 
Housi + Wisel immer ein Höhepunkt ist 

Kindergartenverein 

Die Eröffnung der 2. Kindergartenklasse bewährt sich recht gut, denn jetzt haben die 
beiden Kindergärtnerinnen Normalklassen von je 20 Kindern zu betreuen. Die besseren 
Platzverhältnisse und die intensivere Besuchsmöglichkeit des Kindergartens sind nur von 
Vorteil für die Kinder. - Durch den Wegzug des Coop aus dem alten Schulhaus sind 
Räumlichkeiten freigeworden, die sich für den Kindergartenbetrieb bestens eignen. So hat 
sich der Vorstand darum beworben. Vorbehältlich der Budgetgenehmigung durch die Ge­
meinden Köniz und Neuenegg sollten die Anlagen auf den Beginn des Schuljahres 
1977 / 78 bezugsbereit sein. - Der« Vertrag über die Führung der Kindergärten Thörishaus 
zwischen den Gemeinden euenegg und Köniz» wurde auf Ende 1975 nach Sjährigem 
Ringen endgültig abgeschlossen. - Im Moment versuchen die beiden Kindergartenklassen 
sich in das Zigeunertum einzuleben, um beim Plauschnachmittag am 23. Oktober eine ech­
te Zigeuneratmosphäre aufkommen zu lassen. 

Frauen- und Männerchor 

Alle zwei Jahre führen wir eine gemeinsame Reise durch. Unser Ausflugsziel war Plan­
platten, das wir via Meiringen-Hasliberg-Mägisalp erreichten. - Der Familienabend fand 
infolge Aufhebung des Saales zum letztenmal im «Sternen» statt. - Kurz vor Weihnachten 
verschied unser Gründer und langjähriger Dirigent der beiden Vereine, Herr Arnold 
Schneider. In der Kirche zu Oberwangen haben wir von ihm Abschied genommen, und 
wir werden in Ehren seiner gedenken. - Grossen Anklang fand das diesjährige, viermal 
zur Aufführung gelangende Theater «D'Lindouere», ein berndeutsches Spiel in fünf Akten 
aus der Zeit um 1700. - Als Höhepunkt unserer Gesangstätigkeit darf wohl das Kirchen­
konzert mit dem Solisten und Dirigenten Hanspeter Brand (Bass) und der Sopranistin Es­
cher Heizmann, begleitet durch das Hesselbein-Quartett, erwähnt werden. Das Konzert 
wurde am Auffahrtstag und am darauffolgenden Sonntag in den Kirchen Oberwangen 
bzw. euenegg abgehalten. - 3/ 4. 7.: Traditionelles Sense-Fest, das erstmals unter eige­
nem Festzelt abgehalten wurde. Der gedeckte Festplatz leistete eine Woche später noch un­
serem Präsidenten, Peter Burkhard, der Männerchor und Theatergruppe zu seinem 
50. Geburtstag einlud, gute Dienste. 

Feldschützengesellschaft 

Am Frühlingsschiessen (15/ 16. Mai), das dieses Jahr in Thörishaus stattfand, beteiligten 
sich 55 Schützen; Höchstresultate: Spycher Hansres und Streit Kurt je 44 Punkte. - Beim 
Feldschiessen vom 29/ 30 Mai in Niederwangen erzielten Spycher Christian und Zwahlen 
Hansrudolf die höchsten Resultate. - 60 Schützen nahmen am Neueneggschiessen teil. Un­
sere Gesellschaft belegte mit der Gruppe «Serum» den 3. Rang. - Das Bubenberg-Schies­
sen schossen 45 Mitglieder unseres Vereins; die Gesellschaft erreichte den 4. Rang. Bestes 
Einzelresultat: Steiger Ulrich mit 36 Punkten. - Die Vereinskonkurrenz beendigten 
39 Schützen; Höchstresultate: Spycher Christian und Spycher Hansres mit je 395 Punkten. 

Tischtennisklub 

Dass der Tischtennis-Sport in Thörishaus grossen Anklang findet, beweist sicher die 
Tatsache, dass sich seit der letzten Berichterstattung im «Achetringeler» die Mitgliederzahl 
fast verdoppelt hat und wir heute einen Bestand von rund 110 Mitgliedern aufweisen kön­
nen. (40 Aktive, 26 Schüler, 44 Passive.) Da es mit dieser Mitgliederzahl langsam unmög­
lich wird, allen optimale Trainingsbedingungen zuzusichern, mussten wir uns leider ent­
schliessen, vorläufig keine Aktivmitglieder mehr in unseren Verein aufzunehmen. -Auf 
sportlicher Ebene stellten wir in der Saison 1975/76 wiederum die Mannschaftsmeister­
schaft in den Vordergrund, wo unser Verein mit vier Herren- und einer Damenmann­
schaft vertreten war. Bei den Damen schafften Agathe Zaugg, Doris Zbinden und Trudy 
Bichsel gleich beim ersten Anlauf den Aufstieg in die 2. Liga. Aber auch Thörishaus II mit 
Marcel Zaugg, Paul Karpis und Walter Zwahlen kämpften hervorragend, verlor es doch 
während der ganzen Saison (inklusive Aufstiegsspiele) keinen Match und stieg demzufolge 
verlustpunktlos in die 3. Liga auf. Thörishaus I mit Heinz Hudec, Hans Andrey und Hu­
bert Boschung belegten wiederum den obligaten 2. Schlussrang. Thörishaus III und IV 
mussten sich mit dem eher etwas enttäuschenden 6. resp. 7. Gruppenplatz abfmden. -
Spannend wurde es nochmals bei den Klubmeisterschaften, wo in drei Kategorien um die 
Ehren eines Klubmeisters und nicht zuletzt um die beliebten Wanderpokale gekämpft wur­
de. Bei den Damen konnte Trudy Bichsel im Final Doris Zbinden schlagen und den 
K-Flück-Wanderpreis zum zweitenmal in Empfang nehmen. Ebenfalls Marcel Zaugg 
schwang bei den Herren zum zweitenmal obenaus, konnte er doch Paul Karpis in einem 
Dreisatz knapp bezwingen. Bei den Schülern war es diesmal Bruno Stucker, welcher den 
hoch favorisierten Andre Glauser in einem spannenden Finale auf den Ehrenplatz ver­
wies. - Mit dem Klubhöck im Gäbelbach und dem Skiweekend in der Gustern war das 
letzte Jahr auch in gesellschaftlicher Hinsicht ein voller Erfolg. 

Hornussergesellschaft 

Im Vereinsjahr 1976 konnte dem Eidg. Hornusserverband erstmals von Thörishaus eine 
A- und B-Mannschaft gemeldet werden. eben zahlreichen Wettspielen und kleineren 
Festanlässen besuchten wir mit beiden Mannschaften das Eidg. Hornusserfest in Utzen­
storf Die Ränge 1 für die A-Mannschaft in der 2. Stärkeklasse und 7 für die B-Mannschaft 
in der 4. Stärkeklasse bedeuteten für uns einen sehr grossen Erfolg und waren der Lohn 
für zahlreiche Trainingsstunden. Im Einzelklassement konnten 13 Hornusser kranzge­
schmückt nach Hause ziehen, wobei Walter Schwendimann von ca. 2500 Teilnehmern den 
12. Rang belegte. 

Mühleberg-Chronik 
1976 
Öffentliches und politisches Leben 
1. Gemeindeversammlungen 

17. Novefllber 19 7 5: Erteilung des Gemeindebürgerrechtes an Fami lie Ingomar Peter­
Kym, österreichische Staatsangehörige. - Beratung über eine neue ARA-Konzeption (Zu­
sammenfassung sämtlicher Abwasserstränge in einer zentralen Kläranlage Marfeldingen). 

17. Dezember 1975: - Beratung und Genehmigung des Voranschlages 1976 und Fest­
setzung der Steueranlage, Liegenschaftssteuer, Hundetaxe und Feuerwehrpflichtersatz­
steuer. Die Gemeindesteuern von 2,4 und die Liegenschaftssteuern von l ,So/,. des amtli­
chen Wertes werden auf der gleichen Höhe belassen. Hundetaxen von Fr. 12.- auf Fr. 20.­
erhöht für jedes männliche und weibliche Tier. Feuerwehrersatzpflicht 8 % der Gemein­
desteuern, max. Fr. 150.-. - Krediterteilung für die Projektierung der zentralen Kläranlage 
Marfeldingen (Zusammenfassung aller Abwasserstränge auf eine einzige ARA-Anlage): a) 
Fr. 50000.- für Studien und Vorprojekt. b) Fr. 150000.- für das allgemeine Bauprojekt. -
ARA-Leitung Rosshäusern-Station/Pressrohrvortrieb. Die Gemeindeversammlung ge­
nehmigt das Projekt Los 1 und ·erteilt zur Ausführung einen Bruttokredit von 
Fr. 850000.-. Die Finanzierung erfolgt durch Darlehensaufnahme von Fr. 850000.- aus 
dem Anleihen der Ciba-Geigy AG. Bundes- und Kantonsbeiträge sind zur Darlehens­
tilgung zu verwenden. - Sekundarlehrer Robert Weiss ist nach 43 Dienstjahren zurück­
getreten; seine langjährige treue Pflichterfüllung wird ihm bestens verdankt. - Höhener 
Paul hat auf Jahresende seine Demission eingereicht als Mitglied und zuletzt auch als Se­
kretär und Vizepräsident der Primarschulkommission. - Freiburghaus Martin demissio­
niert als Mitglied des Gemeinderates, 1achfolgerin ist Frl. Kläri Marti, Mühleberg, SVP. -
Salvisberg Fritz, als langjähriger Sachbearbeiter in ARA- und Trinkwasserfragen legt sein 
Amt auf Neujahr altershalber endgültig nieder. 

12. April 1916: - Erläuterung und Genehmigung der Verwaltungsrechnung pro 197 5, 
welche bei einem budgetierten Defizit von Fr. 80 550.- mit einem Ertragsüberschuss von 
Fr. 19 693.50 abschliesst. - Schulhausanlage Mühleberg: a) Genehmigung der Bauabrech­
nungen für den Neubau und für die Renovation des Altbaues, b) Bewilligung eines Nach­
kredites von Fr. 409775.- für den Neubau (inkl. Teuerung und Luftschutzräume) und, 
Fr. 20111.- für den AltbalL - Genehmigung der folgenden Bauabrechnungen: a) Zusam­
menschluss der Wasserversorgung Reservoir Runtigenrain mit Wasserversorgung Müh­
leberg (Reservoir Buchstutz), b) Kanalisation Buchsturz-Käserei Mühleberg, c) Wasser­
versorgung Überbauung Buchstutz, d) Strassenbau und Kanalisation Stegrain-Hupfen, e) 
Ausbau Stations-Fussweg Juchlishaus-Rosshäusern, f) Postautohaltestellen Hegg1dorn. -
Bewilligung eines Kredites von Fr. 92 450.- (Gemeindeanteil) für den Nacheinkauf des 
hauptamtlichen Gemeindepersonals in die Altersversicherung. -Erteilung der Kompetenz 
an den Gemeinderat zur Erweiterung der Wasserversorgung und Hydrantenanlage zur 

eusiedlung Gebrüder Blunier. 

28. Juni 1976: - Kreditbewilligung von brutto Fr. 17325.- für die an der Gemeinde­
versammlung vom 12. 4. 1976 beschlossene Erweiterung der Wasserversorgung zur land­
wirtschaftlichen Siedlung der Gebrüder Blunier, Mühleberg. - Schaffung einer 4. haupt­
amtlichen Wegmeisterstelle. - Gefahrlose Überquerung der Staatsstrasse in Mühleberg. 
Genehmigter Beschlussesentwurf: Gestützt auf die vorliegenden Verhältnisse beschliesst 
die Versammlung, die Projektierung eines Bauwerkes bis nach der Eröffnung der Auto­
bahn zurückzustellen, um deren Auswirkungen auf den Strassenverkehr abzuwarten. Die 
Frage der Fussgänger-Überquerung ist in diesem Zeitpunkt neu zu prüfen, evtl. mit einer 
Schülern und Dorf dienlicheren und weniger aufwendigen Signalanlage. Der westlich der 
Wirtschaft gelegene Fussgängerstreifen als Übergang der Schüler ist ohne Verzug ein­
wandfrei zu signalisieren und zu beleuchten. Der hierfür benötigte Kredit von Fr. 10000.­
bis Fr. 12 000.- wird bewilligt. - Genehmigung des Raumprogrammes für das Schul- und 
Turnzentrum Allenlüften als Grundlage für die Projektierung. Genehmigter Kredit von 
Fr. 23.000.- für die Projekteinholung. - Aufbahrungshalle: a) Beschlussfassung über Bau 
und Standort, b) Projektgenehmigung, c) Genehmigung des Kredites von brutto 
Fr. 357000.- für Bau, Einrichtung und Elektromobil, d) Genehmigung der Finanzierung 
durch Rückstellungen und Darlehensaufnahme. - Landerwerb zur Strassenkorrektion 
Mühleberg-Ost (Staatsstrasse). Die Gemeindeversammlung beschliesst den Erwerb der 
Parzelle Nr. 284 Brünnhubel des Schmid Hermann, Häuselacker, im Halte von 
100,66 Aren zu einem Kaufpreis von Fr. 65000.- . - Kreditbewilligung von Fr. 38000.­
für den Einbau einer Zentralheizung im Schulhaus Bergli. 

2. Gemeinderechnung 1975 

Zusan1n1ensetzung der Betriebsrechnung 

Allgemeine Verwaltung .................. . ...... . 
Tiefbau ... . .. .. . . ..... .. ............. . .. . .... . 
Polizei, Militär, Wehrdienste .......... . .. . .... . .. . 
Gesundheitspolizei ........ . ....•...•.... . ....•. . 
Erziehung, Bildung ... .. .. . . ...•...•... .. ...... . 
Soziale Woh.lfah.rt . ..... . ...•...•...•... .. ... . . .. 
Volkswirtschaft, Verkehr .. . ... . . . ... . ... .. .. . .. . . 
Finanzen .... . .. . ... . ......... . ......... . ... .. . 
Steuern . .......... . . . ... .. ........... . .... . .. . 
Ertragsüberschuss . . . .. .. ... .. .. .. .. .. . . . . ...... . 

Vem,ogensrechnung per 31. Dezember 19 7 5 

Aufwand 
Fr. 

468 181.75 
505 075.95 

60 420.50 
32 104.60 

946 320.35 
447 441.95 

61 206.10 
1 031 685.90 

916.75 
19 693.50 

Ertrag 
Fr. 

86107. 15 
143 436.60 

51 833.20 
11 374.55 
67 525.70 

122 280.75 
27 915.85 
96 829.90 

2 965 743.65 

3 573 047.35 3 573 047.35 

Aktiven ................................ . .. . ... 8 157 673.16 
Passiven (Schulden) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 917 057.35 
Rückstellungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 292 286.55 
Eigenkapital . .. . .. . .. . ... .. . . .. .. .............. _____ 948 329.26 

8 157673. 16 8 157673. 16 

Spezialfonds . . . . . . . . . . . . . . . . • . . . • . . . . . . . . . . . . . . 519 173.95 
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Kirchgemeinde 
Das Jahr 1976 wird als Markstein in die Kirchenbaugeschichte unserer Gemeinde ein­

gehen. Am Bettag konnte die erstmals von Grund auf restaurierte Kirche in einem Fest­
gottesdienst eingeweiht und der Gemeinde übergeben werden. Herr Kirchgemeinpräsi­
dent Walter Balmer begrüsste die geladenen Gäste des gesamten Bezirks, Herr Pfarrer 
Kästli hielt die Festpredigt, Herr Architekt Gottfried Rüedi umriss die Baugeschichte und 
die Kirchenchöre von Mühleberg und Ferenbalm sangen gemeinsam erarbeitete Chorwer­
ke von Heinrich Schütz und Dietrich Buxtehude. 

Das Grundmauerwerk des Schiffs und der ganze Turm bis zu den wieder geöffneten ro­
manischen doppelten Rundbogenfenstern stammen aus dem 11. Jahrhundert, wie auch die 
ausgegrabene Apsis erwiesen hat (vgl. den ausführlichen Bericht im «Achetringe­
lern 1975). Der lil verschobener Achse 1513 erbaute gotische Chor mit den neubehauenen 
Spitzbogenfenstern und dem in glücklicher Farbtönung bemalten Hauptbogen fügt sich 
harmonisch zum Ganzen, so dass auch die fünfzigjährigen Glasmalereien von Leo Steck 
wieder besser zur Geltung kommen. D~s ganze Ziegeldach sowie der kupferne Helm, von 
dessen Spitze die vergoldete Kapsel nut der Wetterfahne glänzt, wurden vollständig er­
neuert. _Auch wurden die bemerkenswerte Renaissancekanzel und der Taufstein sorgfältig 
aufgefrischt. D1~ neue be':"'eghche Bestuhlung soll zu vielseitigen Verwendungsmöglich­
keiten dienen. Eme komb!Ilierte Boden- und Luftheizung sorgt für eine angenehme Tem­
peratur. Das schöne hölzerne Tonnengewölbe sowie der mit handgemachten Tonplatten 
g~deckte Fussboden geben dem Schiff das charakteristische Gepräge. Die Krönung bildet 
die aus 3 Werken neu disponierte Orgel (Hauptwerk, Pedal, Rückpositiv) auf der pracht­
voll barock geschweiften neue~ Empore, wobei der einmalige historische Prospekt von 
1781 erhalten bleibt. Hoffen w1r, dass unsere alte Kirche im neuen Kleid nicht nur ein 
Denkmal für Kunstfreunde sein wird, sondern auch ein lebendiger Mittelpunkt der evan­
gelisch-reformierten Gemeindetätigkeit! 

Im vergangenen Jahr sprach am Kirchensonntag Herr Christian Schmid, Grossmühle­
berg, über das ~ema «Jesu~ Christus eint und befreit». - Am 2. und 3. Altersnachmittag 
des Wmte_rs 197:,/ 76 zeigte m Mauss di~ ohne Hände und Füsse geborene Bulgarin Fräu­
le!Il \Tarbinka ihre erstaunliche Geschicklichkeit und erläuterte in Mühleberg Fräulein 
Dr. Luscher Probleme des Erbrechts. - Im Februar hielt Frau Dr. Geissbühler ein Referat 
ü_ber ~as Thema «Mein und dein in der Ehe». - Im März fand im Schulhaus Mühleberg 
e!Ile Btbel~usstellung statt 1m Zusammenhang mit Vorträgen über die Leitgedanken «Gott 
spncht_ deme Sprac_he»_ (Pfarrer_ Kästli), «Jedem die Bibel, die er braucht» (Herr Walliser, 
Sekretar der schwe1zensch~n Bibelgesellschaft) und «Gute Nachricht für alle» (Familien­
gottesdienst, Pfarr.er Kästh) .. - Der Feldgottesdienst im Mai und die Berghölzlipredigt im 
Juli _konnten bei gunsuger Wmerung durchgeführt werden. - Herr Andreas Keller erklärte 
m emem Vortragszykl~s « Vom Werden der Kirchenmusik» zahlreiche Beispiele vom Ur­
sprun~ bis zur Neuzeit. - Ausserdem sei dem Kirchenchor, der an den meisten hohen 
kirchlichen Feiertagen die Verkündigung des Wortes Gottes unterstützt, und den verschie­
denen Vere!Ilen und Schulklassen für ihre treue Mirwirkung im Gottesdienst herzlich ge­
dankt. 

Verzeichnis der Todesfälle 1975/76 
Blaser geb. Hofer Emma, 1896, Ledi, gest. 30. Oktober 1975 - Ramseier Hans, 1943, 
Sf>Cngelned, gest 23. Oktober 1975 -Hausammann geb. Rüfenacht Frieda, 1890, Ross­
hausern, gest. 6. Dezember 1975 -Schmid Samuel Ernst, 1927, Spengelried, gest. 6. De­
zember 1975 -Grau Gottfned, 1897, Rosshäusern, gest 7. Februar 1976 _ Riesen Karl 
1914, Rehw~g, gest. 9. Februar 1976 .- Herrmann Marc, 1975, Buch, gest. 26. Februa; 
1976 - Salv1sberg geb. _Reinhard Mane, 1892, Zihlgasse, gest. 3. März 1976 -Aeschli­
m'.'.11n geb. Munger Mane, 18_89, Fuchsenried, gest 5. März 1976 -Blaser Johann, 1943, 
Gummenen-Au, gest. 6. Apnl 1976 - Gfeller Fritz, 1893, Zihlgasse/Seelandheim Wor­
ben, gest. 24. Apnl 19_76 -Kuster geb. Aegerter Mina, 1897, Buttenried, gest. 29. April 
1976 - Stern geb. Schar Ella, 1913, Buttenried, gest 6. Mai 1976 _ Thomi Karl 1897 
Rosshäusern-Station, gest. 24. Juli 1976 - Schär Christian, 1908, Mühleberg/Seela~dheur: 
Worben, gest 4. September 1976 - Kupferschmied Paul, 1929, Buttenried, gest. 9. Sep­
tember 1976 -Aeschbacher-Scherler Rosa Martha, 1893, Spengelried, gest. 25. Septem­
ber 1976 - Keller Hans-Rudolf, 1947, Mühleberg, gest. 25. September 1976. 

Wehrdienste 
. In diesem Jahr wurden das Kader und die Fachleute durch Inspektor Willy Joss inspi­

Zl~rt. - Im_ November 1975 sta?d die Wehr, zusammen mit der Feuerwehr Neuenegg, im 
Emsatz beim Brand der Käserei Spengelned. Es zeigte sich, dass in der Bevölkerung einige 
Unklarheuen bezüglich der Brandrufnummer bestanden. - Während der Trockenheit die­
ses Sommers führten die Wehrdienste eine Bewässerungsaktion durch. 

Das neue ~ehrdienstreglement gibt der Wehrdienstkommission die Möglichkeit ver­
mehrt Matenal anzuschaffen. So konnte in diesem Jahr, nebst einigem Korps-' und 
Schlauchmatenal_, eme Schlauchwaschmaschine angeschafft werden. Diese wurde, in Zu­
sammena~beu nut der BKW, auf dem Areal des Wasserkraftwerkes installiert. 

Vom Zivdschutz konnte das Pioniermaterial für einen Zug in Empfang genommen wer­
den. 

Vereine 
Samariter 

Unsere 66 Aktivmitglieder hatten ein abwechslungsreiches Arbeits- und Ausbildungs­
pro~ramm. Die Monatsübungen waren sehr gut besucht - Im März besuchten wir das ana­
tomische Institut, eine Ubung mit dem SAC war auf dem Programm, interessant und lehr­
reich der Vortrag von Herrn Dr. Freiburghaus über Probleme der Medizin. _ Die Mai­
sammlung führte zu einem _neuen _Rekord von Fr. 4100.-. Eine erfolgreiche Altkleider­
sammlung wurde d_urchgeführt, die_ neue Alarmorganisation wur~e mit Erfolg getestet 
Mrubummel, Sam~nterreise nut Schiffahrt Btel-Solothurn-Biel. - Ubung mit Frauenkap­
pelen 1m Wald nut Braten sowie der Klaushöck dienten zur Pflege der Kameradschaft. _ 
Im ovember fand e!Il Nothelferkurs statt. -An beiden Blutspendeabenden kamen gegen 
150 Spender. -An der mittelländischen Delegiertenversammlung konnten Herr Dr. Frei­
burghaus, Frau Patzen und Herr Herren die Dunant-Medaille empfangen._ Wir möchten 
an dieser Stelle unserem Vereinsarzt recht herzlich danken. 
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Frauenverein 

Im Berichtsjahr wurden 3 Vorstandssitzungen sowie 2 Hauptversammlungen abgehal­
ten, _die jeweils sehr gut besucht waren - An Kursen fanden statt: 3. Bauernmalereikurs 
Bäbikurs und Kochkurs, Vorträge. - Adventsfeier mit der Kirchgemeinde wurde vo~ 
F~auenverem überno_mmen, bereichert mit Vorlesen von Frau Hanny Schenker-Brech­
bühl, Zollikofen. - Die Weihnachtsvergabungen fanden wie üblich statt an Altere und AJ­
_lemstehende. - Die Reise führte uns ins Selegermoor und nach Hausen am Albis. _ Besuch 
der Präsidentinnenzusammenkünfte und kant. Versammlungen. - Die Heimpflege, seit 
1949_ durch den FV betreut, erfreut sich sehr guten Zuspruchs. - Im Mai veranstalteten 
wu emen Basar zugunst:n des Spitals und Altersheims Laupen sowie für wo's am nötigsten 
ist m der Gememde. Diesem war e!Il sehr guter Erfolg beschieden 

Trachtengruppe 

Im Dezember führten wir unsere Unterhaltungsabende durch. Mit dem Theater «E 
charmante Heer» von HansrudolfBalmer hatten wir guten Erfolg. -Im Februar besuchten 
wir em Tanzkurswochenende in Gwatt - In Thörishaus wirkten wir am Sense-Trachten­
trdfen mit - Unsere Reise führte uns am 3/4. Juli nach Arosa - Am 8. Juli waren wir 
bei der Trachtengruppe Gasel zu Gast - Am 11. August trafen wir uns zum Braten auf 
dem Aspi. -Am 28. August wirkten wir am Musikfest in Mauss mit - ach langem konn­
ten wir wieder einige neue Mitglieder in unserer Gruppe aufnehmen. 

Musikgesellschaft 

Di_e Musik~esellschaft_ Mühleberg _kann auf ein recht bewegtes Jahr zurückblicken, wo­
bei die zahlreichen Auftntte und die !Iltensive Probenarbeit einerseits wohl vom einzelnen 
Musikanten viel abverlangten, andererseits dieser Idealismus durch die schönen Erfolge 
und guten Kritiken aber auch reich belohnt wurde. - 18. 9. 1975: An der ausserordent­
liche? Mitgliederversammlung werden die neuen, komplett revidierten Vereinsstatuten 
emstunrrug ~tge_heissen. - Den Winteranlässen war ein sehr guter Erfolg beschieden, 
wozu sicherlich die TI:ieateraufführung, das erstmalige Sonntagnachmittags-Konzert und 
das Tanzorchester Dietlmgen aus Deutschland das ihrige beigetragen haben. _ Am 
14. 12. _19?5 erfreuxen wir unser ~ltestes Aktivmitglied_ Willy Salvisberg im Zieglerspital 
Bern nut e!Ilem klemen Morgens_tandli. -:_9. L 1976: Die ordentliche Hauptversammlung 
im Rest «Sternen», Mauss'. erledigte_die ubhchen Traktanden 1m Rekordtempo; praktisch 
alle Funkuonare konnten m ihren Amtern bestätigt werden. - 20. 2. 76: Eine separate 
KC>mmission, bestehend a~s Musikanten und_ G:meindeve~retern, wurde beauftragt, die 
Mo~hchkeiten zur Durchführung d~s Mittellandischen Musiktages 1978 in Mühleberg zu 
studieren. - 8. 5. 1976: Erstmals führten wu im Rest «Traube», Mühleberg, einenge­
schlossenen Abend für unsere treuen Passivmitglieder durch; der familiäre Rahmen des 
Konzertes mit . a~schliessendem Tanz fand bei _allen Anwesenden guten Anklang. _ 
16. S._ 1976: Mit uber 40 Akuvmusikanten und vier hübschen Ehrendamen nahmen wir 
am Mittelländischen Musiktag in Niederwangen teil; die Expertenberichte attestierten der 
MG Mühleberg ein erfre_uliches musikalisches Leistungsniveau und spornen zu weiteren 
Verbesserungen_ an! - Wie letztes Jahr verbrmgt die Mühleberger Musikantenfamilie den 
Auffahrtsnachmittag nut e!Ilem fröhlichen Picknick auf der Ledifluh; zahlreiche Gäste und 
Spazierg~ng~r. applaudierten unser kleines Nachmittagskonzert. - 17. 6. 1976: Kleines 
Abendstandh lil Spengelned. - 1. 7. 1976: Abendständli für die Bewohner von Buch und 
Ehrenmitglied _Willy Salvisberg, der sein 75. Wiegenfest feiern konnte, wovon 58 Jahre 
als akuver Musikant unseres Vereins! - Höhepunkt des Vereinsjahres 1976 war sicher das 
gut gelU?gene_ Sommerfest vom Wochenende des 27.-29. 8. 1976 in Mauss, wobei uns 
der Musikverem ~ietlmgen (BRD) einen_ offiziellen Gegenbesuch abstattete. Diese 3 Tage 
im Zeichen der volkerverbmdenden Musik und der Kameradschaft bleiben wohl noch lan­
ge in bester Erinnerung. 

_Die verflosse?en 12 Monate war~n ~ekenrizeichnet durch weiteren Mitgliederzuwachs. 
Die Staustik :,wem heute 46 Akuvnutgheder, 280 Passivmitglieder und 12 nicht mehr ak­
uve_ Ehrenmitglieder und Veteranen aus. Leider verloren wir innert kurzer Zeit unsere 
zwei ältesten Gründermitglieder, nämlich Friedrich Zahnd (1888-1975) und Gottfried 
Grau (1897-1976). Beiden Verstorbenen bewahren wir ein ehrendes Andenken 

Männerchor 

Mit dem Ki_rchensingen vom 14. Dezember im neuen Schulhaus Mühleberg begann die 
W!Ilte_rtäugkeit. -Ail der Hauptversammlung vom 8. Januar wurde Paul Mathys zum neu­
en Prasidenten _gewählt. - Es_fol_gte am 31. Januar der Familienabend. _ Am 25. April er­
f~e1;1ten wir anlasshch des Frühlingsbummels die Insassen des Altersheims Beitenwil mit 
einigen Liedern, um nachher auf der Haltenegg einige gemütliche Stunden zu erleben. _ 
Am 14. Juru galt der Gesang unserem bewährten Dirigenten Hans Krummen zum 60. Ge­
burtstag. - Das schon zur Tradition gewordene Juchlishaus-Fest am 25/26. Juni war wie­
der e!Il voller Erfolg, ebenso die Vereinsreise am 17/18. Juli durchs Entlebuch zum 
Oeschinensee. 

Turnverein 

Aktive 

An d_er Hauptvers~lung _v':'m 20. 12. 1975 hat der bewährte Präsident, H. U. Gerber, 
na_ch SJähri~er erfol_greicher Tau&keit das Amt niedergelegt An seine Stelle wurde Jakob 
Mäder gewählt. -Fur das VeremsJahr 1976 wurden kerne ausserordentlichen Anlässe vor­
gesehen. Die Unterhaltungsabende standen unter dem Motto «Doch dernäbe sy rni 
gs~g». Erfreulicherweise darf der TV immer noch auf ein treues Publikum zählen. _ D:: 
bereits zur Tradiuon gewordene_Skiweekend in Adelboden vereinigte 27 Teilnehmer in 
Schnee. und Nebel. -Am 27. Mai starteten 43 wanderlustige Turnerinnen und Turner in 
AllenJW.-ten zur Turnfahrt _na~h Säriswil-Bächleren. Für manche bleibt der Umtrunk und 
das Brateln be_un Ehrenmitglied Liselotte Muster in der Eymatt wohl noch lange in Er­
innerung. - J-lohepunkt der tumenschen Anlässe bildeten die MTV-Gruppenwettkämpfe 
vom 12. Juru m Grosshöchstetten. In den Disziplinen 100-m-Lauf, Weitwurf und Hoch­
sprung _wurden die _begehrten Auszeichnungen erkämpft. Leicht unter den Erwartungen 
lagen die Resultate m den Sekuonswettkämpfen Barren und Körperschule. Erfreulich i t 
dass für diesen Anlass 25 Aktive mobilisiert werden konnten. -Aus dem 4. Mühleberg:; 
Ju~endsporttag vom 20. Juru gmgen Schenk Barbara als schnellste Mühlebergerin und 
Made~ Hanspeter als schnellster Mühleberger hervor. Ein besonderer Dank gilt unsere 
Gememdebehörde. Sie übernimmt in Zukunft die Kosten für die Spezialauszeichnunge ~ 
13 Aktive beteili~en sich am Herbstturntag vom 12. September des Wohlensee-Verb:,_ 
d~s. Resultat~ässig dürfen wir mit den Leistungen zufrieden sein 7 Teilnehmer errangen 
die Kranauszeichnung. Schade, dass sich nicht mehr, msbesondere jüngere Aktive, zu die­
sem Wettkampf aufraffen können. 

Jugendnege 

Voller Stolz präsentierten sich unsere achwuchsturner an den Unterhaltungsabenden 
der Aktiven in zwei Nummern. - Keiner verpasste die Gelegenheit, sich mit den Klassen­
kameraden am Mühleberger Jugendsporttag mit Erfolg zu messen. - Die etwas schwache 
Beteiligung am Mittelländischen Jugendriegentag vom 5. September in Biglen ist einem 
heimtückischen Grippevirus zuzuschreiben. Gross war aber die Freude über den 1. Rang 
bei 40 teilnehmenden Mannschaften in der Pendelstafette. - Bereits am 11. September ge­
lang der zweite Streich, indem die schnellen Mühleberger am Kreisturntag in Oberbot­
tigen den Wanderpreis erspurteten. ebst dieser grossartigen Mannschaftsleistung er­
kämpften sich 12 von 24 Startenden die begehrte Auszeichnung. Ein Bravo unserer Jugi! 

Männerriege 

Der Turnabend der Männerriege war recht rege besucht Dank einiger neuer Mitglieder 
war es möglich, an der Faustballmeisterschaft von Bern-Mittelland erstmals mit 2 Mann­
schaften teilzunehmen. Wie gewohnt führten wir anfangs Oktober die traditionelle Herbst­
wanderung durch, welche uns diesmal ins Gemmigebiet führte. 

Damenriege 

An der letzten Hauptversammlung ist Frau Meya Wyder nach 6jähriger, erfolgreicher 
Tatigkeit als Präsidentin zurückgetreten. Als Nachfolgerin wurde Frau Hanni Gerber ge­
wählt. - Unter der Leitung von Frau Vreni Rychener absolvierten wir das ganze Jahr jeden 
Donnerstag ein vielseitiges Training. - Am 27. Dezember 1975 trafen wir uns mit dem 
Turnverein in der «Traube» zu einem gemütlichen Altjahrshöck. - Wie alle Jahre fanden 
folgende Anlässe gemeinsam mit dem Turnverein statt: Ende Januar der Unterhaltungs­
abend, im Februar das Skiweekend, am Auffahrtstag die Turnfahrt und im Juni der Jugend­
sporttag. - Beim Bräteln im Spilwald und beim Kegeln pflegten wir die Kameradschaft. -
Ende August präsentierten wir uns im Unterhaltungsteil des Musikfestes in Mauss mit zwei 
gutgelungenen Darbietungen - Jeden Monat einmal trainierten wir abwechslungsweise 
mit den Damenriegen Laupen, Oberwangen und Bümpliz das Korbballspiel. Am diesjäh­
rigen Herbstturntag in Frauenkappelen reichte es im Korbballturnier denn auch zum 
2. Schlussrang. Die Stafette gewannen wir zum 5. Mal ohne Unterbruch. In der Leichtath­
letik kämpften 7 Turnerinnen; Meya Wyder klassierte sich im 2. Rang. 

Frauenriege 

Unsere auf 80 Mitglieder angewachsene Riege zeichnete sich wiederum durch fleissigen 
Turnbesuch und guten Kameradschaftsgeist aus. - Nebst Vita-Parcours in Laupen führte 
uns der Maibummel nach Murzelen. - Am Sommerfest der Musikgesellschaft Mühleberg 
stellte sich die Frauenriege spontan zur Mithilfe, lieferte dem OK Backpreise für die Tom­
bola. - Im August führte uns eine Reise auf die Axalp. Der Ausflug wurde mit einem ge­
mütlichen Nachtessen im «Bären» Spiezwiler beschlossen. Die Heimfahrt wurde von der 
Turnerschar mit fröhlichen Liedern begleitet. - Viele fröhliche Stunden genossen wir wie­
derum bei Höcks, Kegeln und Jassen. 

Mädchenriege 

Nach gutgelungenen Darbietungen am Unterhaltungsabend widmeten sich die fleissi­
gen Turnerinnen dem Leichtathletiktraining. Die regelmässigen Turnstundenbesuche zei­
tigten gute Resultate. -Am Jugend-Sporttag in Allenlüften belegten die Mädchen der Rie­
ge vordere Plätze und stellten meistens die Siegerinnen. - Beim Kreisturntag in Frauen­
kappelen erkämpften sich die 16 Turnerinnen 7 Auszeichnungen. Barbara Schenk gewann 
die Kategorie der ältesten Mädchen. In der Pendelstafette erreichten die Wettkämpfe­
rinnen trotz Stabfehlern den 3. Rang. - Auf den Beginn des Wintersemesters übernahm 
Frau Edith Marti die Leitung der jüngeren Mädchen. Marianne Salvisberg trat aus beruf­
lichen Gründen von ihrem Amt zurück. 

Feldschützen 

Der Mitgliederbestand nahm erstmals seit etlichen Jahren ab; statt 162 Schützen zählt 
die Sektion noch 155. Das Feldschiessen 1976 liess wegen strahlendem Sonnenschein har­
te Klagen und Forderungen vergessen. Die Zahl der Schützen erhöhte sich von 619 auf 
636. Von den 84 aus der eigenen Sektion antretenden Schützen erhielten 38 das Kranzab­
zeichen und 52 die Anerkennungskarte. Am Jubiläums-Murten-Schiessen, in Kirchberg, 
am Amtsschiessen und am Laupen-Schiessen waren keine hervorragenden Gruppenresul­
tate zu verzeichnen. Dagegen glänzten einige Einzelschützen mit guten Resultaten, so Ha­
begger Ernst mit 39 Punkten in Kirchberg, Haldemann Alfred jun. mit 28 Punkten am 
Laupen-Schiessen sowie Nydegger Franz, Schiess Ernst und Schneider Hans mit 3 7 Punk­
ten am Amtsschiessen Am «Zimrnis»-Schiessen stellten sich 41 Schützinnen und Schützen 
zu den verschiedenen Wettkämpfen. Das Jahresprogramm sah Brügger Martin und 
Schneider Hans als punktgleiche Sieger. 

Feldschützengesellschaft Gümmenen 

Am 15. und 16. November 1975 Schützenlotto im Rest «Bahnhof», Gümmenen, mit 
grossem Erfolg durchgeführt. - An der Hauptversammlung wurde Rolf Maurer, Güm­
menen, als neuer Präsident gewählt. -Ausserhalb des normalen Schiessprogrammes führ­
ten wir das Amtsschiessen, mit einer sehr guten Beteiligung, durch. Kranzresultate 
28,38% (vor 10 Jahren in Gümmenen 19,0%). - Mit dem Schlussschiessen vom 
5. 9. 1976 beendeten wir die diesjährige Saison. Der Schlusshöck vom 11. 9. 1976 gelang 
sehr gut Vereinsmeisterschaft: grosse Kanne Müller Hans, kleine Kanne Zürcher Fritz. 

Freischützen Allenlüften 

Der Startschuss zur Schiesssaison 1976 fiel anlässlich des euenegg-Schiessens. Diebe­
ste Gruppe konnte sich mit 117 Treffern im 6. Rang klassieren. -Am beliebtesten Anlass 
der Freischützen, dem Feldschiessen, erreichten wir 60,366 Punkte Durchschnitt. Beste 
Einzelresultate: Wieland Bendicht 67 Pkt., Burkhalter Hans, 1952, und Beyeler Hans 
66 Pkt Burkhalter Hans holte sich damit den Wanderpreis der Nachwuchsschützen. - Das 
besuchte Schützenfest in Kirchberg brachte einen mittelmässigen Durchschnitt. Erwäh­
nenswerte Einzelresultate: Moosmann Walter, Schär Gottfried, Wieland Hans je 38 Pkt. 
Von den weiteren historischen Schiessen bleibt Brüttelen in bester Erinnerung. Wir konn­
ten den Wanderbecher für den 2. Rang in Empfang nehmen. Der erste Rang hätte den 
endgültigen Gewinn der Standarte bedeutet. - Gut schlug sich wieder die Cupgruppe. Die 
359 Pkt., die sie an der Landesteilrunde in Lengnau erreichten, sind bisher noch nie ge­
schossen worden. Am Final in Olten schieden sie mit 339 Pkt. in der 2. Runde aus, was 

Chronik 
des unteren Amtes 
1976 

Erstmals erscheint im« Achetringelern eine Chronik der Gemeinden des unteren Amtes. 
Zum unteren Amt gehören die Gemeinden Ferenbalm, Golaten, Gurbrü und Wiler­

oltigen Vor allem die drei kleinen Gemeinden Golaten, Gurbrü und Wileroltigen sind vie­
len Laupenämtlern wenig bekannt und werden von einigen sogar freiburgischem Staats­
gebiet zugeschrieben. 

Ferenbalm 

1. 1. 1976: - Wahl des neuen Gemeindepräsidenten Klaus Hänni anstelle von Alfred 
Remund - Inkraftsetzung des überarbeiteten und der neuen Gesetzgebung angepassten 
Organisations- und Verwaltungsreglementes der Gemeinde. 

9. 7. 19 76: - Beitritt zum ARA-Verband Region Kerzers. (Gebiete Biberen, Ferenbalm, 
Jerisberg und Jerisberghof.) Genehmigung des Bruttokredits von Fr. 1469 653.-. 

27. 9. 1976: -Anschlussvertrag zur ARA Marfeldingen der Gemeinde Mühleberg für 
die Gebiete Rizenbach, Vogelbuch, Kleingümmenen und Wittenberg. 

1. 9. 1976: -Aufhebung des Polizeipostens Rizenbach infolge der Zusammenlegung 
mit Mühleberg. 

Die Lehrerwohnung des Schulhauses Gammen wurde erweitert und renoviert. - Der 
Ausbau der Staatsstrasse auf dem Teilstück Biberenbrücke-Liegenschaft Niederhäusern 
ergab durch den Trottoirbau mehr Sicherheit für die Fussgänger. 

Golaten 

Auf den 1. Januar 1976 wurde für den nach vielen Jahren treuer Tatigkeit zurückge­
tretenen Gemeindekassier Hans Schwab Frau Elsbeth Marti-Rufer in dieses Amt gewählt. 

Die Einführung einer neuen Kehrichtabfuhrordnung und die Aufhebung der alten De­
ponie auf der Rüti brachte für viele Golatner eine grosse Umstellung mit sich. 

Mit dem Ausbau der Teilstücke der Gemeindestrasse Lache-Manuwil und Chäppe­
li-Reinematt und dem Einbau des Zweitbelages auf den übrigen staatlich subventionierten 
Strassen konnte der Ausbau unserer Strassen abgeschlossen werden. 

Gurbrü 

Ab 1. Januar 1976 trat das neue Organisations- und Verwaltungsreglement der Ge­
meinde in Kraft 

Die Gemeindeversammlung nahm die Statuten des ARA-Verbandes der. Region Ker­
zers an und beschloss den Beitritt zu diesem Verband. Von den Gesamtkosten der ARA 
Kerzers, die ca Fr. 10000000.- betragen werden, muss Gurbrü 6, 75 % übernehmen. Das 
machte eine Bewilligung des Bruttokredits von ca. Fr. 669000.- nötig. Der Gemeinde 
werden allerdings hohe Staats- und Bundessubventionen ausbezahlt werden. 

Der Ausbau der Eggenstrasse konnte für rund Fr. 80000.- realisiert werden. 

Wileroltigen 

Anstelle des verstorbenen Hans Johner wurde Walter Ruchti als Gemeindepräsident ge­
wählt. - Neu in den Gemeinderat gewählt wurde Fritz Stooss-Tüscher. 

Endausbau der Kerzersstrasse zusammen mit der Güterzusammenlegung. Gemeindean­
teil Fr. 130000.-. - Ausbau des Reststücks der Golatenstrasse für Fr. 180000.-. - Aus­
senrenovation des Schulhauses auf der Nord- und Westseite. - Einbau von fünf öffent­
lichen Duschen im Gemeindehaus. 

Zur Erinnerung an die Güterzusammenlegung wird ein Gedenkstein gesetzt. Der dazu 
bestimmte Findling wurde von der Usserhubel-Grube an die Kerzersstrasse transpor­
tiert. - Nach 26jährigem Unterbruch wurde der gemischte Chor unserer Gemeinde neu 
gegründet. - Schliesslich wurde auch der 850 m lange, 60 m hohe und von 14 Pfeilern 
getragene Saane-Viadukt, der ca Fr. 16000000.-kosten wird, im Rohbau fertiggestellt. 

Bauernmuseum «Althus» Jerisberghof 

Hier zeichnen sich grössere Erweiterungspläne ab, indem die Ablösung des Benut­
zungsrechtes des Scheuerwerks durch die frühere Besitzerfamilie von der Stiftung einge­
leitet werden konnte. Mit dem Einbezug des Ökonomieteils soll es möglich werden, wei­
tere Arbeitsvorgänge, Stalleinrichtungen (darunter ist auch eine kleine der Kavallerie ge­
widmete Schau vorgesehen), Fahrzeuge und ältere landwirtschaftliche Maschinen zu zei­
gen und die Webstühle ins Erdgeschoss zu verlegen. In der Galerie - im wesentlichen or­
ganisiert von Lehrer Hans Hofer in leuenegg, Präsident des Vereins zur Förderung des 
Bauernmuseums - waren im Laufe des Jahres Ausstellungen von Ernst Tschaggelar, 
Verena J aggi und Estelle von Känel zu sehen. - Am 16. Mai hielt der Museumsverein die 
wiederum gutbesuchte Hauptversammlung ab. - Die Althuspredigt - jeweils am letzten 
Augustsonntag - musste dieses Jahr wegen ungünstiger Witterung in die Kirche Feren­
balm verlegt werden. 

den 8. Schlussrang bedeutete. - Am Amtsschiessen finden wir die beste Gruppe auf 
Platz 12. Besser ging es am Sturmgewehrschiessen in Lyss. Belegte doch Gruppe « ach­
wuchs» den 3. Rang und gewann den Wanderpreis für die beste Seeländer Gruppe. Grup­
pe «Ledifluh» kam auf den 5. Platz. 

überschattet wurde das Berichtsjahr vom Hinschied unseres Kameraden und ehemali­
gen Schützenmeisters Wieland Fritz. Die Trauerfeier in der Kirche Köniz zeigte die Wert­
schätzung, welche er unter den Freischützen genoss. 
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Generalagentur 
Laupen 

Schweizerische Mobiliar 

für Versicherungen 

bekannt als kulant 

Andre Mischler, im neuen Postgebäude 
Telephon 9481 04 

Gegründet 1834 

ERSPARNISKASSE 

DES 

AMTSBEZIRKES LAU PEN 

Filiale in Neuenegg 

Geschäftsstellen in 
Frauenkappelen, Gurbrü, Mühleberg, 

Thörishaus, Wileroltigen 

OPEL-CENTER LAUPEN 
Autogarage 

für Personen- und 

Lastwagen 

Carbetrieb 

Telefon 94 74 45 

Bienz Laupen 
Haushalt 

Sport 

Fritz Klopfstein, Laupen 

Freizeit und Hobby 
Geschenke 3177 Laupen 
Handwerk Telefon 031 94 71 20 

Alles Gute 
im neuen Jahr 
wünscht 

Schuhhaus Hans Büschi 

Laupen 
Telefon 94 7291 

Die Bernischen 
Kraftwerke, 
ein bedeutendes 
Versorgungs­
unternehmen 

Im Kanton Bern und in 
angrenzenden Gebieten versorgen 
die BKW direkt und indirekt 

eine Million Strombezüger 
sowie die in ihrem Lebensraum 
tätigen Industrie-, Gewerbe-, 
Landwirtschafts- und privaten 
Verkehrsbetriebe 

Bernische 
Kraftwerke AG 

Ruprecht AG 
Laupen 
Seit über 120 Jahren 

Buchdruck Offset Goldprägedruck 
Kartonagen bedruckt und unbedruckt 
in jeder Ausführung für jeden Zweck 

Ruprecht AG 
Kartonagen 
Buch- und Offsetdruck 
3177 Laupen 
Telefon (031) 94 72 37 



Restaurant Süri beliebter Ausflugsort 

gute Küche 

reelle Weine 

Kegelbahn 

Mit herzlichem Neujahrsgruß empfiehlt sich 

Familie Hübschi 

Gemeint ist das konz. 
Fachgeschäft für Radio­
und Fernsehanlagen 

Tel. (031) 94 72 01 

Hast Du mit Deinem 
Fernseh Ärger . .... 

Kauf' den nächsten 
dann beim Gärber ! 

Rud. Gerber 
Neuenegg 

fam. fase( 
dankt d e n h e uen Kunden und wünscl)t alles Gute 

aum neuen 1al)ue ! 

Gast()of 3 eidgenossen .. _ 
Besingen 

und lOein()and(ung 

~a 
TELEFON 
031/94 72 31 

FAM. SCHMID 

Klopfstein 

STAHL- UND METALLBAU AG 
LAUPEN 
Telefon 94 74 44 

Die Bahn 
ist nicht teuer, 

Wirtschaft 
zum Denkmal 
Bramberg 

Die besten Glückwünsche 
entbietet 

S. Wyssmann-Hübschi 
Tel. 94 01 61 

SEKRETÄR 
verwandelbar, vielseitig, 

praktisch eingerichtet, ideal 

für den privaten Haushalt 

HANS MARSCHALL AG 
Möbelschreinerei, Innenausbau 

3176 Neuenegg 031 94 04 08 

empfiehlt se ine Spezialitäten 

LEKTRO 

ACHGESCHÄF t w~d~~;!~-,~~.~"~N 
LAU PE N - </j 94 77 88 

entbietet die besten Glückwünsche zum Jahreswechsel 

Für das uns im vergangenen 
Jahr entgegengebrachte 
Vertrauen danken wir 
recht herzlich! Wir entbieten 
allen Kunden und Bekannten 
die besten Wünsche zum 
neuen Jahr. 

Gipser- und Malergeschäft H. Thomet 
vormals Robert Siegrist 
Freienhof 3, 3177 Laupen Tel. 94 73 57 oder 45 21 75 

Die richtige Rechnung 
lautet darum: 

wenn Sie den 
richtigen Fahrausweis 
oder die 

Personenverkehr 
+ Güterverkehr 

richtige Transportart 
wählen! 

+ Transportberatung 
= Sensetalbahn 



Schloß-Apotheke 
Schloß-Drogerie 

Dr. G. Roggen 
Tel. 031948181 

Laupen 

Gipser- und Malergeschäft 
Renovationen 
1 ndustriemalerei 
Fassadenverputze 
Eidg. Meisterdiplome 

Telefon 031 9401 30 

3176 Neuenegg + 3186 Düdingen 

So fein auf 
der Zunge -
so wirksam 
im Hals 

egen Husten 
Heiserkeit 
Katarrh 

':)Ofl~ • 

"" ),~:::;,j\ 
_,..,._,..r 

Coop 
denn heute w 

• zählt doch 
~was man zahlt! 

6=::='=!11 

Zum Jahreswechsel 
die besten Glückwünsche 
entbietet 

Fritz Schneider, Laupen 
Schreinerei und Innenausbau 

mit den besten 
Empfehlungen für sämtliche 
Schreinerarbeiten 

Spenglerei, Kaminsanierungen 
Tel. 031 94 70 62 

Kamineinsatzrohr 
Fuminox 
die Lösung bei 
Kaminschäden 
jeder Art 

Gebr. Stömpfli AG 
t,elt-> Guj WEINHANDLUNG, LAUPEN 

• 
POLYGR APtUSCHE GESELLSCHAFT lAUPfN-BERN 
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